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Deutſchland und Belgien
Um Eupen und Malmedy.

Die aus deutſcher nichtamtlicher Quelle ſtammende Meldung
über deutſche belgiſche Verhandlungen, die die Rückgabe von Eupen
und Malmedy zum Ziele haben, iſt dementiert worden. Das war zu
rwarten. Es kann aber nicht dementiert werden, daß Eupen und
Malmedy ein deutſches und ein belgiſches Problem iſt, das in einer
Weiſe gelöſt werden muß, die beide Länder h Wie die Dinge
liegen, iſt. Eupen-Malmedy beinahe mehr ein velgiſches denn ein
deutſches Problem, und es iſt zweifellos ein Verdienſt der belgiſchen
Politiker, daß ſie dieſes Problem ſowohl nach der politiſchen als
nach der wirtſchaftlichen Seite hin gewürdigt haben. Gerade an
Eußen und Malmedy zeigt ſich, daß die Schaffung unnatürlicher
Verhältniſſe zu einer natürlichen Korrektur drängt. Dieſe natürliche
Korrektur iſt um ſo leichter, wenn man die Dinge gusreifen läßt und
ſie nicht durch Preſtigefragen und ähnliches kompliziert. Wenn ſich
et in Belgien an die Veröffentlichung eine Diskuſſion geknüpft hat
o. kann man mit einer gewiſſen Genugtuung feſtſtellen, daß von

ſeiten Belgiens das Problem nicht als eine Angelegenheit des
nationalen Preſtiges behandelt wird, ſondern daß man verhältnis-
mäßig ruhig und ſachlich das Für und Wider erörtert. Es wird heute
ſchon zugegeben, daß der Abſtimmungsmodus in Eupen-Malmedy nicht
dem entſprach, was unter einer gerechten und unbeeinflußten Ab
ſtimmung zu verſtehen iſt, und ebenſowenig kann man an der Tat-
ſache vorbei, daß dieſes Gebiet wirtſchaftlich mit dem Regierungsbezirk
Aachen, alſo mit Deutſchland verwachſen iſt. Belgien hat auf die
Dauer von dieſer Erwerbung keinen Vorteil, auch etwaige ſtrategiſche
Gründe fallen nicht ins Gewicht. Da die Dinge im Laufen ſind, ſollte
man ſich in Deutſchland und in Belgien hüten, eine natürliche Ent
wicklung durch eine unkluge Diskuſſion zu ſtören. Wenn beide Länderhen das Problem löſen wollen, ſo werden ſich auch Mittel und
Wege zur Löſung des Problems finden. Gewiſſe juriſtiſche Bedenken,
die vielleicht auch von franzöſiſcher Seite geltend gemacht werden,
und die darin beſtehen, daß hier zum erſten Male eine kerxritoriale
Beſtimmung des Verſailler Vertrages durchlöchert würde, ſollten doch
dann nicht mehr am Platze ſein, wenn es ſich darum handelt, eine
Löſung dieſer Frage zu ſinden, die keinem der beteiligten Länder
einen Nachteil, ſondern den beiden Ländern nur einen Vorteil
bringt, und die in ihrer Geſamttendenz darauf hinausgeht, das
deutſchebelgiſche Verhältnis weſentlich zu verbeſſern. Deutſchland und
Belgien ſind wirtſchaftlich aufeinander angewieſen. Das war vor
dem Kriege ſo und das iſt nach dem Kriege nicht anders geworden.
Dieſe wirtſchaftliche Solidarität kann aber auch zu einer politiſchen
Solidarität führen, wenn bei beiden Beteiligten der feſte Wille dazu
vorhanden iſt. Auf welche Weiſe das Problem gelöſt werden ſoll,
wird ſicherlich noch manger Überlegung bedürfen. Daß dieſe Fragen
aber bei gutem Willen der beteiligten Staaten gelöſt werden können,
ſteht ſchon heute außer allem Zweifel

Der Eiſenpakt „im weſentlichen perfekt

Düſſeldorf, 17. Aug. (TU.) Wie die „TelegraphenUnion“
zu den ſich widerſprechenden Meldungen über die Pariſer Eiſenpakt-
verhandlungen aus beſter Quelle erfährt, beſtätigt ſich die optimiſtiſche
Auffaſſung über das Zuſtandekommen des Paktes. Die Schwierig
keiten Belgiens ſind interner Natur und beſonders darauf zurück
en daß die belgiſche Gruppe eine nicht ſo ſtraſſe Organiſation

arſtellt, wie die Gruppen der anderen Beteiligten. Die anderen Be
teiligten Deutſchland, Frankreich und Luxemburgwaren ſich durchaus einig, und die Vertragsbeſtimmungen
beſtehen, entgegen anderen Ausführungen, abſolut und im
Serdin feſt. Man erwartet nunmehr bis zum 15. September die
Beibringung der Unterſchriſt der noch ausſtehenden Länder (bei
Frankreich nur formaler et ſo daß neue Verhandlungen kaum
nötig ſein werden. Die Quotenberechnung, über die gleichfalls Einig
keit herrrſcht, rechnet mit einer jährlichen Geſamtvollyroduktion von
29 Millionen Tonnen für alle Länder. Nach zuverläſſiger Schätzung
beträgt die augenblickliche Produktion rund 27 bis 28 Millivnen
Tonnen. Hier ſetzt das bereits erwähnte ſchwierige Ausgleichsſyſtem
ein. Der beſtimmt feſtgeſetzte Prozentſatz der Vollproduktion beträgt
für Deutſchland rund 42,25 Prozent, er iſt ſür Deutſchland ebenſo
wie für die anderen Länder, je nach der tatſächlichen Produktion,
gleitend und ausgleichend. Für die Kontingentierung beträgt der
Prozentſatz zuverläſſig 628 bis 634 Prozent der Produktion

Wiederaufnahme der Verhandlungen.
Berlin, 17. Aug. Nach einer Meldung der Morgenblätter

aus Paris verlautet, daß die Verhandlungen über den Eiſen
pakt bereits am Dienstag wieder aufgenommen werden.

Kamenew abgeſetzt
Die Meldung, die in der ausländiſchen e e ſchon ſeit vierzehn

Tagen verbreitet war, in Deutſchland aber noch bezweifelt wurde, hat
ſich nunmehr beſtätigt: auch Kamenew, der Volkskommiſſar
für den Handel (Handelsminiſter) der Sowjetunion, iſt
abgeſägt worden. Zunächſt wegen ſeiner Beziehungen zur Oppo
ſition. Aber der Wechſel im nern en das nunmehr ein
erſt 81jähriger Mann, der Kaukaſter Mikoian, übernimmt, hat
eine Bedeutung, die über die unmittelbaren Anläſſe der Moskauer
Kriſe hinausgeht und an die tieferen Urſachen dieſer Kriſe rührt.
Der Sturz Kamenews iſt nämlich auch eine Folge des Zuſammen
bruches des Außenhandelsplanes, des zentraliſierten ſtaatlichen Außen
handelsmonopols. Dieſes Monopol wieder gehörte zu den Glaubens
artikeln des doktrinären Bolſchewismus, mindeſtens in der bisher
geübten radikalen Form. Daß ein Land wie das heutige Rußland
ohne ſcharfe Kontrolle des Außenhandels, ohne Verbot jeder Luxus-
einfuhr und ohne Regulierung auf dieſem Gebiete nicht auskommt,
muß anerkannt werden. Aber die e e des ſtaatlichen Außen
handelsmonovpols hat zu Schwierigkeiten ſowohl im Auslande wie im
Inlande geführt, und ſeit einiger Zeit iſt auch ſchon eine Reform des
Einkaufes im Auslande im Gange, die eine gewiſſe Dezentraliſation
herbeiführt. Auch hier wird eben, wie in der Außenpolitik, die Real
politik ſtärker als das kommuniſtiſche Programm, und ſo fügt ſich der
Sturz Kamenews gleichgültig, ob Kamenew perſönlich die Fehler
der Außenhandelspolitik zur Laſt fallen oder nicht durchaus „ſtil
gemäß“ den anderen Erſcheinungen der Kriſe ein. Der neue Handels
miniſter war übrigens der Kandidat der Stalin-Gruppe, alſo der
herrſchenden.

Auch Pjatakow beurlaubt.

Moskau, 17. Aug. (TU.) Von gutunterrichteter Seite wird
mitgeteilt, daß die ſogenannte Räumungsaktion innerhalb der Kom
muniſtiſchen Partei Rußlands vor ihrem Abſchluß ſteht. Nach der
Beſeitigung Kamenews von ſeinem Amt als Handelskommiſſar wird
jetzt der ſtellvertretende Vorſitzende im Volkswirtſchafts
rat, Pjatakow, der ein ausgeſprochener Gegner Dſcherſinſkis und
Stalins war, in einen längeren Urlaub geſchickt werden. Wie behauptet
wird, ſoll Pjatakow nicht mehr in ſein Amt zurückkehren.
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Antrag Gpantens auf Einberuferng der Stastenkors
Seit Wochen wird davon geſprochen, daß noch vor Zuſammentritt

der Bundesverſammlung des Völkerbundes erneut die Studienkom
miſſion einberufen werden ſoll, die ſeinerzeit auf Beſchluß der außer
ordentlichen Ratstagung eingeſetzt worden iſt, um das Problem der
ſtändigen und nichtſtändigen Raksſitze auf der Grundlage der Völker
bundsſatzung zu erörtern Dieſe e en re hat, wie bekannt,
im Mai eingehend die Ratsfrage geprüft und iſt dabei zu entſprechenden
Vorſchlägen über die die Vollverſammlung zu entſcheiden hat, ge
kommen. Und zwar ſoll der Völkerbundsrak danach erweitert werden,
die Zahl der nichtſtändigen Ratsſitze ſoll von ſechs auf neun erhöht
werden. Von dieſen neun nichtſtändigen Ratsmitgliedern ſollen in
Zukunft drei auf drei Jahre, drei auf zwei Jahre, drei auf ein Jahr
gewählt werden. Für beſondere Fälle will man allerdings der Bundes
verſammlung das Recht geben, mit Zweidrittelmehrheitsbeſchluß die
Amtsdauer der nichtſtändigen Ratsmitglieder vorzeitig aufzuheben.
und Neuwahlen vorzunehmen. Dieſer Vorſchlag, der ſich ſchließlich
aus den Arbeiten der Studienkommiſſion herauskriſtalliſtert hat, iſt
unter Mitwirkung der deutſchen Vertreter, des deutſchen Botſchafters
in Paris, Dr. v. Hoeſch, des furiſtiſchen Sachwalters des Auswärtigen
Amtes, Miniſterialdirektors Dr. Gaus, gemacht worden. Das Reichs
kabinett hat ſich nach dem eingehenden Referat der beiden deutſchen
Vertreter ſeinerzeit entſchloſſen, dieſen Vorſchlag der Studien
kommiſſion als diskutabel anzuerkennen. Braſilien trat damals aus
dem Völkerbunde aus. Spanien drohte, ſich vorläufig von der Völker
bundsarbeit etwas zurückzuziehen. Das übrige Echo dieſes Kommiſſions-
beſchluſſes war aber günſtig. Nun iſt beim Sekretariat des
Völkerbundes ein ſpaniſcher Antrag eingegangen, die Studien-
kommiſſion erneut einzuberufen. Jnzwiſchen hat nämlich Spanien
einen Vorſchlag zur Verfügung, wonach unter den nicht
ſtändigen Ratsſitzen einer mit der Geltungsdauer von
fünf Jahren eingerichtet werden ſoll. Ein ſolcher Vorſchlag er
innert allerdings ſtark an die Hintertür, durch die man ſich einen Zu
tritt verſchaffen will, der einem vorn verwehrt wird. Aber die Be
urteilung eines ſolchen Vorſchlages mag Sache des Völkerbundes ſein.
Die Frage iſt jetzt, ob die Einberufung der Studien kommiſſion
dem harmoniſchen Verlauf der Herbſttagung, die jetzt vor der Tür ſteht,
dienlich wäre. Und dieſe Frage muß allerdings verneint werden.

Es iſt ganz klar, daß bei einer Einberufung der Studienkom
miſſion man nennt den 80. September unmittelbar vor Beginn
der Vollverſammlung die Möglichkeit gegeben iſt, daß ſich das

üble Ränkeſpiel vom März wiederholt
n Mai hat die Studien kommiſſion in aller Stille und frei von allen
Einflüſterungen gearbeitet. Eine Diskuſſion über den ſpaniſchen Vor
ſchlag könnte dazu führen, daß andere Mächte auf Anträge zurück
kommen, die längſt als erledigt gelten. Und ſomit n die Gefahr,
daß ſich hinter dieſer Kommiſſionstür ein neuer Konfliktſtoff an
ſammelt, der die

Herbſttagung erheblich gefährdet.

Es iſt deshalb verſtändlich, daß man in Kreiſen der Reichsregie
ung einer erneuten Einberufung der Studſenkommiſſion ſkeptiſch gegenüberſteht. Man iſt vielmehr
der Auffaſſung, daß es jetzt an der Zeit wäre, die ganze Ratsfrage in
der Bundesverſammlung zur Diskuſſion zu ſtellen und ſomit zur Ent
ſcheidung zu bringen. Dazu würde der Bericht der Studienkommiſſion
vom Mai eine durchaus geeignete Grundlage bieten, auf der auch der
neue ſpaniſche Vorſchlag in aller Offentlichkeit zur Behandlung kommen
könnte. Zur Stunde liegt eine nen un des Völker
bunds d kretariagts über den ſpaniſchen Antrag auf Einberufung
der Studienkommiſſion noch nicht vor. Sollte ſie und damit
muß gerechnet werden in poſitivem Sinne erfolgen, ſo würde natür
lich Deutſchland eine Einladung zu dieſer neuen Beratung
der Studienkommiſſion nicht ablehnen können, ſchon um ſich
nicht von vornherein ſelbſt auszuſchalten. Für dieſen Fall dürfte in
der deutſchen Vertretung, wie ſie bereits im Mai vorgelegen hat, kein
Wechſel eintreten. Fraglich iſt nur, ob dieſe neue Tagung der Studien
kommiſſion praktiſch zu einem Ergebnis führen würde. Der Stand-
punkt der deutſchen Reichsregierung, wie er früher und nach den Vor
ſchlägen der Studienkommiſſton vom Mai zum Ausdruck gekommen iſt,
d ſich nicht verändert. Deutſchland hat lediglich ein Intereſſe daran,
aß die Verträge von Locarno in aller Form in Kraft geſetzt

werden. Das iſt aber abhängig von dem Eintritt Deutſchlands in den
Völkerbund

e

60 Millionen für neue Wohnungen in hreußen
Berlin, 17. Aug. (TU.) Die preußiſche Staatsregierung hat

beſchloſſen, zur Minderung der Exwerbsloſigkeit im Baugewerbe einen
Kredit in Höhe von 69 Millionen Mark. aufzunehmen. Der
Betrag ſoll, wie der „A. P. P. D. ſchreibt, zur Hergabe in Form ſog.
Hauszinsſteuerhypotheken für die Schaffung neuer Wohnungen ver
wendet werden. Die Bewilligung der Mittel im einzelnen wird über
die Gemeinden und Gemeindeverbände geſchehen. Es wird damit ge
rechnet, daß mit Hilfe der neuen Bewilligungen das diesjährige Bau
programm in Preußen um wenigſtens I2000 Wohnungen ver
größert wird.

Steuermilderungen für die kleinen Landwirte
Bei der Beratung des Steuermilderungsgeſetzes im letzten Früh

jahr war beſonders gefordert worden, daß die beſtehenden Ungerech-
tigkeiten bei der Beſteuerung des bäuerlichen Beſihes durch geeigneteMopnahmen aufgehoben würden. Abgeſehen von der Befreiung des
Eigenverbrauches der Landwirte bei der Umſatzſteuer würde als ein
ſolches geeignetes Mittel die Bevorzugung der mit Familienkräften
arbeitenden Landwirte bei der Einkommenſteuer und die Neufeſtſtel
lung der ſogenannten Pauſchalſätze, die der Berechnung der Steuer
zugrunde gelegt werden, bezeichnet. Das Reichsfinanzminiſterium
ſtimmte dieſen Anregungen im weſentlichen zu und verſprach im
Einvernehmen mit dem Reichstag entſprechende Anderungen im
Verwaltungswege. Die Hoffnung, die Steuermilderungen bereits für
die Steuerzahlungen am 15. Mai in Kraft treten zu laſſen, hat ſich
leider nicht erfüllt; dagegen ſind, wie der „Demokratiſche Zeitungs-
dienſt“ mitteilt, nunmehr unter dem 12. Auguſt ſeitens des
Reichsfinanzminiſters die neuen Grundſätze aus

eben worden, nach denen einmal die Einkommenſteuer der nicht

werden ſoll und ſodann die Umſatzſteuervorauszahlungen der nicht
buchführenden Landwirte auf die Umſähe im Wirtſchaftsjahr 1926/87
zu leiſten ſind.

Bei der Einkommenſteuer handelt es ſich um die Neuaufſtellung
der Durchſchnittsſähe. Der Finanzminiſter beſtimmt, daß dieſe Durch
rral alsbald endgültig feſtgeſetzt werden und daß ſie ſpäteſtens

nfang September 1926 den Finanzämtern mitſind. Von dieſen Amtern ſind ſie in geeigneter Weiſe
ekantzumachen. Sie müſſen deshalb zumindeſt im Landesfinanz

einem engliſchen V

amt und in allen in Frage kommenden Finanzämtern öffentlich aus
gehängt werden. Außerdem haben die Finanzämter dafür Sorge zu

u

weſſſon
Dieſer Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund muß ſich ſelbſt

verſtändlich in dem Rahmen vollziehen, wie man ihn ſeinerzeit in
Locarno in Ausſicht genommen hat. Es wäre verfehlt, ſich auf Ver
Prler! e einzulaſſen, die auf eine frühere Räumung des noch jetzt
eſetzten Gebietes abzielen ſollen. Wenn ſolche Verſionen jetzt von

London aus in die Welt geſchickt werden, ſo muß man ſie mit rößter
Vorſicht aufnehmen. Die Locarnomächte haben alles Jntereſſe, erſt
einmal durch Deutſchlands Aufnahme in den Völkerbund die Verträge
in Wirkſamkeit zu ſetzen, die der Ausgangspunkt für die Befriedung
und für einen neuen Auſſtieg des europäiſchen Kontinents ſein ſollen.
Und darum kann jetzt die Entſcheidung über die Vorausſetzungen dazu
nicht mehr bei Kommiſſionen liegen, ſie muß von der Bundesverſamm-
lung ſelbſt ausgehen. J

Ein Beweis dafür, daß die Straße nach Genf noch keineswegs
geebnet iſt, iſt ein ſehr ſcharfer Artikel des liberalen engliſchen Blattes

Daily New unter dem Titel Eine neue Verch wörung.“ Damit wurde auf die Anſprüche Spaniens und
Polens hingewieſen. Seit man weiß, daß Jtalien den Spaniern in
dem neuen Bündnisvertrag die Unterſtützung der Forderung nach
einem ſtändigen ſpaniſchen Sitz zugeſagt hat, wird man wohl nicht
ne wenn man ännimnmt, daß Spanien in aller a be
kändigen Sitz verlangt. Jm Falle Polen weiß man nur, daß dieſes

Land eine längere Dauer ſeines nichtſtändigen Sitzes fordere, und daß
damit Lord Robert Cecils Kompromiß wieder aktuell werde, mit ſeiner
Schaffung „halbſtändiger“ Sitze. Es würde ſich dabei um Sitze
handeln, die an ſich ſtändig vder doch recht langfriſtig wären, die aber
jeweils ſich der Wiederwahl durch die Vollverſammlung zu e
hätten, was bei den eigentlichen ſtändigen Sitzen entfällt. e
„Daily News“ ſcheinen Anlaß zu haben, die von Spanien und Polen
drohenden Schwierigkeiten ſehr ernſt zu nehmen. Sie verweiſen e auf gewiſſe Zweideutigkeiten Chamberlain s,
indem ſie fragen, welche Rolle der Außenminiſter Englands bei den
geheimen Vorberatungen ſpiele. Wenig höflich an die März Tagung
erinnernd, fügt das Blatt hinzu, man müſſe zum September Herrn
Chamberlain Jnſtruktionen von ſolcher Eindeutig-keit mitgeben, daß jeder Schulknabe ſie zu erfüllen
vermöchte.

Die Auffaſſung in Berlin
Berlin, 17. Aug. Drahtmeldung unſerer Berliner Schrift

leitung.) Zu den widerſprechenden Gerüchten über die geplante
Kabinettsſitzung erfahren wir, daß ſeinerzeit bei Beendigung der zwei
tägigen Kabinettsberatung geplant war, eine Sitzung des Kabinetts
am 27. Auguſt erneut abzuhalten, wobei man damit rechnete, daß ein
Reſultat der Beratungen der Studienkommiſſion bereits vorliegen
würde. Nachdem nun aber feſtſteht, daß die Studienkommiſſion nicht
vor dem 30. Auguſt zuſammentreten wird man ſpricht neuerdings
ſogar vom 3. September dürfte das Kabinett vorausſichtlich auch
ſeine Sitzung um einige Tage verſchieben, wenngleich es auch nicht aus
geſchloſſen iſt, daß das Reichskabinett noch einmal vor dem Zuſammen
tritt der Studienkommiſſion zu einer Beratung der anußenpolitiſchen
Lage zuſammentreten wird. Hinſichtlich der Situation in Genf laſſen
ſich im übrigen auch heute keine neuen Momente anführen. Man iſt
in London etwas verſtimmt darüber, daß Spanien neuerdings ſeinen
Anſpruch auf Tanger anmeldet und neigt der Anſicht zu, daß die Frage
eines ſpaniſchen Tanger und eines ſtändigen Ratsſihes für Spanien
vereinigt werden, um wenigſtens auf dieſem Wege die eine oder die
andere Forderung durchzuſetzen.

Die Auseinanderſetzung zwiſchen Deutſchland und Frankreich
wegen der Germersheimer Vorfälle werden dem „Daily Telegraf“ zu
ſfolge, in Londoner politiſchen Kreiſen ſehr gemißbilligt, da eine Fort
ſetzung dieſer Auseinanderſetzung gefährlich für die guten Ausſichten
des Völkerbundes und für Locarno ſein könnten. Alle noch zwiſchen
Deutſchland und den verſchiedenen Alliierten beſtehenden Meinungs
verſchiedenheiten müßten nach Aufnahme Deutſchlands in den Völker
bund erwogen werden. Der in Paris abgelehnte deutſche Vorſchlag
habe vorgeſehen, daß die Zwiſchenfälle in Germersheim von einer
Kommiſſion aus einem deutſchen und franzöſiſchen Delegierten und
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tragen, daß die für die einzelnen Gemein

e in geeigneter ebekanntgegehen werden. Sachlich intereſſiert beſonders die Frage
wie die Abſchläge für Familienangehörige geregelt
ſind. Bisher wurde ein Landwirt, in deſſen Betrieb vollfährige
Familienzugehörige ohne Dienſtvertrag mitarbeiteten, weſentlich höher
veranlagt als ein anderer Landwirt, in deſſen Betrieb ſolche Fami-
lien angehörigen nicht vorhanden waren, und der deshalb mehr fremde
Arbeitskräfte gegen Entlohnung beſchäftigte. Jn Ausführung des
Reichstagsbeſchluſſes ſind nun die im Betriebe mit arbeitenden
Familienangehörigen, für die nicht bereits Familien
ermäßigungen gewährt werden, für die Einkommensermitt
lung nicht mehr voll, ſondern nur zur Hälfte zu berück
ſichtigen.

Was die Umſatzſteuer anlangt, ſo ſoll bei der Bewertung des
Gigenverbrauchs von den Großhandelspreiſen aus
gegangen werden.

Zur Magdeburger Mordſache
Schröder widerruft ſeinen Widerruf.

Aus Magdeburg wird gemeldet: Wie amtlich beſtätigt wird, hat
Schröder ſeinen Widerruf in der Mordſache Helling zurück
gezogen. Er beſtätigt damit ſein kürzlich abgelegtes Geſtändnis.
Am Montag fand in Groß Rottmersleben ein zehnſtündiger Lokal-
term in ſtatt, der vor allem den Zweck hatte, einen derartigen
Termin während der Gerichtsverhandlung ſelbſt unnötig zu machen.
Schröder beſtätigte ſein urſprüngliches Geſtändnis, wonach er Hell'ng
mit ſeiner Kaution von 500 Mark nach Groß-Rottmerskeben gelockt
habe, um angeblich die Anſtellung abzuſchließen. Während Schröder
und Helling allein im Zimmer waren, hat Schröder ſein Opfer durch
zwei Schüſſe in den Hinterkopf getötet. Er hatte zunächſt die Abſicht,e Leiche aus dem Hauſe zu ſchaffen. Es gelang ihm jedoch nicht
Ebenſo glückte es ihm nicht, die Leiche zu ſezieren und zu verbrennen.
Er verſcharrte ſie ſchließlich im Keller.

Diſziplinarunterſuchung gegen Landgerichtsdirektor Hoffmann.
Berlin, 17. Aug. Die bereits in die Offentlichkeit gelangte

Nachricht, daß der Diſziplinarſewat in Naumburg gegen Landgerichts
direktor e „in Magdeburg die Diſziplinarunterſuchungeröffnet habe, trifft, wie der Amtliche Wege Preſſedienſt
auf unſere Anfrage mitteilt, zu. Das Juſtizminiſterium hatte eine
Veröffentlichung dieſer Nachvicht erſt beabſichtigt, wenn ihm der Be
ſchluß vorgelegen hätte.

n
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Für den Zuſammenſchluß Europas
Eine Erklärung des „Bundes für Europäiſche Verſtändigung

„Bexrlin, 14. Aug. Der „Bund für Europäiſche Verſtändigung
veröffentlicht eine Erklärung über den Eindruck, den ſein Aufruf in
der Weltpreſſe hinterlaſſen hat, und faßt dieſen Eindruck, wie fölgt,uſammen: „Die eurvpäiſche Situation entwickelt ſich offenkundig in
er Richtung einer ausſichtsreichen Entſpannung, wenn es möglich

war daß in dem Augenblick, da in Frankreich aus finanzpolitiſchen
Rückſichten Poincars wieder ans Ruder trat, unter der Agide von
Mitgliedern ſeines Kabinetts, der Grundſtein zu einem europäiſchen
l nd werden konnte, und wenn in demſelbenAugenblick in Deutſch and Hunderte von führenden Perſönlichkeiten
aus allen Lagern ſich im Zuſammenhang mit dieſer internationalen
Organiſation zu einem „Verband für Europäiſche Verſtändigung zu
ſammenſchließen konnten.

Der Bund bringt dann bemerkenswerte Stimmen aus Frankreich
und England über ſeine Organiſakion: U, a. widmet der Temps
der neuen ehe a3 einen längeren Bericht, aus dem man erfährt,
daß die franzöſiſche Gruppe zur Zeit gegen 10 hervorragende Poli
tiker und Staatsmänner umfaßt. U.
ehemaligen Miniſter de Monzie, Lou
Charles Laurent, Champetier de Ribes, Duboin, Montigny und
Georges Scelle an. Jn einem Schreiben an den Vorſitzenden des
JnitiativKomitees, Miniſter Painſevé, hat die Vereinigung der fran
n Frontſoldaten ihre Bereitſchaft erklärt, ſich am den Arbeiten

es Bundes aktiv zu beteiligen. Die „Nouvelle Revue“ ſchildert den
Werdegang des Bundes, der ſich aus einem bereits vor drei Jahren
gegründeten „Komitee für Europäiſche Zuſammenarbeit“ entwickelt
und immer weitere Kreiſe führender Männer in Europa erfgßt hat.
Die in Paris entſtandene Gruppe, die ſichgvornimmt, ein allgemein
europäiſches Preſſekomitee zur Förderung der Verſtändigung ins
Leben zu rufen, umfaßt bereits Repräſentanten der Preſſe aller euro
päiſchen Hauptkänder.

Nach einem in der deutſchen Preſſe veröffentlichten Londoner
Bericht Cheſter Bradleys hat die Gründung des deutſchen Ver

a. gehören dieſer Gruppe die
eur, Daniélou, ferner Caillaux,

bandes für Europäiſche Verſtändigung in den politiſchen ehe
Englands, und zwar bei allen Parteien, nicht nur großes Aufſehen
erregt, ſondern auch einen ſehr befriedigenden Eindruck erweckt Mit
beſonderer Genugtuung wurde die Tatſache verzeichnet, daß auch Mit
glieder der deutſchen Regierung und neben ihnen ſo viele in Deutſch
ands Politik und Wirtſchaft leitend tätige Männer ihren Namen

unter den Aufruf des Verbandes geſetzt haben. Die Frage der Be
teiligung Englands an dem Bund und an einer künftigen Union hat
eine erhebliche Klärung erfahren. Die Theſe, daß England mit Ruck
y auf ſeine Dominions einer Europaorganiſation nicht vbeitreten
könne, erſcheint nach den Ausführungen von Prof. Toybee, Harriſon
Barrow, Mrs. Svaänvick u. a. völlig unhaltbar. Nicht minder über
eugend ſind die an das Jnitiativ-Komitee gerichteten Begrüßungs
chreiben der Vertreter der drei großen engliſchen Parteien

P. J., Hannon, der bekannte Leiter der „Britiſh Commonwealth
Union“ und Vertreter der engliſchen Induſtrie im Unterhaus, bekennt
n mit voller Entſchiedenheit zum Programm des Bundes. Ramſah
Macdonald erklärt. „Jch habe Jhr Memorandum geleſen und ſtimmeihm bei. Die ar Party bringt den im Geiſte Jhrer
VDokumente geleiteten Bewegungen das lebhafteſte Intereſſe entgegen
und wird Jhnen jede mögliche Unterſtüßung angedeihen laſſen.“ Jn
ähnlicher Weiſe äußern ſich die Vertreter der Liberalen Partei, der
frühere Unterrichtsminiſter H. A. L. Fiſher und Prof. Gilbert

irray. Ebenſo haben die Vertreter des Rohal Inſtitut of Jnter-national, Affairs“ und das „International Fellowſhip of Recon-
ciliation“ dem Bund ihre Sympathien kundgeben.

Das Echo in Deutſchland
Luther und Streſemanns Stellung.

Berlin 17. Aug. (TU.) Der Deutſche Verband rEuropäiſche Verſtändigung“ hat mit ganz geringen Ausnahmen in dergeſamten deutſchen Preſſe eine e beifällige Anſehme gefünden. Aus
gllen Gauen Deutſchlands ſind der Leitung Zuſtimmungen namhafter
Perſönlichkeiten zugegangen. Dr. Luther damals noch Reichs
anzler, ſchrieb an den Verband „Die internationgke Ver

m g die nur auf der Grundlage der Gleichberechtigung undleichwertigkeit der Nationen möglich t muß das Ziel jeder
vernünftigen Außenpolitik, insbeſondere aber der
deutſchen Außenpolitik ſein.“ Dem Schreiben des Reichs
außenminiſters Dr. Streſemann e nachſtehende Worte entnommen:
„Auch ich verſpreche mir von der Arbeit Jhrer groß angelegten über

arteilichen Organiſation die Feſtigung der Grundlagen
ür die ſtetige folgerichtige Fortführung der deutſchen Außenpolitik undoffe mit Jhnen, daß Jhnen der Erſt beſchieden ſein möge, durch

re Arbeit nicht nur bei uns in Denlſchland ſondern darüber hinaus

in Europa denen die Wege zu ebnen, deren Ziel die internationale Ver
tändigung auf der Grundlage der Freiheit und Gleich-
erechtigung der Nationen iſt.“ Jn dem Präſidium des Ver

bandes ſind durch Profeſſor Dr. Schuecking, Dr. Carl Cremer, Reichs
miniſter a. D. Giesberts und Reichsminiſter a D. Sollmann vier
große Parteien vertreten. Zu geſchäſtsführenden Präſidialmitgliedern
wurden Wilhelm Heile und Dr. Alfred Noſſig berufen.

Holniſche Anleiheausſichten
Amerikaniſche Sachverſtändige prüfen zur Zeit die Finanzverhält

niſſe des polniſchen Staates, um feſtzuſtellen, ob amerikaniſche Kredit
hilfe gewährt werden kann. Wie dieſe Prüfung ausfallen wird, iſt
vorläufig noch nicht zu überſehen, aber faſt noch wichtiger als eine
amerikaniſche Anleihe für den Staat ſelbſt ſind die Wünſche

Jn
Wichkiges vom Tage

einem Sarge, der von dem engliſchen Journaliſten Frank
i aus Norwegen nach London gebracht wurde und angeblich die

eiche Kitcheners enthalten ſollte, würde, als er geöffnet würde eine
Granate mit Kupfermantel, aber kein Leichnam gefunden.

c

Nach
brücken
Deutſch
eine

„Täglichen Rundſchau“ aus Saar
ratsfraktivnen des Zentrums und der

Volkspartei dem Völkerbundsrat
einer d derhaben die Landes

-Saarxländiſchen
Denkſchrift zugehen laſſen, die ſich gegen den vorherr

We Einfluß en in der Saarregierung richtet und den
ölkerbund bittet, dieſen

Geiſte
Landesrates wider

uſtand baldigſt zu beſeitigen, da er dem
des und dem ſooft bekundeten Willen des

preche.

Das ſtaatsanwaltliche Ver fahren gegen die Hannoverſche
Studenten chaft in der Affäre Leſſing iſt, nachdem in denletzten Tagen zahlreiche Verhandlungen atrgeſunben hatten, nunmehr

Hinum Abſ gelangt. Die Verkündigung der ſtaatsanwaltlichen
tſcheidung erfolgt heute

enthalt
Vor ſeiner Abreiſe legte

e

Reichskanzler a. D. Luther hat ſich dreitägigem Auf
oin der Hauptſtadt von Venezuela nach Kolumbien begeben.

Dr. Luther einen Kranz am Sarge des
Befreiers Südamerikas, des Generals Bolivar, nieder.

Wie das Berliner Tageblatt“ hört, wird das Abkommen über
die Fr ei laſſung der in Sowjetrußland gefangengehaltenen

önnerstag in Berlin unterzeichnet werden.
n und des hier verurteilten Ruſſen Skoblewſki- wahrſcheinlich
am

Zeit en tſchieden werden müſſen, denn die polniſche Jnduſtrie iſt zum
ſehr großen Teile davon abhängig, daß ihr vom Ausland her auf die
Beine geholfen wird.

So
der Reichsbankpräſident
gegenüber

iſt es von beſonderer Bedeutung, daß in dieſem Augenblick
p Dr. Schacht amerikaniſchen Journaliſten

Erklärungen abgegeben hat, die ſich auf die europäiſchen
Wirtſchaftsausſichten et und deren re es iſt, eine planmäßige
europäiſche
Reichsbankpräſident Dr. Schach
punkte
den polniſchen Anleiheplänen.

Erklärung enfinanzieren, die deine geſunde Arbeite grundigge haben, und d
künſtlich erhalten werden können.
merkſam, daß in den Staaten, die nach dem

arauf

Beſamtwirtſchaft herbeizuführen. llerdings kommt
nt acht bei dem Bemühen, dieſe Geſichts-

der amerikaniſchen Finanzwelt darzuſtellen, in Konflikt mit
Der Reichsbankpräſident weiſt in ſeiner

hin, daß es unzweckmäßig iſt, Jnduſtriezweige zu
ie nurDr. den r macht darauf auf

iege neu entſtanden
e ein gewiſſer „Jnduſtrie-Nationalismus“ rig der
umgebenden Ausland abzuſchließen und d
dukkionsfähigkeiten
ſind, zu vernachläſſ igen.

hinausläuft, alles im eigenen Lande herzuſtellen, ſich vom
grüber die eigenen Pro

die natürlich auf beſtimmte Gebiete beſchränkt
Man wird annehmen müſſen, daß diegmerikaniſchen Geldgeber dieſen, von Dr. Schacht unterſtrichenen Ge

der Rentabilität bei ihrer Stellungnahme zu den polniſchen
nleihewünſchen tatſächlich in Betracht ziehen.

Standpunkt aus wäre
künſtliche Aufblaſung von Jnduſtrien
mauern zwiſchen den einzelnen europäiſchen Staaten immer höh
werden.
die von

Vom europäiſchen
das zweifellos zu begrüßen, den gerade die

at zur Folge, daß die Zoll
öherSie würden überflüſſig ſein, wenn eine Beſchränkung auf

der Natur gegebenen Produktionsgebiete ſtattfände.
Allerdings haben die Erklärungen Dr. Schachts vielfach den

Eindruck erweckt, als beförworte der Reichsbankpräſident nun S nn
ſeits einen deutſchen
Länder
ſich nicht
irgendwann einmal müßte doch im J
teilung
gonnen
Kriege hätte eine günſtige
in einem Teil Europas dieſe Arbeisteilung vorzunehmen.

e Jnduſtriengtionglismus, der die umgebenden
dige als Rohſtoffgebiete e e will. Das kann natür

er Sinn der Schachtſchen usführungen ſein. Aber
doch ntereſſe einer richtigen Verder Abſatzmärkte mit einer europäiſchen Arbeitsteilung be

werden. Die e neuer Staaten unmittelbar nach dem
elegenheit dazu geben können, wenigſtens

Denn hier
waren urſprünglich keine nationalen Jnduſtrien vorhanden, ſie wurden
erſt im Laufe der Nachkriegsjahre geſchaffen Und da die Wirtſchafts
kriſe nun tatſächlich ein allgemein europäiſches ja faſt ein Weht
problem geworden iſt, erſcheint es durchaus richtig, in dem Augenblick,

in dem über die Neuunterſtühung dieſer Jnduſtrien verhandelt wird
die praktiſchen Zukunftsergebniſſe zu überlegen.

Paris Aug.General Primo de Ribera geſtern erklärt, Spanien verlange die E
b iehung
tektions
müſſe ſich
jährlich

Außenpolitiſche Leberſicht

Spanien verlangt Tanger
(TU.) Wie aus Madrid gemeldet wird, hat

inTangers in ſerne marokkaniſche Pro
one. Wenn die e n zurückgewieſen werde, ſo

Spanien überlegen, ob es weiter viele Millionen Peſeten
dafür bezahlen wolle, daß Tanger ein internationales Zentrum

für Verſchwörungen und für die affenunterſtütßzung der Auf
ſtändiſchen bleibe
Primo de Rivera eine

Tanger würde in den Händen der Spanter nach
arantie für den Weltfrieden bedeuten.

Die polniſche Kriegsgefahr
a 17. Aug. (TU Die „Jweſtija“ beſchäftigt ſich in ihremRiSeitartiket wieder mit der baltiſ en Frage und ſtellt feſt daß Polen

nach wie vor zu einem
Das Bl Kriege mit Litauen dränge.att e u. a., daß die polniſche Truppenkonzentration an er

das äußerſte bedroht,u den Frieden in Oſteuropa hierdurch r altikum nicht
a ſich Rußland mit einer Vorherrſchaft Polens im

einverſtanden erklärt.

Ruſſiſche Vermittlung zwiſchen Feng und Tſchangtſolin.
Moskau, 17. Aug. (TU Wie verlautet, trägt ſich die Sowjetregierung mit der Abſſcht ich den chineſiſchen Generälen Feng

und Tſchangtſolin Vermittlkungsverſuche aufzunehmen, um die Stellung
des Generals Feng zu befeſtigen. Tſchangtſolin ſoll ſich zur Aufar von Ver lungen unter gewiſſen Bedingungen bereit erklärt
haben. Das japaniſche Außenminiſterium habe hierzu erklärt, daß es
egen derartige ruſſiſche Vermittelungsverſuche nichts einzuwenden
abe. an lege jedoch Wert darauf, daß General Feng ſeine Haltung

gegenüber Sowjetrußland ändert.
Die Delegiertenkonferenz der engliſchen Bergarbeiter.

Lomdon, 17. Aug. (TU.) Die Berichte der Bergbaudelegierten
auf der am Montag begonnenen Delegiertenkonferenz wurden in
einem in ſpäter Abendſtunde herausgegebenen Kommuniqué dahin zu
ſammengefaßt, daß die Vermittlungsaktion der Biſchöfe
mit einer Mehrheit von rund 835 000 Stimmen abgelehnt worden
ſei. Dieſe Ablehnung ſowie die vielen aus den Berichten ſich er
gebenden Einzelfragen waren Gegenſtand der ſehr ausgiebigen Dis
kuſſion, die 458 Stunde währte. Beſchlüſſe wurden noch nicht gefaßt.
Die Verhandlungen wurden auf Dienstag vertagt.

London, 17. Aug. (WTB.) Die Bergarbeiterführer melden
daß die Mehrheit der Bergarbeiter in Nottinghamſhire den Vorſchlag
annahm, nach welchem ein Exekutivausſchuß mit der Aufgabe betraut
werden ſoll, über den Frieden mit den Arbeitgebern zu verhandeln und
nicht ohne eine andere Bedingung als die einer Befragung der Berg
arbeiter über die Beſtimmungen einer eventuellen Regelung.

Coolidge und Kellogg.
Neuyork, 17. Aug. (TU) Die Konferenzen Cvolidges mitStaatsſekretär Kellogg über die Schuldenregelung, die Frage der Ab

xüſtung und die Lage in Mexiko haben begonnen. Die amerikaniſchenBotſchafter Houghton und Hart werden demnächſt zur Bericht

erſtätkung erwarket. Die amerikaniſchen Delegierten in Gen
Kellogg Kach ihrer Rückkehr aus Genf referiert. Danach
amerikaniſche Regierung den Eindruck gewonnen, daß die Genfer Ab
rüſtungsverhandlüngen ein Fehlſchlag geweſen ſind, und daß eine Voll
konferenz über die e in Genf un wahrſcheinlich iſt. Dir
amerikaniſche Regierung wird aber nachdem ſie nun einmal die rig
Verhandlungen mitgemacht hat, nichts unverſucht laſſen, um von ſich
aus eine Abrüſtungskonferenz durchzudrücken. Bei den Beſprechungen
wurde ferner betont, daß die amerikaniſche Schuldenpolitik unverändert
fortgeſetzt werden ſolle. Frankreich müſſe zunächſt das Schulden
abkommen vhne Veränderungen ratifizieren, bevor es in Amerika An
leihen erhalten könne. Von Clemenceaus Brief wird amtlich wahr
ſcheinlich keine Kenntnis genommen werden.

Deutſchland

Front kämpferverbände und Ehrenmal
Die großen Frontkämpferverbände haben heute dem e

präſidenten der Reichsregierung und dem Präſidenten des Reichs
tages Mitteilung gemächt, daß nach wie vor an dem Gedanken desrennt der in Berka bei eimar errichtet werden ſoll,
feſthalten. Gleichzeitig betonen die Verbände, daß jede äußere Ehrungihrer gefallenen Kameraden nur dann Sinn yo und verſtanden
werden wird, wenn auch das Los der durch den Krieg ſchwer be
troffenen Kriegsbeſchädigten, Kriegswitwen und Kriegswaiſen, ſowie
chinterbliebenen fühlbar gebeſſert wird. Abgegeben haben dieſe Er
klärung: Reichsbanner Schwarz-RotGold, re Reichs
kriegerbund Kyffhäuſer, Reichsbund Jüdiſ r Frontſoldaten, Reichs
vereinigung ehemaliger Kriegsgefangener, Reichsperband der Kriegs
beſchädigten und Zentralverband der Kriegsbeſchädigten.

Der Reichsminiſter des Jnnern zum n
Verbot des Potemkinfilms

Berlin 17. Aug. Auf eine Anfrage von Milgliedern der
ſozialdemokratiſchen Fraktion des Reichstages wegen des ſeiner
i Verbots des Films „Panzerkreuzer Potemkin iſt ſeitens des

i Sminiſters des Jnnern folgende Antwort erteilt worden
Der ſtändigen Ubung der Berliner Filmprüſſtellen entſprechend,

wird bei der Vorführung von Bildſtreifen, die zu Beanſtandungen
gus innerpolitiſchen Gründen Anlaß geben könnten, ein Vertreter des
Reichskommiſſars für Uberwachung der ffentlichen Ordnung als
Sachverſtändiger geladen So hat auch auf Erſuchen dieſer Stellen bei
der Vorführung des Bildſtreifens „Panzerkreußer Potemkin“ in ſämt
lichen a ein Beamter des Reichstommſſſariats ſein Gutachten
über die Frage, ob die Vorführung des Bildſtreifens geei et ſei, die
öffentliche Ruhe oder Sicherheit zu gefährden, erſtattet. ie di
gemäße Ausübung ſeiner Gutachter- Tätigkeit gibt mir zur
dntr keinen Anlaß.Nach der dienſtlichen Außerung des Herrn Reichskommiſſars iſt
es unrichtig, h Beainte ſeines Amtes in irgendeiner Weiſe auf die
in der Offentlichkeit geführte Polemik oder auf die Entſchließungen
der Landesregierungen, wegen Stellung eines Antrages auf Widerruf
der in des Bildſtreifens, Einfluß genommen haben. Ebenſo
wenig ſind Beamte des Reichsminiſteriums des Jnnern in dieſer
Richtung tätig geweſen.

Die Ubertragung derDas ilmprüfung an Perſönlichkeiten, die dielitauiſchen Grenze fortgeſetzt werde Nach den Enthüllungen der e Gewä ür ein teii u g ich chrider polniſchen Privatwirtſchaft, in Amerika Betriebsmittel auf dem und mit Rückſicht auf die bevorſtehende Voitervantennnge ſei en See er puett e Meen
Anleiheweg zu gewinnen. Auch dieſe Frage wird in der nächſten das Tempo dieſer orbereitungen verlangſamt worden. Das Blatt betrachtet die Reichsregierung als ihre ſelbſtverſtändliche Pflicht.

Fuünfzig Jahre„Siegfried“ und „Götterdämmerung“
Von Univ.Prof. Dr. Hans Joachim Moſer (Heidelberg).

(Nachdruck verboten.
Die Uraufführungen von Richard Wagners „Sieg

fried“ und „Götterdämmerung“ fanden am 16. und
17. Auguſt 1876, vor fünfzig h in Bahreuth ſtatt.

Vor einem halben Jahrhundert, in den uguſttagen des Jahres
1876, hat ihr Wagner die äußere Krönung ſeines gewaltigen,
lebenslangen Kunſtbemühens damit erlebt, daß er in Gegenwart des
e Kaiſers und des Königs von Bahern im eigenen eſtſpielhaus
u Bayhreuth ar und der Welt ſein Viertagedrama „Der Ring
es Nibelungen“ hat erſtmals vorführen können. Streng genommen

war es nur für die beiden letzten der vier Abende eine Uraufführung,
da Punrn 1869 unter n Wüllner „Rheingold“ und „Walküre“
in München gegeben worden waren aber jene unzulänglichen Auf
führungen ſind nicht eigentlich zu rechnen, da ſie nur auf das eigen
ſinnige Drängen Ludwigs II. und ohne die überwachende Hand ihres
Schöpfers zuſtandegekommen waren einzig die tiefe Verpflichtung
Wagners ſeinem großen Mäzen gegenüber haben ihn damals von
öffentlicher Verrufserklärung jener Aufführungen abgehalten, und es
mag ihn 1876 mit beſonderer Genugtuung erfüllt haben, ſeinem Ge
bietsherrn zeigen zu können, wie jene verunſtalteten Wiedergaben nunin Wahrheit leg ſollten. So gilt es alſo doch eigentlich, des ge
ſamten Nibelungenrings zu gedenken, wenn wir Heutigen auf dieEröffnungstage des Wagnertheaters beſinnlich zurückſchauen. Es ſind
damals nicht nur Tage jubelnder Erfüllung und lauten Dankes für
beiſpielloſe Arbeitsleiſtungen ſchöpferiſcher wie nachſchöpferiſcher Art

eweſen, ſondern zugleich immer noch ſolche des Kampfes und des
iderſtandes. Denn der beißende Höhn, mit dem damals ein Paul

Andau in ſeinen „harmloſen Briefen aus Bayreuth“ die Tat des Nibe
lungenmeiſters übergoſſen hat, iſt nur einer von den vielen damaligenSchmutzbächen geweſen mit denen übelgeſinnte e ſeine
Rache an den unbequemen Zumutungen des Genies zu kühlen geſucht
hat. Welch Gegenſatz aber, wenn man daneben hält, was uns heute
der „Nibelungenring“ bedeutet. Was damals noch umſtrittenſte
Problematik bedeutete, nimmt heute und man darf es trotz der
Wagnerablehnung ſeitens unſerer offiziellen jüngſten Kunſt voraus-
ſagen, noch auf ein halbes e ne hinaus die Stellung unſerer
vornehmſten Volksopern ein. Was Wagner vormals „im Vertrauen
guf den deutſchen Geiſt“, aber in ſcheinbar phantaſtiſcher Gut läubig
keit unternommen hat, die Bannung eines ſchier vergeſſenen Mythos

durch Gedicht und Töne zu einem z en Weltabbild der ſpäteren
egermaniſchen Menſchheit, das hat ſch

ſo et auch der Wechſel ausgeſtellt werden mußte.
dieſe

ich doch Erfüllung den
ewiß irfüllüung etwas anders ausgefallen, als Wagner es gewünſcht

und gehofft hatte, der davon ausging, der Zuſchauer ſollte ſich erſt
mit Dichtung und e le Wendungen ſeiner großen Schickſals
tragödie bis ins Letzte er üllen laſſen, bis er dann noch durch das
Hinzutreten der orcheſtralen Sinſonie die zweite, tiefere, darünter
liegende
Forderung an Willen und Aufmerkſamkeit wird, wenn wir

Dramenentwicklung mitzuerfaſſen vermöchte. Dieſe hohe
ſtrenge

Ehrlichkeik walten laſſen wollen, leider immer nur ein engerer Kreis
von Begeiſterten voll erfüllen weitaus dem größten Teil des
Publikums bleibt auch der „Ring des Nibelungenrings“ in erſter
Reihe ein ſinnlicher Genuß, ein Bad im Wohlklang der Stimmen und
Jnſtrumente, eben eine „Oper“

nun
duſe mit „vielen herrlichen Stellen b

„Walkürenritt“, „Wotans Abſchied und Luerzauber,
„Siegmunds Liebeslied“ und „Siegfrieds Schmiedelieder oder „Sieg
fried und der Waldvogel“, „Sonnengeſang der Walküre“ und „Trauer-
marſ

aus der Götterdämmerung“ en Ob das nun heißt, eine

betrübliche Maſſenſchwäche anerkennen zu müſſen oder ob hier nicht
Volkesſtimme (auf die ja doch der Dichter n er h ſoviel
Wert gelegt)
Muſikdramas vorgenommen hat, ſoll
werden.
mit ſeinem Muſikdrama ein ähnliches Volkskunſtwer
wie es
als es überhaupt im
in unſeren nordiſchen

eine bedeutſome Korrektur an Wagners Theorie des
hier nicht in Kürze entſchieden

Eines bleibt auf jeden Fall Tatſache: daß Wagners Traum,

e de e e edie Griechen beſeſſen haben, ſoweit in Erfüllung gegangen iſt,e der maſchinellen Erſinbun en und
reiten mit ihrer größten Kühle des Raumes

und der Temperamente hat möglich ſein können.
Freilich, wenn man etwa in den Erinnerungen der erſten Bah

reuther Rheintochter Lilly Lehmann blättert und von der glühenden
Begeiſterung Kenntnis nimmt, in die damals Wagner ſelbſt durch
ſeine bezaubernde Art der Geſamtleiſtung alle Mitwirkenden von den
erſten Sängern bis zu den lehten Maſchineriegehilfen zu verſetzen ver
ſtanden
eine ſch

hat, ſo fühlt man doppelt ſtark, daß dieſe Kunſtwerke heute
were Kriſe durchmachen und das vor allem in der Frage

der Einſtudierungsform. Wer weiß, ob uns Heutigen die Aufführungen
von 1876 nicht in mancher Hinſicht bloß wie unvollkommene Provinz
vorkommen würden das Koſtümliche, Dekorative und nern
techniſche von damals iſt gegen heute zweifellos höchſt kümmerlich
geweſen
ein Nonplusultra der Vollendung und des
Auch im Geſanglichen mußte damals
werden,

obwohl gerade dieſe Bahreuther Ausſtattung zu ihrer Zeit als
deuen gefeiert worden iſt.

e vieles erſt mühſelig erobertwas heute längſt ſelbſtverſtändlicher Allgemeinbeſi geworden

iſt. Aber der ungeheure Vorteil der Aufführungen von 1876 war
daß ihr Schöpfer ihnen einen e und beglaubigten Stil zu
geben verſtanden hat, während unſere heutigen Jnſzenierungen eben
dieſen „amtlichen“ Bayreuther Stil als verſtaubt, als geſchichtlich ge
worden zu überwinden trachten; das iſt nicht allein (obwohl es leider
auch eine erhebliche Rolle ſpielt eitles Verdrängen ehrgeiziger
Regiſſeure, ſondern es geht wirklich und allen Ernſtes um ein Problem,
das freilich nie mehr völlig lösbar ſein dürfte. Denn wenn die
Wagnerdramen nicht ſchließlich zu einer nur noch kulturgeſchicht
lichen Kurioſität werden ſollen muß ihre Wiedergabe irgendwie mit
dem Geiſt der Gegenwartskunſt in Übereinſtimmung gebrächt werden.
Wendet dieſer ſich aber und das iſt zweifellos der Fall erheblich
vom Stil Wagners ab ſo entſtehen leicht klaffende ſtiliſtiſche Wider
ſprüche zwiſchen dem Drama und ſeiner Gewandung; man denke nur
an den „meiningernden“ realiſtiſchen Hiſtorismus der Wagnerzeit und
unſeren heutigen expreſſioniſtiſchen Symbolismus, der alles Aus
e ſozuſagen auf eine lehte mathematiſche Formel zu
ringen trachtet.

J glaube hier wird es nur einen gangbaren Weg geben ein
unendlich e und feinfühliges Ausgleichen zwiſchen beidenStandpunkten. an wird eben verſuchen n agners An
Bann mit den geſteigerten kechniſchen Möglichkeiten der heutigen
Bühne zur Ausführung zu bringen ohne daß dieſe irgend den Eindruck
des kleinlich Lehrhaften, Altmodiſchen erwecken man wird aber
dringend alles geiſtreichelnde Vordrängen ausgeſprochen paradoxerAusſtattungstünſtlen und Spielordner e e dürfen. Denn
das geht nicht um den Nibelungenring von Herrn Kirchau oder Roller
oder Saladni Schmidt, ſondern doch wohl ſchließlich um den von
Richard Wagner, der ſchon recht genau gewußt hat, was er wollte
und es wirkt immer ungewollt komiſch, wenn das Ei ſoviel klüger
ſein will als die Henne.

Hierin ſehe ich auch die gegen früher ſtark veränderte Rolle der
Bayreuther n Wollten ſie noch heute bloß die „Hausüber
lieferung des Meiſters“ bewahren, ſo würden ſie bald nur noch ein
„Muſeum überlebter Kunſt bedeuten. Jn Wahrheit ſollten ſie unddas hat Siegfried Wagner vielfach ſchon mit Erſolg durchgeführt
richtunggebende Muſter ſür jene pietätvölle Erneuerung des Rahmens

aufſtellen, die „Siegfried“ und „Götterdämmerung“ in der fließenden
Entwicklung lebendig erhält, ohne ihrer inneren Natur Gewalt anzu
tun. Dann wird das, was wie das Wort Geuſen“ zuerſt Spottbe t
und dann Ehrentitel geworden iſt, die ine n nicht ſobald
Vergangenheitsgut werden, ſondern das Wichtigſte bleiben, was wir
brauchen: blutvolle Gegenwartskunſt.

haben
at die
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Merſeburg und Umgegend

Der dritte Mann
Mein Kollege ladet mich zum Skat ein. Als dritten Mann. Zum

kat wird man immer nur als dritter Mann eingeladen. Das iſt
keine Herabſehung und geſchieht auch nicht aus Höflichkteit Jm
Gegenteil. Man kann ſich ſogar noch etwas darauf einbilden: Ohne
den dritten Mann geht's einfach nicht! Skat müßte öfter geſpielt
werden man fühlt ſich dabei unentbehrlich Wie ſelbſtbewußt man
wird. Es geht nicht ohne dich, du biſt notwendig, ohne dich müſſen
zwei andere entſagen.

Gerade umgekehrt wie im Leben Da geht alles ohne dich, als
dritter Mann ſtehſt du den beiden anderen nur überall im Wege.
Deshalb ſollte mehr Skat geſpielt werden Man kann ſich dabei ein
bilden, daß man „Leben“ ſpielt, hat wenigſtens ein paar Stunden,
in denen man glauben kann, dabei ſein zu müſſen, damit aus dem
Spiel überhaupt etwas wird. Das iſt auch die eingige Einbildung,
die man nötig hat, alles andere beim Skat iſt genau wie das Leben
ſelbſt. Wenn du ſchlechte Farben haſt, wenn du nicht acht gibſt, nicht
die nötige Routine man kann auch Gexiſſenheit ſagen beſitzt,
dann kannſt du ſehen, wie andere ſich in dein Geld teilen. Die andern
reizen dich mit ihren Farben; ſolange du mitmachen kannſt, mache
mit; dann aber gib zu, daß dein Vermögen zu Ende iſt und du paſſen
mußt. Tuſt du es nicht, überreizt du dich, du lebſt über deine Ver
hältniſſe hinaus. Die Folgen ſind beim Skat und beim Leben die
ſelben. Wenn du lauter kleine Farben haſt, verzweifle nicht. Du
kannſt vielleicht „Null“ ſpielen und doch noch ein paar Pfennige ge
winnen. So mancher, von dem man glaubte, daß er im Leben eine
Null ſpiele, iſt doch noch zu etwas gekommen. Beim Skat rangiert
das Herz erſt an dritter Stelle, genau wie im Leben.

Spielt alſo Skat. Ein jeder kann ſich dabei als dritter Mann
fühlen, als der Unentbehrliche. So etwas ſtärkt das Selbſtbewußtſein.
Und wenn du einmal eine beſondere Genugtuung haben willſt, dann
lehne die Einladung ab und weide dich an den traurigen Geſichtern
der beiden anderen. Die Trauer iſt wenigſtens ehrlich. Zum Leben
wirſt du immer nur aus Höflichkeit eingeladen und wenn du da ab
lehnſt, da iſt die Trauer nur eitel Freude. Man iſt ſogar noch dreiſt
und ſagt, du hätteſt noch ſoviel Taktgefühl, nicht den dritten Mann
ſpielen zu wollen. Aber wenn du wirklich einmal im Leben zum Mit
ſpielen gebraucht werden ſollteſt, dann ſieh dich vor dann iſt's
kein Skat, dann iſt's beſtimmt ein Kümmelblättchen. A. H.

Perſonalausweis für Reiſen ins Rheinland. Uber die Aus
weisfrage ſcheint das reiſende Publikum noch nicht genügend unter
richtet zu ſein. Die Kölner Zone iſt ſeit dem 1. Februar d. J. frei,
in ihr braucht man ſeitdem ebenſo wie im übrigen ünbeſetzten Deutſch
land keinen Perſonalausweis. ür das noch beſetzte Gebiet iſt aber
noch ein deutſcher Reiſepaß oder ein von der deutſchen h ehörde
ſausgeſtellter Perſonalausweis mit Lichtbild erſorderlich, ebenſo zur
Ginreiſe in das Saargebiet.

Fahrpreisermäßigung zugunſten der e Wie uns
die Preſſeſtelle der Reichsbahndirektion Halle (Saale) mitteilt, bleiben
die für das Kalenderjahr 1925 und die für einen Teil des Kalender
jahres 1926 von der Eiſenbahnverwaltung ausgeſtellten Beſcheinigungen
(gelbe Karten) über die Anerkennung der Jugendpflegevereine zu Jnan
ſpruchnahme der Fahrpreisermäßigung bis Ende 1926 in Geltung. Vom
1. Januar 1927 an werden len rer „(hellblaue Harten) nicht
mehr von der Eiſenbahnverwaltung, ſon dern von den für die An
erkennung der Jugendpflegevereine Zuſtändigen Behörden (in Preußen
von den Reaterungehräſidentenſ ausgeſtellt. Von dieſem eitpunkt an
erhalten die die e der Jugendpflegevereine leitenden Aufſichts
perſonen einen behördlichen Lichtbildausweis. Den Ausweis kann eine
beliebige Anzahl von Perſonen erhalten. Die als Führer geeigneten
Perſonen können gleichzeitig mit dem Antrage auf Anerkennung unter
Beifügung je eines Lichtbildes nahmhaft gemacht werden.

Wiſſtht das Obſt! Eigentlich ſollte ſich dieſe Mahnung erübrigen n für v wird es eine Selbſtverſtändlichkeit bedeuten,
Obſt, beſonders das, was man nicht ſelbſt ernten kann, ſondern erſt
kaufen muß, vor dem Genuß zu ſäubern. Dennoch kann man es oft
genug ſehen, daß Leute mit, einer friſch erſtandenen Tüte durch die
Straßen ſchlendern, eine Frucht nach der andern daraus verzehren,
es alſo nicht abwarten können, bis ſie die Möglichkeit haben, die
Früchte zu waſchen. Mit dem ſofortigen Verzehren m ferner auch
die Unmanier verbunden, Obſteſte oder die Kerne auf die Straße
zu werfen. Dieſes eilige Genießen bringt alſo nicht nur für den
Obſtgenießenden ſelbſt, ſondern auch für die Mitmenſchen eine Ge
jahr mit ſich. Bakterivologiſche Unterſuchungen an verſchiedenen Obſt
vrten, wie ſie feilgehalten werden ſei es auf Straßen oder in Ver
kaufsſtänden, haben ergeben, daß das ſteriliſierte Waſſer, mit dem die
Früchte abgewaſchen wurden, eine hübſche Blütenleſe von Ba kterien
enthielt, darunter einige recht e Es iſt notwendig, wenn
e ſicher gehen will, das Obſt vor dem Genuß mehrmals zu
waſchen

Der Volkschor Merſeburg (DAS.,) veranſtaltet am kommen
den Sonntag im „Caſino“ ein Sommerfeſt. Kein Sommerfeſt,
wie es gewöhnlich geſeiert wird, man müßte eigentlich von einem
Sängertreffen reden 11 Geſangvereine der engeren und
weiteren Umgegend nehmen das Sommerfeſt des Volkschors zum An
laß, C hier zu e U. a. hat der Chor „Freie Sänger Halle
n Erſcheinen zugeſagt. Am Nächmittag gegen 283 Uhr werden auf
em Marktplatz zwei Maſſſenchö re zu Gehör gebracht, an denen

aller Vorausſicht nach etwa 350 Sänger mitwirken werden. Jm
Anſchluß daran findet im Garten des „Caſino“ ein Vokal- unde e ſtatt, bei dem die einzelnen Vereine ihre Lieder
zum Vortrag bringen werden.

Die Proteſtverſammlung des Deutſchen Handwerkerbundes,
die heute abend in der „Funkenburg“ ſtattfindet, wird ſich haupt
ſächlich mit den ſteuerlichen Laſten befaſſen, die heute auf dem Mittel
ſtand ruhen. Es liegt im eigenen Intereſſe der Gewerbetreibenden,
Kaufleute und Handwerker, die Verſammlung zu beſuchen. (S. Anz.
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Das große D-Zug-Sterben
Ein Blick in den Winterfahrplan.

Am 3. Oktober tritt ein neuer Winterfahrplan in Kraft. Der
erſte Entwurf des Fahrplanes für den Direktionsbezirk Halle liegt
nunmehr vor. Er bringt vor allem eine ſtarke Einſchränkun g
der D-Züge. Nicht nur werden die ausgeſprochenen Sommerſchnell-
üge nicht gefahren, ſondern auch einige Züge kommen in Fortfall,t bisher ganzjährig gefahren wurden.

Auf der Strecke Berlin-Halle- Süddeutſchland
kommen in Fortfall: die Bäderzüge D 85/36 Berlin Kiſſingen, das
Zugpaar D 91/92 Berlin Lindau, das Fernſchnellzugpaar FD 79/80
Berlin München. Das Zugpaar D 32/33 Berlin Stuttgart wird
im Winter im Anſchluß an D 4243 nur von Erfurt nach Stuttgart
verkehren; ferner fällt ab 1. November fort das Zugpaar D 70/71
Berlin München. Auch das zweite Fernſchnellzugpaar, das von Berlin
nach Südweſtdeutchland fährt, D 5/6 Berlin Leipzig Frankfurt a. M.,
wird im Winter nicht gefahren. Von anderen Strecken iſt ferner zu
erwähnen der Fortfall der DZüge 45/46 Berlin- Frankfurt a. M. über
Deſſau Güſten Nordhauſen (für Beibehaltung dieſes Zugpaares hatte
ſich ſogar das anhaltiniſche Staatsminiſterium eingeſetzt); und des Zug
paares 27/28 Berlin Mainz über Magdeburg Güſten- Sangerhauſen
und der Anſchlußzüge D 27b/28hb Halle--Sangerhauſen.

Man ſieht, die Reichsbahn iſt radikal beim Streichen der Züge
vorgegangen.

An den auf Station Merſeburg haltenden Zügen wird ſich
wenig ändern. Einen Vorteil bringt die Streichung der Schnell
züge D 82/88 für Merſeburg: An ihrer Stelle werden die Schnellzüge
D 42/43 Berlin Frankfurt halten, um deren Halt ſchon wiederholt
grjucht worden war, bisher vergeblich Der Ubergang auf das Stutt-

garter Schnellzugpaar iſt in Erfurt geſichert. Jm übrigen finden nur
Verſchiebungen in der Zuglage um Minuten ſtatt.

Auch auf den Stecken Merſeburg Mücheln -Ouerſurt. und Merſe
burg Schafſtädt bleibt die Zahl der Züge unverändert. Es ver
ſchlechtert ſich dagegen der Zug,verkehr“ auf der Strecke Merſe
burg Röſſen. Hier fällt das Zugpagar W 205172052 fort. Es
wird alſo wie früher nur ein Werktagszugpagar morgens
nach Röſſen, nachmittags nach Merſeburg Halle verkehren. Außer
dem bleibt Sonntags abends die Durchführung des Theaterzuges bis
Röſſen beſtehen. Stieſmütterlicher als dieſe Strecke kann wohl kaum
eine zweite behandelt werden. Die Forderung nach Triebwagenverkehr
auf der Strecke, die vom Vorſitzenden des Zweckverbandes Leung und
dem Verkehrsverein Merſeburg immer wieder erhoben wurde, wird

vorerſt alſo noch nicht erfüllt werden. m.
Starker Rückgang der Erwerbsloſigkeit

Der letzte Wochenausweis der Erwerbsloſenfürſorge in der
Stadt Merſeburg weiſt eine erfreuliche Beſſerung auf. Es waren
vorhanden

Am 14. Auguſt 1926 Am 7. Auguſt 1926
256 Männer 297 Männer29 Frauen 22 FrauenD19 Perſonen

373 Zuſchlagsempfänger

692 Perſonen
S85 Notſtandsarbeiter 108 Notſtandsarbeiter
667 Perſonen 3800 PerſonenJn der laufenden Woche wird mit einem weiteren erheblichen

Rückgang der Erwerbsloſenziffer gerechnet. Die Beſſerung der Lage
auf dem Arbeitsmarkt iſt dem Umſtande zuzuſchreiben, daß die Bau
firmen des Leunawerkes zahlreiche Neueinſtellungen vorgenommen
haben. Das Ammoniakwerk Merſeburg läßt größere Erweiterungs
bauten durchführen, über die wir an anderer Stelle berichten.

t

Die Finanzierung des Kanalbaues
Noch keine Einigung über den ſächſiſchen Anteil.

Am Montag e in Dresden Verhandlungen zwiſchen
der Stadt eipzig und dem ſächſiſchen Finanz-miniſterium ſtattgefunden, die ſich mit der Finanzierung eines
Elſter-Saale- Kanals e Die Verhandlungenhaben zu einer Einigung nicht geführt. Die Verhandlungen ſollen
aber in der nächſten Zeit fortgeſetzt werden

Hierzu melden die „L. N. R noch folgende Einzelheiten
Der Rat der Stadt Leipzig hatte bereits am 27. Juli gemeinſam

mit der Handelskammer dem Kanalbauverein zu dem Elſter Saale
Kanalprojekt Stellung genommen und beſonders die Anteilslaſt
der Stadt Leipzig einer genauen Prüfung unterzogen. Leipzig
ſollte von den Baukoſten, die auf Sachſen fallen, die Hälfte kragen
Dieſer Anteil erſchien den Vertretern der Stadt zu hoch, um ſo mehr,
gls er nach den neueren Berechnungen einen Betrag von 11 Millionen
Mark ausmachen würde. Leipzig erklärte ſich bereit, mit ſeinen
Leiſtungen über die frühere Anſeilslaſt von 62 Millionen Mark
hinauszugehen, hielt aber den Betrag von I1 Millionen Mark für
unannehmbar, Weil der Stadt durch den Hafenbau noch weitere Koſten
in Höhe von etwa 4 Millionen Mark entſtehen. Den reſtlichen Anteil
der Baukoſten ſollten entweder die wirtſchaftlich e über
nehmen oder die Staatsregierung ſollte in Anſehung des beſonderen
Notſtandes den Staatsanteil erhöhen.

In dieſe Verhandlungen mit der Staatsregierung iſt man nun
am Montag eingetreten. Die Vertreter der Stadt Leipzig waren be
reit, einen Koſtenanteil von s Millionen Mark für die
Stadt zu e e weitere Zugeſtändniſſe glaubten ſie nicht machen
zu können. Auf der anderen Seite wollte aber das Finanz
miniſterium nicht ſoweit e eng e wie es die Stadt wünſchte

g inzwiſchen auch eine Beteiligung der Amtshauptmann-
ſchaft Leipzig an den Koſten in Erwägung gezogen worden iſt,
e aber bei den Verhandlungen nicht vertreten war, wurden diefe
ſchließlich abgebrochen und ſollen in den nächſten Tagen unter Heran
ziehung von Vertretern der Amtshauptmannſchaſt o rt geſetzt wer
den. Die Beteiligten rechnen damit, daß man in Kürze eine
guch die Stadt Leipzig befriedigende Löſung derKoſtenanteil- Frage finden wird.

Der Zentralverband der Arbeitsinvaliden
und witwen
Gau Sachſen Anhalt

hielt am e nachmittag im „Tivoli“ in Merſeburg eine
öffentliche er ſammlung ab, die ſich eines recht guten
Beſuches nen Der Vorſitzende begrüßte die Gäſte, als welche
u. a. der Landtagsabgeordnete Meincke Provinzialverwaltungs
rat Serngu als Vertreter des Landesfürſorgeverbandes der
Provinz Sachſen und Kreisinſpektor Recht als Vertreter des Bezirke-
en des Landkreiſes Merſeburg erſchienen waren. Der

orſitzende verlas dann ein Schreiben der Stadt Merſeburg, wonach
erſeburg einen Beſuch ihrer Vertreter bei ſolchen Veranſtaltungen

ablehnen zu müſſen glaubt. Es iſt gewiß richtig und wurde auch von
der Verſammlung anerkannt, daß der einzelne Bezirksfürſorgeverband
und ſo auch die Stadt Merſeburg ſich an die e e Richt
ſätze bei den Zahlungen an die Arbeitsinvaliden und witwen zu halten
hat und ihr alſo in vielen Beziehungen durch die beſtehenden Vor
ſchriften die Hände gebunden ſind. Jedoch ſollte ein großes Gemein
weſen ihr Jnkereſſe an den Nöten und Sorgen ihrer flegebefohlenen,
denen nur die A gemeinheit helfen kann, offen bekunden, zumal, wenn
die Veranſtaltung wie geſtern in ſolchen Händen lag, daß der würdige
Verlauf derſelben gewährleiſtet war.

Der Geſchäftsführer des Gauverbandes, Hübner, Halle, er
e Bericht über die Notlage der alten Männer und

rauen, die nach arbeitsreichem Leben und nach dem Verluſt ihrer
Erſparniſſe heute in der Hauptſache auf die geringen Sähe ihrer

lters- und Jnvalidenrenten angewieſen ſind, die den heutigen Preis
verhältniſſen nicht entſprechen. Jn eingehenden Darlegungen faßte
er die Wünſche ſeines Verbandes in e Forderungen zuſammen
Die Richtſätze für die Zuſaßrenten ſin z revidieren und höher feſt
zuſetzen. Die Steigerungsbeträge aus der Alters und IJnbaliden-
e ſind e wie die Zuwendungen von dritter Seite (der
Angehörigen, Kinder, Verwandten u. dgl.) ſowie kleine Einnahmen aus
Arbeit und Vermögen nicht anzurechnen. Krankenbeihilfen ſind wie
bei den Kriegsbeſchädigten zu gewähren.

Aus der Verſammlung wurde dieſen Forderungen zugeſtimmt
und noch Einzelwünſche vorgebracht. Zu der Klage über das harte
Vorgehen eines Gemeindevorſtehers nahm Kreisinſpektor Recht
Stellung. Er führte aus, daß die Gemeindevorſteher in der Regel
keine Entſcheidungen über die Gewährung der Soßzialrentenunter
ſtützung zu treffen haben, ſondern daß das e der Kreiſe wäre.
Den Gemeindevorſteher insbeſondere ſchilderte Herr Recht als be
ſonnenen Mann, ſagte aber dennoch ſofortige Unterſuchung des Falles
zu. Wer der Verſammlung beigewohnt und Ausſehen, Haltung und
Kleidung der Arbeitsinvaliden und »witwen beobachtet hat, wird
mithelfen, das öffentliche Gewiſſen in ihrem Intereſſe aufzurufen
und wachzuhalten.

e

Sommerfeſt des Lyzeums
Von ſonnigem Wetter begünſtigt, fand am Sonnabend das Som

merfeſt unſeres Lyzeums in Lauchſtädt ſtatt. Schon früh am
Morgen r die blumenbehränzte Schar der Schülerinnen mit dem
Lehrerkollegium nach dem benachbarten Badeorte. Bald war der be
re von den Kleinen mit Sehnſucht erwartete Augenblick ge
vmmen, in dem die e e im Goethetheater be

gannen, die, wie alljährlich, als Genevalprobe für die Nachmittags
i gedacht waren. Nach einer kurzen Mittagspauſe gingen
ie Schülerinnen in geſchloſſenem Zuge zum Bahnhof, um dort ihre

A örigen in Empfang zu nehmen und ſie mit klingendem Spieli em Theater zu geleiten, das bald bis auf den lehten Plaß ge

üllt war.
Der erſte Teil der Veranſtaltung brachte eine e ehrende

Gedächtnisfeſer zur Erinnerung an den 100. Todestag C. Maria von
Webers, geſt. am 5. Juni 1826. Nach der Eröffnung durch die auf
dem Klavier vierhändig vorgetragene Freiſchütz-Duvertüre begrüßte
Studiendirektor Seele die Feſtverſammlung und knüpfte daran

285 Perſonen
297 Zuſchlagsempfänger

582 Perſonen

einige einführende Worte über Weber: Weber hat, wie viele Große
im Reich der Töne, neben ſchönem Ruhm bittere Enttäuſchungen er
leben müſſen, dazu war er ſchon in jüngeren Jahren ein dem Tod
Geweihter. Aber über alle Hemmungen half ihm ſein frommes Ge
müt und ſeine Schaffensfreudigkeit hinweg. Er war zu ſeiner Zeit
ein berühmter Klabierſpieler und ein bewundernswerter Dirigent, der
mit ſeinem Stabe hinreißend wirkte Die aus ſeinem vaterländiſchen
Herzen hinbrauſenden Melodien zu Körners Leyer und Schwert“,
machten ihn zum volkstümlichen Sänger der Nation. Seine Heimat
aber war das Theater. Erſt Freiſchütz, Prezioſa, Euryanthe und
Oberon haben ſeine Unſterblichkeit begründet. Er wurde damit der
eigentliche Schöpfer der deutſchen Oper deutſches Gemüt, deutſcher
Waldesduft, der Zauber der deutſchen Heimak, der Sagen und
Märchenwelt, tiefe M uereenen Schalkhaftigkeit und Humor ver
einigen ſich in einer unerſchöpflichen Melodienfülle, um ſeinen Opern
den klaſſiſchen Ausdruck der deutſchen Romantik zu ſchaffen. Er
ſchütternd iſt ſein Lebensende. Als todkranker Mann reiſt er nach
London, um dort ſeinen „Oberon“ zur Aufführung zu bringen. Er
ſollte die Heimat nicht wiederſehen. Erſt 1844 wurde ſein Leichnam
nach Deutſchland gebracht und in Dresden beigeſetzt, und Richard
Wagner, ſein glühender Verehrer, widmete ihm am Grabe ergreifende
Worte der Liebe und Dankbarkeit.

Fräulein Krauße, als ehemalige Schülerin des Lyzeums, ſowie
der Schülerinnenchor ſangen in wohlgelungener Weiſe eine Anzahl
Lieder Webers und Teile aus ſeinen Dpern. Auf den Klaviervorkrag
„Aufforderung zum Tanz“ folgte die Vorführung mehrerer Tanzreigen
nach Stücken aus Webers Opern.

Den zweiten Teil der Veranſtaltung bildete die e eines
Märchenſpiels von Max GümbelSeiling „Die zertanzten Schuhe“,
das großen Beifall fand.

päter wurden im Kurpark von den Schülerinnen Volks
tkän ze vorgeführt Die Abendſtunden vereinten dann die älteren
Schülerinnen zu einem Tanz im Kurſaal. Ein Umzug durch den

ark mit Lampions und Fackeln beendete das ſchöne Feſt, deſſen
eilnehmer mit dem Zuge 9.41 Uhr wieder heimwärts fuhren.

t

Wem bringt der neue Gastarif Vorteile?
Von der Leitung der Städtiſchen Werke wird uns geſchrieben

1. Allen denen, die regelmäßige Abnehmer von Gas ſind, d. h. die
täglich 1 ch und mehr verbrauchen.2. Allen denen, die bisher nichts oder wenig verbrauchten und nun

mehr von der Bequemlichkeit der Gasküche uſw. Gebrauch machen.
3. Allen Verbrauchern zu gewerblichen Zwecken.

Beiſpiele zu 1:
Täglich ein Mittageſſen, Verbrauch etwa 1 chm.30 Doge X 1 cbm 30 echm koſteten frühe v 630

rundgebühr 0,50

e 6,80jetzt: Grundgebühr 1,00
15 cbm a 22 38,30

165 5,95
Erſparnis jetzt gegen früher:; 0,85

Dabei iſt zu beachten, daß jeder weitere Verbrauch je ch
nur 11 Pf. koſtet.

Beiſpiele zu 2:
isheriger Verbrauch monatlich 5 chm je 21 Pf. 1,05e Grundgebühr 0,50

55
oder 1 cbm /31 Pf.
Bei Jnanſpruchnahme des Gaſes wie Beiſpiel 1 geſtaltet
ſich die Rechnung nach dem neuen Tarif:

Grundgebhü hre s 1005 cm je 22 Pf. e 110See e 2724,85
oder 1 chm 16 Pf.

Beiſpiele zu s eHeizen, löten, backen, trocknen, baden uſw.; tägliche Abnahme
20 cbm monatlich 600 chm.

Bisher 600 176,00Grundgebühr e 80126,50
oder 1 cbm 21 Pf.

Nach dem neuen Tarif:
Meſſer 20 l. Grundgebü hre

e ein e
2,25

S 8,8059,40 70,45r 1
oder 1 chm 11,7 Pf.
Erſparnis jetzt gegen früher h 56,05

Tageskalender
Dienstag, 17. Auguſt.

Aufklärungsverſammlung des Deutſchen Handwerkerbundes in der
„Funkenburg“. Mongtsverſammlung des Stenographenvereins

tolze-Schrey. Lichtſpiel-Palaſt „Sonne Die eiſerne Braut
Die Frau am Scheidewege.

Mittwoch 18. Auguſt.
Eröffnung der Ausſtellung über Geſundheitspflege im Schloßgarten

ſalon. Beſprechung des Vereins ehem. Garde im „Reichskanzler“.
Verſammlung der Reſ. 72 Rheinheſſen in der „Goldenen Kugel
Geſellſchaftsabend in „Müllers Hotel“.

r

8 Reipiſch, 17. Aug. Tödlicher Unfall. Der auf der
Grube „Otto“ bei Körbisdorf beſchäftigte Maſchiniſt Paul Dieter
von hier kam der elektriſchen Stromleitung zu nahe. Er erlitt ſchwere
Brand wunden am Kopſe und wurde dem Bergmannstroſt in Halle
zugeführt. Alle Bemühungen der Arzte waren erſolglos. Am Sonn
tag ſchloß er die Augen für immer. D. ſtand im 35. Lebensjahr und
hinterläßt Frau und Kinder.
S Kötſchau, 17. Aug. Der Kreisausſchuß hat nun auch für die

hieſige Gegend beſchloſſen, die e den un es e
zunächſt für die männliche Jugend der beiden letzten entlaſſenen Jahr
gänge ſoweit ſie noch keine ſolche Schule beſuchen, einzurichten. Aus
den Gemeinden Kötſchau, Schladebach, Witzſchersdorf, Piſſen, Rodden,
Rampitz, Thalſchütz, Nempih, Oetzſch und Treben iſt der Fortbildungs
ſchulbezirk Kötſchau gebildet worden Zum Leiter desſelben iſt Haupt
lehrer Trumaänn ernannt worden Weitere Lehrkräfte ſind die
Herren Sturm Wißtzſchersdorf, Pötzſch, Rampih, Ziehbold,
DThalſchütz und Frank, Oetzſch. Aus den beteiligten Gemeinden
wird durch den Kreisausſchuß ein Fortbildungsſchulausſchuß, beſtehend
gus den Gemeindevorſtehern der Gemeinden und Vertretern der
Arbeitgeber und Arbeitnehmer, gewählt. Der Unterricht beginnt mit
dem kommenden Winterhalbjahr in Kötſchau.

S Schkeuditz, 17. Aug. Das n ne nahm am Sonntag
bei herrlichſtein Sonnenſchein ſeinen Anfang. Mit ſchneidigen
Märſchen, geſpielt von der Schmidtſchen Kapelle e um 1 Uhr
der Auszug der Schützen zum Feſtplatz, dem „Waldkater“, er
ſetzte ſich am Ratskeller in Bewegung und zog über den Markt unddurch die Mühlſtraße zum Mühlberg nach der Worms des Schützen
königs, der nun ſeine Würde an einen anderen abtreten muß von
hier aus ging es nun weiter nach dem „Waldkater“. Auf der Feſt
wieſe entſpann ſich nun bald ein buntbewegtes Leben, da ſich hier für
i vielerlei Abwechſlung bot. Um 3 Uhr begann nun das Scheiben
chießen und damit der Kampf um die Schießpreiſe. Der Wettergott
a ein fröhliches Geſicht. Da die geſamte Bevölkerung an deme regen Anteil nimmt, iſt es ein wahres Voltsfeſt Das
Schießen nahm am Montag ſeinen Fortgang. Als am ſpäten Nach
mittag ſich der Himmel etwas aufheiterte, ſetzte eine wahre Völker
wänderung nach dem Feſtplaße ein Am Dienstag abend wird ein
Pracht ſener werk abgebrannt, und am Mittwoch beginnt dann
der Kampf um die Königswürde für das kommende Jahr.

Theaternachrichten
Leipzig: Neues Theater.

Mittwoch, 724 Uhr. Fra Diavolo.
Donnerstag, 728 Uhr: Oberon.
Sr. 7 Uhr Der Waffenſchmied.onnabend, 724 Uhr Cavalleria ruſticang.
Sonntag, 726 Uhr Ein Maskenball

Leipzig: Altes Theater.
Mittwoch, 8 Uhr: Frau Warrens Gewerbe
Donnerstag, 8 Uhr. Der fröhliche Weinberg.
n 8 Uhr Der fröhliche Weinberg.

onnabend, 8 Uhr. Die Gefangene.
Sonntag, 8 Uhr: Die Gefangene
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Hrovinz und Nachbarländer
Lohnſtreik der Straßenbahner in der Provinz Sachſen.

Halle. Die Straßenbahner der Provinz Sachſen ſind in einen
Lohnſtreik eingetreten. Sie verlangen 5 Pf. Zulage für die Stunde
Verhandlungen darüber finden am 19. Auguſt vor der Bezirksſchieds
ſtelle ſtatt.

Sängerbund der Deutſchen Fleiſcher.
Halle. Bei der 25 jährigen Jubiläumsfeier und Fahnenweihe des

Geſangvereins der Fleiſcher und Fleiſchermeiſter in Halle, die unter
Beteiligung von 22 Geſangvereinen ſtattfand, ſchloſſen ſich die vier
Fleiſchervereine Dresden, Chemnitz, Leipzig und Halle zum Sänger-
bund der Deutſchen Fleiſcher zuſammen. Man hofft, daß
zahlreiche Brudervereine dem Bund beitreten werden.

Das Liebesdrama bei Altenburg
Wir berichteten bereits geſtern ausführlich über die ſurchtbare Tat

des Korbmachers Otto Lauſckner, der in Knau bei
Mutter ſeiner Geliebten erſchoß, ſeine Braut zu töten verſuchte, und
ſich dann ſelbſt das Leben nahin. Zu dem Drama wird weiter gemeldet:

Vor der Tat hat der Mörder mit der Braut und den Angehörigen,
ſowie den anderen Schlafburſchen in der Wohnſtube geſeſſen und ſie
haben ſich über den Mord an dem Bergarbeiter Spieß unterhalten.
Daran hat ſich Lauckner aber nicht beteiligt. Lauckner wird als arbeit
ſamer und ſparſamer Menſch geſchildert.

Zu dem Raubmord an dem Altenburger Bergarbeiter Spieß
bei Roſitz wird noch berichtet: Der Sektionsbefund hat ergeben, daß
die Leiche des Spieß insgeſamt vier Einſchußwunden und fünf Meſſer
ſtichwunden aufweiſt. Ein Schuß war oberhalb der Schläfe ein
gedrungen und hat das Gehirn verletzt. Dieſer Schuß hatte töd liche
Wirkung Jedenfalls hatte ſich dieſes Geſchoß vorher ſeinen Weg
durch die rechte Hand des Spieß gebahnt. Der zweite Schuß iſt durch
die linke Bruſtſeite eingegangen und hat das Herz und die Wirbelſäule
beſchädigt. Auch dieſer Schuß wirkte tödlich. Der dritte Schuß hat
den rechten Arm in der Höhe des Ellenbogens durchſchlagen. Der
Rücken des Ermordeten wies ferner insgeſamt fünf Stichwunden

auf, von denen vier die Lunge verletzt haben. Nach dem Befund
handelt es ſich bei der Stichwaffe um ein mittelgroßes, beiderſeits
ſcharfkantiges Jnſtrument, jedenfalls um ein ſogenanntes Stilett.
Wahrſcheinlich hat ſich der Raubmörder einer Selbſtladepiſtole mit
Stahlmantelgeſchoſſen bedient, anderenfalls wäre die aufgefundene Pa
tronenhülſe nicht aus der Waffe geſprungen. Jn der Mordnacht kurz
vor I Uhr hatte dieſelbe Strecke, an der der Mord paſſiert iſt, ein
Grubenwachtmeiſter mit einer größeren Summe Lohngelder nach den
Gruben zu paſſiert. Noch bevor Spieß mit ſeinem Rade als Erſter
ſeine Arbeitsſtelle verließ, hatte etwa eine Viertelſtunde vorher ein
Steiger den Verbindungsweg nach Roſitz zu begangen. Rechts und
links des Weges liegen Felder. Dort, wo die Tat ſtattgefunden hat,
befindet ſich ein Weizenfeld, von dem am Tage vorher ein Teil ab
gemäht worden war. Durch das noch ſtehende Getreide hat ſich der
Mörder, wie man ſehen kann, einen Weg gebahnt und die Flucht nach
Roſitz eingeſchlagen. Bisher ſind eine ganze Menge wichtige An
zeigen eingegangen. Es kann aber im Nutzen der Unterſuchung nichts
Näheres mitgeteilt werden. Jedenfalls kommt der Schwager des Er
mordeten, der als Täter genannt worden war, nicht in Frage. Er hat
nachweiſen können, daß er ſich zur Zeit der Tat an einem anderen
Orte aufgehalten hat.

Ein Geſchirr vom Zuge erfaßt.
Zwei Perſonen getötet.

Giſpersleben bei Erfurt. Sonnabend abend ereignete ſich am
Bahnübergang an der Giſperslebener Landſtraße hinter Rineckes Hof
ein ſchwerer Unglücksfall. Ein Wehrſtädter G eſchirr, das vom
Erfurter Wochenmarkt heimwärts fuhr, wurde von der neuen über
führungsbahn nach Nottleben erfaßt, obwohl der Zugführer Warnungs

ſignale gegeben hatte. Das Geſchirr wurde eine Strecke vom Zuge
mitgeſchleift und die beiden Jnſaſſen, ein Landwirt und ſeine
Schwiegermutter, blieben als Leichen unter dem Wagen liegen, während
die Pferde mit der Deichſel weiterrannten. Die Ehefrau weilte zu
dieſer Zeit im Erfurter Zirkus, wo ſie aufgerufen und über den Unfall
verſtändigt wurde.

Altenburg die

An Fleiſchvergiftung erkrankt
F Leipzig. Am Sonnabend erkrankte plötzlich der im Hauſe

Windmühlenſtraße 30 mit Frau und Kind zur Untermiete wohnende
Kaufmann Markus Hellmann an Erſcheinungen, die auf Ver
giftung durch Genuß verdorbenen Fleiſches ſchließen ließen. Auf An
ordnung des Arztes wurde der Mann dem Krankenhauſe St. Jakob
zugeführt. Am Montag morgen traten die gleichen Erſcheinungen
bei der 29 Jahre alten Ehefrau Sophie Hell mann und der fünf
Jahre alten Tochter Jſſy ſo heftig auf, daß ebenfalls eine Über
führung nach dem Krankenhauſe geboten war. Angeblich ſollen die
Krankheitserſcheinungen nach dem Genuß von Leberwurſt
aufgetreten ſein. Der Wurſtlieferant, bei dem Frau H. die Wurſt
gekauft haben will, kennt die Familie Hellmann nicht als ſeinen
Kunden. Auch haben in ſeinem Geſchäft viele Leute von der evtl.
zu beanſtandenden Wurſt gekauft und genoſſen ohne daß weitere
Krankheitsfälle bekannt geworden wären. Dennoch iſt es möglich,
daß die Familie Hellmann Leberwurſt in dieſem Geſchäft gekauft hat,
dieſe dann durch un geeignete Aufbewahrung verdorben iſt
und zu den Erkrankungen geführt hat. Glücklicherweiſe handelt es
ſich im Falle Hellmann nicht um allzu ſchwere Erkrankungen. Die
Überführung nach dem Krankenhauſe wurde aus Sicherheitsgründen
angeordnet und weil den Patienten dort eine beſſere Pflege zuteil
werden kann, als in ihrem Quartier. t

Feuer im Hauptbahnhof.
Leipzig. Jn den Abendſtunden des Montags entſtand im Haupt

bahnhof ein raſch um ſich greifender Kellerbrand. In einem in der
Oſthälle gelegenen re Kellerraum, der zum Wirtſchaftsbetrieb
gehört, waren die dort lagernden Küchenabfälle, Holzwolle, Ver
packungen u. a. m. in Brand geraten. Das Feuer nahm einen der
artigen Umfang an, d der lange Kellerraum von dichten Rauchwolken
angefüllt war. Auf den ſofortigen Anruf durch das zwiſchen dem
h und der Hauptfenerwache beſtehende direkte Telephon
erſchienen ſowohl die Hauptwache als auch die Oſtwache, die unter
Leitung des Ober-Brandingenieurs Fritſch die Löſchung des Brandes
vornahmen. etwa e Tätigkeit war das Feuer

elöſcht, und die Wehr, die mit einer Schlauchleitung vorgegangen war,ne wieder einrücken. Die genaue Urſache des Brandes ſteht noch

nicht feſt. Man vermutet Selbſtentzündung von öliger Putz
wolle. Auf dem Hauptbahnhofsborplatz, der in weitem Um an ab

eſperrt war, ſammelte ſich, als die Feuerwache anrückte, eine zahlreiche
enſchenmenge an.

Beſtrafter übermut
Zwei junge Leute tödlich verunglückt.

F. Rieſa. Ein ſchweres Unglück hat ſich auf der Eiſenbahnſtrecke
DöbelnRieſa zugetragen. Drei junge Leute aus Rieſa benutzten,
von einem Tanzvergnügen in Döbeln kommend, den um 1 Uhr nachts
in Rieſa eintreffenden Perſonenzug der Strecke Chemnitz Rieſa.
Zwei von ihnen, der 18 Jahre alte Arbeiter Johannes Ferner,
Sohn des Obermeiſters Peter Ferner im LauchhammerWerk in Rieſa,
und der gleichalterige Handlungsgehilfe Werner Bergmann n, Sohn
des Oberpoſtſekretärs Adolf Bergmann in Rieſa, kamen auf den un
glückſeligen Gedanken, von der Plattform der vierten Wagenklaſſe aus

das Dach ihres Eiſenbahnabteils zu beſteigen.
Während ihnen dieſes Vorhaben das erſtemal gelang, ſollte der zweite
Verſuch ihnen zum Verhängnis werden. Etwa 800 Meter hinter der
Station Stauchitz befindet ſich eine 5 Meter hohe Brückenüber
führung, an die die jungen Leute während der Fahrt anſchrugen.
Während Ferner mit ſchwerſten Kopfverletzungen auf dem Dach des
Wagens liegen blieb und ſo die Fahrt bis Rieſa mitmachte, wurde
Bergmann durch die Wucht des Anpralls vom Dach herunter
geſchleudert. Man fand ihn ſpäter tot zwiſchen ven
Gleiſen liegen. Auch die Verletzungen Ferners waren ſo ſchwer,
daß der Arzt nur den Tov feſtſtellen konnte. Er lag auf dem drei
zehnten Wagen des Zuges, während er vom zehnten aus den Zug
beſtiegen hatte. Das Unglück hat hier große Erregung ausgelöſt. Den
Eltern der beiden durch jugendlichen übermut Verunglückten wird all
gemeine Anteilnahme entgegengebracht.

Schweres Automobilunglück
Döbeln. Ein ſchwerer Unglücksfall hat ſich Montag

nacht in der zweiten Stunde in der Nähe von Großweitzſchen
bei Döbeln zugetragen. Durch das plötzliche Verlöſchen der Lichter

fuhr der Wagen des Rittergutsbeſitzers, Oberſtleutnant a. D.
Schwerdtner auf Wendiſchborg bei Noſſen, gegen einen Baum
und ſtürzte um. Während die Frau des Oberſtleutnants tot ünter
dem Wagen hervorgezogen wurde, wurden der Ob erſtleutnant, ſeine
Tochter, ein Sohn und der Chauffeur ſchwerverletzt in das Leisniger
Kreiskrankenhaus gebracht. e

Neuſtadt a. d. Orla. Jn Braunsdorf bei Triptis ereignete
ſich geſtern ein ſchwerer Motorradunfall. Der Fahrer fuhr
gegen einen Baum, dabei wurde der Sozius, ein 28jähriger ver
heirateter Mann aus Plauen, getötet. Der Unfall ſoll durch Ver
ſagen der Bremſe verurſacht worden ſein.

t

Meißen. Ein ſchweres Autounglück trug ſich in Sörnewit zu.
Ein mit fünf Fahrgäſten beſetzter Kraftwagen fuhr, von Meißen
kommend, an der im Orte befindlichen Kurve gegen eine Mauer, wo
bei die Jnſaſſen herausgeſchleudert und drei von ihnen, darunter der
Führer, ſchwer verletzt wurden. Nach den kriminellen Erörterungen
iſt der Führer des Wagens angetrunken egweſen und übermäßig ſchnell
gefahren.

Das Projekt einer r tertarzburg. er im vorigen Jahre bereits erörterteln ne et ereberr ar et enene
alſo in der Richtung Brocken, e aufs neue e und findet
eifrige Befürworter. Man weiſt darauf hin, daß ſich das nötige
Kapital durch Gründung einer Aktiengeſellſchaft leicht zuſammen
bringen laſſe. Die Bahn wäre die erſte und einzige Bahn Nord
deutſchlands.

Bad Grund von Einbrechern heimgeſucht.
Bad Grund. Einbrecher ſuchen jetzt wiederholt das ruhige

Bergſtädtchen heim. Wie bereits gemeldet, verſuchten vor acht Tagen
zwei maskierte Männer in einem Hauſe der Bahnhofſtraße einen
Einbruch, wobei ſie den Sohn des Hausbeſitzers knebelten und
feſſelkten und ihn im Hausflur liegen ließen.
Abende ſchien nun abermals ein Einbruch im Güterbahnhof beabſichtigt
zu ſein. Die Einbrecher wurden aber von vorübergehenden Leuten
geſtört. Jn derſelben Nacht iſt ihnen aber ein weiterer Einbruch
in der Wirtſchaft von Eckerts in der Laubhütte gelungen. Sie ſind
dort in Küche und Keller eingedrungen und haben außer Bargeld
einige Flaſchen Wein und Spirituoſen ſowie Zigarren und Zigaretten
mitgenommen. Anſcheinend ſind ſie durch das Anſchlagen des Haus
hundes geſtört worden, denn auffallenderweiſe haben ſie von dem vielen
Silbergeſchirr nicht das geringſte mitgenommen. Jhren Raub haben
ſie in einem Tuch und einem Ruckſack verpackt. Die Sachen fand man
in der Nähe des Kalteborn, etwa eine Stunde von der Laubhütte
entfernt. Die Spur ſcheint alſo nach dem Oberharz zu führen.

Rundfunk
Mättwoch, 18. Auguſt.

Leipzig. Wellenlänge 452 Meter.
Allgemeine Tageseinteilung.

3-4 Uhr nachmittags: e von Königswuſterhauſen.
4.380—5.15 und 5.30 6 Uhr nachmiktags: Nachmittagskonzert.
6.30—6.45 Uhr abends Morſekurſus.
6.45--7 Uhr abends Arbeitsbericht des Sächſiſchen Landesamtes für

Arbeitsvermittlung.
7—7.30 Uhr abends Dr. Alfred Lehmann „Aus dem Leben großer

Zauberkünſtler.
745 Uhr abends: Orientaliſche n
Anſchließend (etwa 9.390 Uhr): Preſſebericht und Sportfun k.

Anſchließend Funkpranger. SDarauf: 10 12 Uhr abends Tanzmuſik.

Königswuſterhauſen. Wellenkänge 1300 Meter.
1.10—1.40 Uhr nachmittags: Franzöſiſch für Schüler.3- 3.30 Uhr nachmittags n für Anfänger

3.30—4 Uhr nachmittags De h r et n
4—430 Uhr nachmittass: „Die Rolle der Mathematik auf Volks-,

mittleren und höheren Schulen für Mädchen
4305 Uhr nachmittags Mitteilungen des Zentralinſtitutes.
5—5.30 Uhr nachmittags „Allgemeine Einführung in die Chemie der

Nah rungsmittel und Exrnährung.“
Ab 8.30—10.15 Uhr abends ÜUberkragung von Berlin.

Roman von Willy Dencker.
8. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)

„Die alte Kruſemark habe ich ſogar im Verdacht, daß ſie friſcheAſte abgebrochen hat, von denen r behauptet, ſie hätten chon am

Boden gelegen. Der Herr Förſter müßte einmal mit der Zuchtrute
dreinfahren unter das Diebsvbolk!“

„Es iſt brav, daß du ſo acht gibſt!“ lobte Albrecht W ernſt
aft. n wirſt einmal ein guter Förſter werden. ohin gehſt

nun
„Mutter Marthe hat ein an den Fuchswirt“, erwiderte

Anton. Er raunte Albrecht zu: „Das Bier iſt alle ſoll einen
Korb Lagerbier holen, weil der Brauer Mutter Marthe heute im
Stich gelaſſen hatl“

Der Aſſeſſor gab einer Eingebung Ausdruck. „Ob wir einmal
dem Gaſthaus einen Beſuch abſtatten können Oder verkehrt dort
das beſſere Publikum von Hellenſee nicht?“ fragte er mik einem
Lachen in den Mundwinkeln, das Anton ungeheuer imponierte. So
überlegen ſpöttiſch lächeln zu können wünſchte er auch. Schade, daß
man ſo dick aufgeworfene Lippen hattel

„Doch! Dochl“ ereiferte ſich Albrecht ernſthaft. Der r unddie Kach arförſter r ar dort auch bisweilen. Barth hält eine
beſondere Gaſtſtube für ſolche Beſuche bereit. Er iſt darin ein fein
fühlender Mann

Wollen wir ihm heute abend einen kleinen Beſuch abſtatten?
Seine Damen werden uns ſicher nicht die Tür verſchließen
Wieder dies feine ironiſche Lächeln.

„„Jal“ ſagte Albrecht lebhaft. „Beſtelle dem Fuchswirt, daß wir
heute einmal zu einem Glaſe Bier mitherankommen würden, Anton!“

„Und wenn Sie die Damen ſehen, mein Teuerſter, beſtellen Sie
einen ſchönen Gruß von uns!“ ergänzte Franz Berger

„Mach ich ſicher, Herr Forſtrat!“ warf ſich Anton in die Bruſt,
ſtols eine ſo wichtige Miſſion übertragen zu bekommen. Und als
er dahinſchritt, ſchmunzelte er pfiffig. „Die Damen, ja die Damen
Schade, daß man nicht auch ſchon etliche Jahre älter iſtl“

Bei Auguſt Barth war reger Betrieb, als die beiden Forſt
männer eintrafen und von ihm in die Stube der Honoratioren be
leitet wurden. Sie zeichnete ſich nicht durch weſentlich beſſere
usſtattung als die große, unmittelbar danebenliegende Gaſtſtube

aus. Auguſt Barth aber hielt ſie zumeiſt abgeſchloſſen, um ihr eine
a Weihe zu belaſſen. An einem ſauber gedeckten Tiſch nahmen

erger und Haupt Platz. Der Ortslehrer, von Barth raſch herbei
gerufen, geſellte ſich bald zu ihnen. Barth wußte ſich ganz welt
männiſch zu benehmen und ſtellte die Herren in aller Form einander
vor. Der Lehrer, ein geiſtig lebhafter Mann, freute ſich, einmal
wieder mit gebildeten Menſchen eine Stunde plaudern zu können.
Des Forſtaſſeſſors gewinnend liebenswürdige Art bezauberte ihn

as war ein Mann Vornehm innen und außen!
Nach einer angemeſſenen Weile, ſehr geſchickt eingerichtet, tauchten

dann JFau Anna und ihre Schweſter Eliſabeth auf, und die hübſche
junge Frau begrüßte die Gäſte mit Handſchlag. Der Lehrer, ein
Hageſtolz von ſechzig Jahren, nahm mit aufleuchtenden Augen das
Bild der ſtillen und beſcheidenen Eliſabeth in ſich auf und fühlte mit
Wohlbehagen die Hand Frau Annas auf ſeiner Schulter. Sie ſtand
u dem alten Herrn vertraulich. Er war der einzige Menſch, mit

ſie ſich ſonſt hier von höheren Dingen unterhalten konnte Wenn

ihre Gedanken auch

ſtädkiſchen Gaſthof

nicht viel über des Alltages Kleinkram hingus
gingen, ſo gab es doch genug in ihr, was die bäuerlichen Gemüter
ringsum nie hätte bewegen können. Höherem Gedankenflug, ſei er
guch nur beſcheidener Art, ſtreben die meiſten e auf dem
Lande noch weniger nach als die meiſten in den Stablken. Um des
Tages Geſchäfte dreht ſich ihr Sinnen und Trachten vorwiegend.
Hier und da wer noch eine echte r Bibelfrömmigkeit oder
eine anerzogene Kirchenfrommheit. Nur ſelten ſchwingen ſich die
re anderen Höhen auf. Die Künſte ſind nur bei wenigen
zu Hauſe

Den Raum in dem die ſeltenen Gäſte Auguſt Barths beim Glaſe
kühlen Biexes ſaßen die Getränke wohl S ſflegen, war des ehe
niäligen Meiſterboxers angeborener Berufsſtolz ſchmückte, ein
Gegenſtand der in großen orfgaſthäuſern nicht allzu ſelten zu finden
iſt ein Klavier. Gemeinhin diente es nur der Ausübung von Tanz
wiuſik und kräftigem Lärm Heute ſehte ſich Frau Anna Barth an
das ſchwarze Gehäuſe, und der Lehrer wickelte ümſtändlich aus einem

Auch eine Geige. Dann gab es ein Lied, ein wirkliches Liebeslied,
et an der Grenze des Künſtleriſchen. Es kläng, ſo gut es
lingen konnte und wirkte an dieſer Stätte tiefer, als es in e

einerewirkt hätte. Der le mitauf die Töne, er richteteKunſt berwöhnte For r or lauſchte nicht vie
ſoin Augenmerk mehr auf die Bewegungen der Spielenden, Der alte
Lehrer durchdrungen von dem Willen, zu glänzen, bot eine faſt
groteske Itt. dent Annas volle Arme aber halten einen weichen,
einſchmeichelnden er Er wirkte förmlich auf die Sinne

Auguſt Barth ſtand, ſtolz auf ſeine begabte Jrau, in der Tür.
Hinter er lugten die rn der anderen Stube herein, Bauern,
Handwerker, Arbeiter Händler, Die Muſik gefiel den Unverwöhnten
insgeſamt ſehr. So roh iſt kaum einer der einfachen Menſchen, daß
ihm nicht klingende, ſchwingende Töne etwas bedeuten.

Auf das ſchöne Geigenſpiel ihres Lehrers war die ganze GemeindeHellenſee ſtolz, und Frau Anna, die es gut verſtand ſch im Geſchäft
angenehm zu machen und trohdem eine Schranke zwiſchen ſich und denGäſten ufrecht zu erhalten, wobei e freilich recht oft die Kunſt,

h zu überhören, zu betätigen hatte, flogen manche verliebten
icke zu

Die Frau hatte den Teufel im Leibel Aber der Auguſt war auch
ein ſtattlicher Kerl, der ſolche ſtramme und hübſche Frau brauchte
Mehr als einmal pirſchte ſich der eine oder andere der Gäſte an die
Frau Wirtin heran. Aus Langeweile e e auch gelegentlich mit
dieſem oder jenem nicht ganz flachköpfigen Manne ie Reiſenden,
die des öfteren zu Barth kamen, waren alle in ſeine Frau verliebt.
Er freute ſich darüber mit ſicherem S des Beſttzes. Wenn es
darauf ankam ſchlug er ſie ja alle, alle aus dem Felde ein Kerl wie
Auguſt Barth! Halle er denn nicht guch Beweiſe dafür bei der Dorf
weſblichkeit Die kam ihm manches Mal entgegen und wenn er nicht ſo
treu geweſen wäre, der brutal anmutende Mann! ſpiegelt d

Eliſabeth ſaß in ſich gekehrt; ihr feines Geſicht ſpiegelte die
Schwingungen des Liedes wieder. Scheu, behutſam taſteten Blickegus blauen Männeraugen über je in. Awbrecht Haupt ſchlug jedesmal

das Herz höher, wenn er in Eliſabeths Nähe kam. Wie ein hilfloſer
Junge käm er ſich vor. Am liebſten hätte er ſeine Hand über den

iſch ausgeſtreckt: „Du, ich bin dir gutl“
Frau Anna begann ein zweites Lied. Der Lehrer ging freudig

begeiſtert mit.
Auguſt Barth gab ſeiner Schwägerin ſtürmiſch Zeichen. Sie tat,

gls verſtände ſie nicht. Sie ſchämte ſich, vor anderen Leuten aus
ihrem ſeeliſchen Verſteck herauszutreten. Die Schickſale des Vaters,

an dem ſie innig gehangen hatte, waren ihr zu nahe gegangen, als daß
ſie, die ſo mancherlei Reize für den Mann hatte, im Getriebe der
Großſtadt e hätte werden können. Schwerblütiger als ihre
leidenſchaftlich veranlagte Schweſter war ſie, Endlich forderte Auguſt
Barth auf. „Singe doch einmal, Eliſabeth!“

„Ach, ja, en Eliſabethl“ bat der Lehrer. „Wir haben ſolange
nicht Jhren Geſang genoſſen l“

„Sie ſingt großartigl“ flüſterte Auguſt Barth dem Forſtaſſeſſor
ins Ohr. Auch Abrecht Haupt hörte es und ihn d te das Lob,
das dem jungen Weibe ſeiner Sehnſucht galt, freudig. Er hatte Eliſa-
beth noch nie ſingen hören. Hatken ſie überhaupt ſe viel miteinander
geſprochen mehr, als der Tag juſt ſo fügte

Eliſabeth von der Hand des Lehrers an das Klavier a n,erhob ihre Stimme. Es war eine ungeſchulte, aber klare un ſt
ſchwingende Stimme, die ſchmucklos aus ſeeliſchen Tiefen kam, eine
jener Stimmen, bei deren Klang man wehmütig ergriffen das Haupt
in die Hände ſtützt und ſchweigend lauſcht. Eine Stimme zum Ein
ſingen kleiner und großer Kinder zumal

Sehr lieblich!“ dachte Franz Berger anerkennend.Albrecht Haupt, der ſchlichte Mann verſank wie in einer Flut voll
weicher Traumſeligkeit. Er war eines jener großen Kinder, die dieſe
Stimme in den Schlaf ſingen konnke.

Alle ſpendeten Beifall. Albrecht Haupt ſtarrte die Sängerin ſo
hingeriſſen an, daß ſogar die Zuhbrer in der großen Gaſtſtube es
merkten und ſich verſtohlen zulächelten. Auch Fritz Sandberg zählte
zu dieſen Zuhörern.

Als das Lied Eliſabeths verklungen war, lag eine Weile das
Schweigen einer Andacht Uber den Menſchen um ſie her. Auch rohe
und gemütsarme Männer, wie ſie überall die Mehrzahl vilden, unter
liegen oft dem Zauber, den eine reine Seele ausſtrahlt. Fritz Sand
berg muſterte die Sängerin, deren Lied auch ihn, den Leichtfertigen,
anz eigen ans Herz gegriffen hatte, verſtohlen und faſt er er, der
onſt ſahte was Weib hieß, keck und ſeiner Mannhelt bewußt ins
uge faßte.

„Großartig!“ rief er halblaut. Eliſabeth hielt den Kopf ſchamhaftgeſenkt. re Haupt wandte ſeinen Blick dem Rufer zu, Der t
ihm wiederum vertraulich zu, als wären ſie gute alte Bekannte, die
niemals einander hätten ein Leid zufügen, einen Gram bereiten können.
Förſter Haupt grüßte abweſenden Sinnes, denn ſeine Gedanken waren
wie Schmetterlinge, die ſehnſüchtig ein Licht umkreiſten.

Der Aſſeſſor löſte den Bann. Er ſpendete lebhaft Beifall, in den
nun auch die anderen lärmend einſtimmten

Dex Lehrer führte Eliſabeth an ihren Platz zurück. Franz Bergertrank ihr huldigend zu. Sie dankte mit einem hereuchen Lächeln, das

Berger der Frauenkenner, nicht anders auffaßte, als es gemeint war,
das aber Albrecht Haupt wie ein Stich durch ſein Herz ging. Gewiß
der vornehmere, feiner geartete Mann mußte ja auch dieſem zarten
Mädchen mehr gefallen als er, der unbeholſene Waldbar. Trauer um
florte ſeine Augen. Eliſabeth die es ſpurte, fühlte ſich verſucht, einer
Wallung des Mitleides zu folgen und leiſe die Stirn des großen,
blonden Mannes zu ſtreicheln Sagte denn ſein Blick nicht, aß er
manches Leid erlebt hatte

Frau Anng Barth gab ihrem Manne einen Wink. Der Breit-
u lächelte verſtändnisvoll. Ja, ſolche Stunden waren ſelten
Man mußte ſie beſonders feiern.

Aber die Leute a zu aufmerkſam auf alles acht, was er und
ſeine Gäſte katen. C
menſchen nicht zu erwechen.

Fortſetzung folgt.)

An einem der letzten

s war beſſer Neid und Begehrlichkeit der Mit
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Bildung und Demokratie
Hellpachs Verfaſſungsrede in Hamburg.

ZJn der vom Hamburger Senat veranſtalteten Verfaſſungsfeier
hielt der ehemalige badiſche Staatspräſident und Unterrichtsminiſter,
Univerſitätsprofeſſor Dr. Hellpach aus Heidelberg, die Feierrede. Er
behandelte den „Staat von Weimar als geiſtige, ſittliche und erzieh
liche Aufgabe und führte aus:

Ein Staat als Gebilde wächſt wie eine Pflanze, er hat keinen Ge
burtstag, aber ein Staat als Ordnung iſt eine ſittliche Einſetzung
der Nation, und darum begehen mit Recht die Völker ihre Verfaſſungs-
tage feſtlich Am meiſten Grund dazu haben diejenigen, die ſich den
Staat der Selbſtbeſtimmung, die Demokratie, geſchaffen haben. Dies
Wort gefällt vielen Deutſchen nicht, ſie meiden es, ſogar ſolche, die
ſich klar ſind, daß wir die Sache behalten werden. Das hat hiſtorſche
Gründe, den Mißerfolg von 1848, die Reichsſchöpfung aus undemo

t jahrzehntelange ſtaatsfeindliche Stellungder Sozialdemokratie die Deutſchen lieben überhaupt die politiſchen
Bekenntnisnamen nicht, auch. das Zentrum nennt ſich klug nach der
Aufſtellung ſeiner Sihe im Parlament. Aber die Scheu vor dem
Wort Demokratie iſt Weltkleinbürgertum. Auch wer zunächſt
nur zwangsläufig an der Demokratie mitarbeitet, nähert ſich damit
unmerklich ihrer Jdee: niemand kann heute Politik ohne Maſſen
machen, den Maſſen aber iſt die Demokratie wert und teuer, weil ſie
ihnen erſt ein ſittlich vollgültiges Vaterland ſchenkt. Wer die er
niedrigende Rolle, nur Objekt der Politik zu ſein, ſo durchgekoſtet
hat wie die Deutſchen in Jahrhunderten, der darf auch in ſeinem
S keinen Stand zu einer ſolchen Rolle mehr verurteilen
wollen.

Es iſt richtig, daß die ſchulgebilbeten Maſſen von heute nur in
weil Bildung einenirrativnalen, einen ethiſchen Wert bedeutet, deſſen Konſequenz

die Demokratie iſt: den Wert der Menſchenwürde, den alle Bildung
immer heller zum Bewußtſein bringt. Bildung macht ſtärker, freier
und beſſer, als wir ohne ſie ſind: ſie macht frei und ſtark zum Guten,
ſie macht es durch die Erziehung, deren Kern ſie iſt; auf dieſem ſitt
lichen Evangelium ruht recht eigentlich die Demokratie. Denn die
Maſſen, denen man einen Staat und ſein Schickſal ausliefert, müſſen
wert ſein, dies Vertrauen zu rechtfertigen; ſie müſſen eine Bildung
empfangen, die ſie ſo urteilsreif und ſo verantwortungsbewußt macht
wie nur möglich. Darauf kommt es an, die Bildung der Maſſen muß
ebenſo nützlich wie ſittlich ſein! Deshalb ſind Demokratie und
Schule, d. h. öffentliches Erziehungsweſen, Zwillings
geſchwiſter, die ſtofflich und techniſch, menſchlich und ſittlich beſte
Schule für eine Demokratie gerade gut genug. Unſere Verfaſſung hat
dieſem Prinzip in den berühmten neun Artikeln über Bildung und
Schule einen kodifizierten Ausdruck gegeben aber leider ſtehen dieſe
Artikel einſtweilen nur auf dem Papier, großenteils iſt anderes oder
das Gegenteil von ihren Forderungen geſchehen das Reich hat ſeinen
Einfluß in Bildungsdingen während der letzten ſieben Jahre ſtetig
vermindert, wir ſteuern auf ein Volksbildungsweſen von unerhörter
Buntſcheckigkeit und Qualitätsverſchiedenheit los! Man darf den Kopf
nicht in den Sand ſtecken und muß erkennen, daß es die im Artikel 148
Abſatz 2 ſich auswirkenden Tatſachen der Glaubensſpaltung
ſind, die einer einheitlichen Regelung entgegenſtehen

Was ſoll werden Die Glaubensſpaltung iſt in Deutſchland
Schickſalstatſache, im großdeutſchen Reiche ſtünden etwas über 30 Mil
lionen Katholiken neben knapp 40 Millionen Proteſtanten. Hier gibt
es keinen Mehrheitsſteg, kein Niederſtimmen Es gibt auch keine
Wiederholung der Gewalt früherer Zeiten, weder in vlutiger noch in
unblutiger („Kulturkampf“-) Form. Es gibt nur Verſtändigung.
Bekenntnisſchule und Gemeinſchaftsſchule ſollten in freiem Wettbewerb
das Volk erziehen; daß dabei die Schule der Hoheit des Staates ver
bleibe, müſſe jeder Diskuſſion entrückt ſein, der Staat habe darauf
zu achten, daß auch in der Bekenntnisſchule der Chriſt über der Kon
fefſivn, der Menſch über beiden, der Deutſche ebenbürtig neben beiden
ſtehe. Das Volk wird dann zu zeigen haben, wieviel Bedürfniſſe nach
Freiheit im Geiſt noch in ihm iſt. Jeder Staat braucht die Werte
der Beharrung und Bindung, und Deutſchland darf froh ſein, daß es
in ſeinem ſtarken Katholizismus einen bleibenden Kern ſeiner konſer
vativen Mächte, einen Kern von Ewigkeitsgehalt und von weltgeſchicht
lichem Gewicht beſitzt; dieſe Macht gehört zu den großen Aktiven auch
des Staates von Weimar.

Aber der Staat braucht auch die gehörige Auswägung dieſer
Mächte durch ſolche der Freiheit, des Fortſchrittes, der Selbſt
beſtimmung im Sittlichen und Geiſtigen Es gibt ein Ewig
Liberales, es wurzelt bei uns überwiegend im proteſtantiſchen
Bürgertum, und ſeine Güter ſind auch fürderhin Lebensnotwendigkeiten
Deutſchlands im Geiſtigen, im Wirtſchaftlichen und im
Politiſchen. Es muß Köpfe und Charaktere geben, die ſich ihr
Geſetz ſelber diktieren und lieber zugrunde gehen, als geiſtig ſich unter
werfen. Und das heißt, daß es auch große und wachſende Bezirke
und Einrichtungen der öffentlichen Erziehung geben muß, in denen
zur Freiheit und in der Freiheit erzogen wird! Es iſt ein Ruhmes,
titel der Volksſchullehrerſchaft, daß ſie dem Maſſen
ergziehungsweſen des modernen Staates immer wieder ſoviel Freiheit
im Unterricht abgerungen hat, wie keine vergangene Epoche ſie beſaß.
Jedoch der Dualismus Konſervativ und Liberal iſt heute überall
geſprengt durch die dritte, gewaltige Macht, die huzutrat: die Gleich
heit in der Maſſe, verkörpert in der ſozialiſtiſchen Arbeiterſchaft. Eine
führende Aufgabe fällt beſonders dem jungen Berufsſchulweſen zu,
von deſſen Fähigkeit, die bildenden Maſſenmenſchen zwiſchen 14 und
18 Jahren zu verantwortungsbewußten, urteilsfähigen, geſinnungs
reinen, ſachtüchtigen Menſchen heranzubilden, ein gut Teil des
Schickſals der Maſſenvölker und Maſſenſtgaten abhängen werde, und
damit ein gut Teil Schickſal der abendländiſchen Menſchheit ſchlechthin

Die drei Elementarmächte des Staates, die wir heute aktiſch
vielfach verbunden, vielfach entzweit und im Zwiſt, immer aber im
notwendigen Ringen miteinander erblicken, ſind die zeitliche Wiederkehr
eines uralten, ja ewigen Dreieckes, des Triangels zwiſchen Golt,
Menſch und Maſſe Darin eben offenbart ſich der Staat als
eine heilige Sendung, nicht bloß als eine verwaltungstechniſche Or
ganiſation. Dem Deutſchen war dies fauſtiſche Streben bis zum
innerſten geiſtigen und ſittlichen Weſen der irdiſchen Dinge ſtets ein
Lebensgeſetz ſeiner Volkstumsart. Vielleicht hatte er es damit oft
ſchwerer als die anderen. Aber dies eben bedeutet ſein beſonderes
Glück, und an dieſem Schickſal werden auch wir weiter zu tragen
haben. Man müſſe darin den ganzen Tiefſinn des Wunſches der
ſtehen: Blüh! im Glanze dieſes Glückes, blühe deutſches Vaterland!

Staat und Kunſt

Von Theodor Heuß.
eodor Heuß iſt nicht Nurpolitiker“. Jhm iſt die Politik nichtnur a e r der Parteien bei Adſ inmungen, Er gehört

zu denen, die über den Kreis hinwegſehen, in den er ſ freiwillig
geſtellt hat, er ſieht die Zuſammenhänge und ſcheut auch nicht den Blick
auf weiker, ferner liegende Gebiete Heuß ſteht über die Grenzen, das
erweiſen ſeine Betrachtungen über Wirtſchaft, Politik Und Kultur,
die er jetzt eben in der Deutſchen Aer Darſeing Berlin, hat er
cheinen laſſen. Als eine Koſtpröbe ſeiner Darſtellungsart ſollen einigee Gedankengänge über Staat und Kunſt wiedergegeben werden.

ie Fragen, die ſich an das Nebeneinander von Staat undKu a en i aft und Kunſt anſchließen, ſind gerade in
unſerer Zeit mit e le erörtert worden und dabei wurden, wie
uns ſcheint, Grenzen allzu häufig verwiſcht. Der Ausgangspunkt mag
dabei ſehr verſchieden ſein hier ſcheinen Staat und dunſt in ihrem
Jormcharakter als Einheit zu tiefſt berbunden dem gemeinſamen Volks
kum, das ſie krägt. Aber ſolche Syntheſe der Bekrachtung wird
wauſam zerſtört denn Unvergleichbares ſt e worden,
er Staat ein rationgles Serrſchaftsweſen mit allgemeiner Verbindlichkeit, die Kunſt individuelles
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Deutſch
Ein jeder Stand und Beruf hat ſeine eigene Sprache. Jm Laufe

der Zeiten kriſtalliſiert ſich um einen feſten Kern von Ausdrücken
ein gänzer Stamm von Termin technict So erging es auch der
Spraäche, die für die deutſche ſtudierende Jugend ſaräkteriſtiſch iſt.
Man muß hier das „deutſch“ betonen, da nur in unſeren Landen
das „Burſchentum“ mit ſeinen vielen Gebräuchen, die eben auch in
ihrer Sprache einen deutlich erkennbaren Niederſchlag gefunden haben,
bis heute noch anzutreffen iſt, während andere Nationen über den
„Waffenſtudent mik Band und bunter Mühe mehr oder weniger
ironiſch lächelnd zur Tagesordnung übergehen. Und doch iſt auch bei
Uns nür noch wenigen jene fröhliche goldene Sorgloſigkeit der Jugend
beſchieden, mit der die einſtige Studentenzeit vor dem u Auge
der Alteren unter uns als mit dem Zauber der Romantit umwoben,
wiedererſteht. Denn an ihre Stelle iſt bei ſehr vielen die trübe Note
wendigkeit des „Werkſtudententums“ getreten

Mit dem Worte „Burſch“ kommen wir zum eigentlichen
unſerer Betrachtung. „Burſche“ iſt urſprünglich eine Femininformaus dem mitte e „bürſa“Beutel, Geldbeutel, Börſe, Taſche
bzw. gemeinſchaftliche Kaſſe einer Genoſſenſchaſt von Studenten die
in demſelben Hauſe gemeinſam leben; endlich ſtellt es eine Genoſſen
ſchaft von Studenten ſelbſt dar und ſchließlich wurde es auch auf den

einzelnen hiervon bezogen „Burſch oder h ie Ente des Sammelbegriffs zur Jndividualbezeichnung geht e
ähnlich wie bei „Rekrut „Frauenzimmer oder „Kamerad“ vor ſich.
Das 17. Jahrhundert brachte dann aus der kollektiviſchen weiblichen
Form ein könkretes masculinum „der Burſch“ hervor Jetzt wird
es nur noch in ſtudentiſchem Sinne von Mitgliedern einer Ver
bindung z. B. „Corpsburſche“ gebraucht aber in Breslau haben
wir auch ſeit einiger Zeit eine Stüdenten gemeinſchaft mit der Be
zeichnung „Burſe“. Ehemals zeigte „Burſch“ jeden jungen Menſchen
gn, und zwar hauptſächlich den Kaufmannsdiener wegen der „Börſe
Nach einer anderen Deutung ſchrieb man auch „Purſch“, und das
könnte vielleicht von dem alten Ausdruck „pürſchen“, d. h. „ſchießen“
entſtanden ſein und damit zuerſt einen Jäger bezeichnet haben. Man
ſagte ja auch „Jägerpurſch devierpurſch“ e haben gleich
alls „Burſchen“, das ſind Soldaten, die zur Bedienung der Vorgeſetzten beſtimmt ſind. „Jm d n es alſo, als ob man

et Leute damit bezeichnet habe, die mit Schießgewehren
umgehen

Soweit e Chr. W. Kindleben, ein Theologe, der wegen
Widrigkeiten in ſeinem Beruſe ſcheiterte Er gab als Erſter, um das
Jahr 1780, ein Lexikon der Studentenſprache heraus, oder wie er
ſelbſt ſagte. „Jdiotikon der R Jn der halliſchen
Studentenſprache bezeichnet „Burſche“ im engeren Sinne einen

tudenten, der ein Jahr lang immatrikuliert iſt. Er bekommt als
dann gewiſſe Vorrechte die jüngere Studenten entbehren müſſen, er
darf z. B. beim Duell ſekundieren und bei einem ommers präſi
dieren für das ſpäter halliſche Wort „Kommers“ ſagte Kindleben
noch Kommerſch“.

Wie der Weg der e alſo der Studentenſprache,durch das 18. Jahrhundert bis ungefähr zum Jahre 1850 in die Ge
meinſprache führte, iſt leicht verſtändlich

Jn den kleineren e beherrſcht der Wort chder Studentenſprache auch den (Wortſchaß) Verkehr der Bürger Dieſe
ind durch mannigſache wirtſchaftliche Vortenle mit den Studenten ver
unden, und die uſenſöhne ſtehen daher im er nen ihresIntereſſes „Der Philiſter“ heißt es in L. n „Akademiſchem

Roman (vom Jahre 1848, S. 8) iſt mit der vollſtändigen Studenken
terminvlogie bekannt, und tut ſich nicht wenig darauf zugute, den
Komment los zu haben, wie nur irgendein bemooſtes Haupt“. Der
Burſche beherrſcht mit a Haſtenſprache nicht nur die Univerſitäts
ſtadt, ſondern er verp lanzt auch während der Ferien in ſeine
Heimat und ſpäter als Philiſter oder Alter Herr in ſeinen Lebens
beruf. Zumeiſt den Kreiſen der akademiſch Gebildeten entſpringt
ünſere Literatur, und wie gern flicht der jugendliche Schriftſteller,
der eben die Uniberſität verlaſſen hat, in ſeine erſten Geiſteserzeugniſſe
Wendungen aus der Burſchenſprache, die ihm eine fro verlebte
Studentengzeit von ſelbſt darbietet Dazu kommt, daß das Univerſitäts-
leben bei uns zu allen Zeiten nicht ausſchließlich für die abſtrakte
Wiſſenſchaft gearbeitet hat. Die ahademiſche Freiheit bildet den
Jüngling und n ihn im gleichen Grade zum Menſchen, der einer
bedeutenden Stellu im Leben des Volkes gewachſen ſein muß Und
im Ernſt wie im an geſtaltet ſich der Burſche die Verhältniſſe,
die ſeinen Charakter ſtahlen, ſein Gemüt beleben und ſeine Bildung
weitern ſollen Stets hat das buntfarbige Leben, das vielſeitige
Getriebe der akademiſchen Jugend die weiteſten Kreiſe a oget.
Für die Geſchichte unſeres Studententums nahmen Gießen un alle,
vor allem aber Jeng, eine herhorragende Stellung ein. Laukhard,
ein bekannter burſchikoſer“ Schriftſteller, ſagt in ſeinen Briefen
über Jena“. „Die S vache der Jeniſchen Studenten war ein Laß
von Künſtworken.“ Die Stadt Halle zeichnet dadurch aus, daß ſie
zwei der älteſten Burſchen wörterbücher güfzuweiſen hat. Die Quellen,
aus denen wir unſere Kenntniſſe über die Kaſtenſprache Wurln
rieſeln bis zur Mitte des 18. Jahrhunderts nur äußerlich ſpärlich
Kein Wörterbuch zeigt die Materialien auf. Erſt 1781 erſchien das
n erwähnte Studenkenlerikon Chr. W. Kindlebens und 1795

uguſtins „Jdiotikon der et ne beide reichhaltig und ge
wiſſenhaft. Jm 19. Jahrhundert ließen die Ouellen reicher Die
Stammbücher ſind in den Hintergrund getreten, und die Kommers-

und irrationgles Schöpfertum, Oder: die Kunſt bietet ſich
dar als der Reflex einer beſtimmten Wirtſchaftsordnung: man ſpürt
deutlich genug, daß eine agrarfeudale Wirtſchaftsſtruktur von einer
anderen Jorm- und Sinnwelt begleitet ſein muß als etwa die in
duſtriell-kapttaliſtiſche. Doch ſplche in bieler Beziehung gewiß lehrreiche
Beobachtung weckt leidenſchaftlichſten Widerſpruch der Sphäre der
Hkonbmie gehören Herſtellung und Verbrauch von Sachgütern, die
der Preisbewegung unterworfen ſind; die t in ihrem eigentlichen
Sinn und Sein iſt nicht „Marklware“ mit onomiſchen Vorzeichen,und wenn ſie es ne n v folgert die entſchloſſen Anſage und
Anklage, die Hkondmie in ihrem Element geändert werden, damtt man
ihr die Kunſt zu deren gemnäßem Sein entreißen kann Nun iſt es
unmöglich eine einſichtige Kunſtgeſchichte und Hunſtwürdigung ſo
zuſagen im luftleeren Raum, vo ig gelöſt vom vlitiſchen, ſozialen,irtſchafttt en Geſchehen, verſuchen zu wollen. ie gleich „großen“
Zeit und ölksgenoſſen Rubens und Reinbrandt etwa erſchöpft man
nicht in ihrer gegenſählichen Art mit dem Hinweis auf das verſchieden
F. ſche Temperament mit dem Vermerk, daß ſie ein anderes Rot und

eiß, Blau und Gold, daß ſie eine andere ichtführung haben die
e e Scheidung der Niederlande ſteht hinter ihnen Das höfiſch
katholiſche Bruſſel und das bürgerlich, calbiniſtiſche Amſterdam

Es werden ſolche Zuſammenhänge aus der geſchichtlichen Ferne,
die eine, wenn man ſo ſagen darſ, ewaltloſe Vereinſfachung in ſich
ſchließt, deutlicher, als wenn man das Verſahren auf unſere Gegenwart
gnwendet. Dazu gehört etwa die Bewertung des revolutidnären Um
m 1918 in ſeiner Bedeutung für die Kunſt, das ſich darin aus

rückte, daß eine e begahter Künſtler ſich zu einer „November
gruppe“ Zzuſammen ſchloſſen. Nun ſollte nicht ein das Volk
gufwühlendes Geſchehen auch der Kunſt ſeinen ein d aufzwingen
Die Antwort der Geſchichte iſt nicht eindeutig; denn das „Ecgebnis“
der Rebolutionen iſt verſchiedenartig genug. der Bauern

ieg ohne Wirkung, die engliſche Revolution der Puritaner Cromwellsin de Welt nur zerſtörend. Die franzöſiſche Revolution ſucht ein
ne Verhältnis zur Kunſt und findet ein moraliſches, indem ſich

ouſſeaus Nakurrecht in das Koſtüm des antiken Republikanertums
ransponiert, das Empire bildet ſolches weiter, aber auch Cäſar und
Auguſtus ſind ja in gewiſſem Sinn die Erben der Gracchen geweſen.Die e Revolution von 1848 lebt künſtleriſch weiter in ein baar
Strophen von Freiligrath; das einzige große Wert das ſie ſchuf, iſt
Alfred Rethels Totenkanz, zeitgeſchichtlich „gegenrevolutionär Zeitenlos
durch ſeine Menſchlichkeit.

Revolutionäre Energie in der Kunſt hat mit ſtaatlicher Geſinnung
nichts zu tun. Gewiß, Guſtav Courbet wollte ſie als Einheit begriffenwiſſen, als er ſeine große Sonderausſtellung mit demokratiſchen Mani

eſten und Bekenntniſſen n dieſe ſturd J Anekdote verklungen,
eine Kunſt blieb, weil ſie in ſich groß war. Der deutſche Revolulionär

alerei trug den Schwarzen Adlerorden der Hohenzollern:
n Menzel. Wir ſelber ſind gegenwärtig die Zeugen eines groß
angelegten Verſuches, eine ſtaatliche Gruündauffaſſung mit einer Kunſt
form zuſammenzupreſſen; aber die Proben der ruſſiſchen Kunſt, in
ihrer Verbindung mit ſowjetiſtiſcher Propaganda, ſind äſthetiſch wenig
ermutigend. Denn ob man nun ſtatt Wilhelm II. die Herren
Lenin Und Trotkh auf Teller malt, ob man die „Roten Reiter als
Porzellan Maſſen Nippes herſtellt, kommt auf das gleiche heraus. Der
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in der

Von Norbert Breslauer, Breslau.
bücher nehmen einen um ſo breiteren Raum ein. n der erſten
Hälfte des 19. Jahrhunderts blühte die ſtudentiſche Literatur auf,
nach e n e Jobſiade, die der 1824 verſtorbene Bochumer
Arzt Kortum verfaßte.uns e e umfaßt das ganze Studentenleben in
ſeinen Formen und Außerungen. Alles hat einen ſogenanntendenten Ausdruck gefunden. Das ganze Zechweſen umgibt ein
eigener Sprachſchaß. Die Welt um ſich ſieht der Student mit ſelban Bug an und findet de ſie e die durch die
ſrägnanz und Schärfe der Beobachtung, gus der ſie hervorgegangenn e Schlaägfertigkeit der unliterariſchen Vo en wetteifern

können. Feine Schattierungen für moraliſche und intellektuelle Fehler
übervaſchen uns hier oft ebenſo, wie die ſinnliche Kraft und natürliche
Urwüchſigkeit, der kernige Humor und die keche Dreiſtigkeit der
Sprachhandhabung in anderen Fällen. Dieſe Friſche und e e
keit, dieſes eigenartige Sprachleben verdient ſchon an und für h
ernſtes Studium, verlangt es aber gebieteriſch als Quelle, aus der
unſere Schriftſprache viel Gutes übernommen hat.

Jn der re et kann man verſchiedene Glemente an
ihrem Einfluß wiedererkennen, z. B. die Antike, die aber der Student
mit Ubermut und Keckheit in e Verſchmeloung von Deutſch
und Latein auf den Kneipen handhabt. Das „ex“ des heutigen
Komments kennt en auch im Liede: „Trinks gar aus! totum
ex!“ Die Paragraphen des alten „Jus potandi“ lauten in burſchikoſem
Latein: „Qut bibit ex neigis, es frischibus incipit idem.“ Wir
wollen nur einige aus der Fülle der Bezeichnungen hevausheben: zu
Dlims Zeiten, Exkneihe, Konkneipant, die Füße eines ädchens
werden „plumbissime“ und der Buſen eines anderen ſcherzhaft
„gchlechtissime“ genannt. Schwulität, in floribus leben, gassatim
oder gassatum gehen, Grobianus, burſchikos und ſtudentikos u. a.

Die burſchikoſe le heit iſt vertreten durch d
Froſch oder Schulfuchs (als Unterſchied vom ern „abademi ſchenuchs“), zwiſchen Abgängsprüfung und „mulus Mauleſel) und ſchließ,ich zuerſt „kraſſer e dann im 2. Halbjahr Brand uchs“
(Brander)“, dem denn im Semeſter der Ehrentitel „Burſche“ (vgl.
oben folgt. Die nichtkorporierten Studenten heißen in Bern
„Bären anderwärts „Finken und „Kamele“. Auch „Pudel“

eſſen iſt aber die Tätigkeit, der ſich der „Student“ „der Not gen nicht dem eigenen Triebe“, angeſichts des Schrechgeſpenſtes

das Studieren“ mit den Bezeichnungen: „eſeln, ochſen, büfſeln.“Die Bezeichnung „Backfiſch“ für „junges Mädchen e ebenfalls

J Der n eder ler m an„Affen“, ich ſchließlich ein mi obligatener de n Zuſtandenicht allzulange auf ſich warten laſſen.n liſchetheblogiſche Nachklänge ſind: „Biſchof und

Burſch, Haus oder Kneipwart des Studenten
Franzöſiſcher Einfluß macht ſich geltend en

überhaupt damals die Korporationsſtudenken mit ihrem laut
polternden Weſen als „Renommiſten“, die meiſtens init großen
Stadt durchſchrikten. Eine „Contrahage“ kam bei dieſer Gelegenheitgar bald e Seine Hauswirkin nennt der Studioſus als

„Phileuſe“ und ihre Tochter iſt die „Philine“, mit ber er gar „kräftig
lich“ „pouſſieret“

Pedell (Univerſitätsdiener) wäre zu erwähnen. Nicht zu ver

in Geſtalt des Exgmens wohl oder übel e muß, nämli

ierher.v hat einen „Spitz“ oder
jammer“ beigeſe Doch auch das „Kälbern“ wird in dieſem

Na ttrinken als „Bierduelle“ und „Philiſter“ e icht

„renommieren“ „prahlen“, entſtanden um 1800). Man bezei

Hunden („Renommierhunden „Hieber“ (Säbel) und Hevpeitſche die

un zu deren „Herrn und Gebieter“ „Philiſtreſſe oder

Krammatiſche Egenſchaften zeigen ſich auch in den
Umbildungen „gewunken“ gewinkt, gegonnen“ S gegönnt,
„blamoren S blamiert, „überzogen rmorken“ S gemerkt. An den Schluß der Hauptwörter hängt die
Studentenſprache oft willkürlich ein an die Jungens“, Kerls
„Mädels“ Jn den en iſt die Burſchenſprache auſehr „ſteigerungsfähig“: „kreuzbrav, „ſaudumm“, kannibaliſch wohl“
vgl. Fauſt J. Auerbachs Keller). war ließe ſich die Aufzählungvcher „phramidalen“ Ausdrücke noch beliebig „rieſig“ erweitern, da

hre Zahl Legion“ iſt aber wir wollen es uns init Polonius' „Kürze
n des Witzes Seele an dieſem flüchtigen Küchenzettel genug ſein
laſſen.

In der Gegenwart ſpielt die reine Verdeutſchung eine Rolle.
Jm Jahre 1920 ſtellte A. Petold in ſeinem „Weckruf an die deutſche
Hochſchuljugend“ mit Bedauern feſt, daß im e Deutſch
e Jremdwörterei eine underdient große Rolle ſpielt Der Deutſche
Sprachverein“ hat, um die Studentenſprache zu „reinigen“, im Jahre
1922 ein Büchelchen unker dem Titel „Verdeutſchungen fremdſprach-
licher ſtudentiſcher Ausdrücke herausgegeben. Doch ohne Zweifel ſind
nicht alle Ausdrücke in glücklicher Weiſe verdeutſcht worden, man
wird ſogar über einige lächeln müſſen, aber dennoch verpflichtet das
Unternehmen des deutſchen Sprachbereins ob ſeines Eifers immer
hin zu Danke. Denn in dem Leſer des Büchelchens wird das Ge
ne gufgerüttelt, 55 auf ſeine Mutterſprache zu beſinnen. „Deutſch
heißt, Charakter haben. (Fichte.)

Möge die Werten gkademiſche Jugend dieſes Wort wahrmachen
indem ſie die Vorkämpfer ſtellt für den Kampf um eine wahr aft
reine und ſchöne deutſche Sprache

J S
„bürgerliche“ Hitſch gedeiht ganz gut auch zwiſchen revolutivnären
Reden, und Manifeſte ſind kein Erſatß für Liſtungen

Man wird alſo gut tun, Staat und Staatsſorm in dieſem Zu
ſammenhang des Schöp eriſchen nicht zu hoch zu veranſchlagen und darf
ihnen gewiß keinen verbindlichen Charakter zuweiſen. Die landläufige
Diskuſſton beachtet die Grenzen freilich nicht. der Monarchiſt r die
alten Aghpter, die römiſchen Jmpergtoren, die weltlichen und kirch ichen
Barockfürſten als die Zeugen daß ſeine Staatsform der Kunſt bekömm
lich ſei, der Demokrat exemplizlert init dem freiſtgatlichen rn mit
den ttalieniſchen und deutſchen Skadtrepubliken. Beides iſt ohne jede
Atuelle Beweiskraft. Denn die Geſchichte mit ihrer wunderbaren
Gerechtigkeit miſcht, wie im Politiſchen auch im Külturellen, Beiſpiel
und Gegenbeiſpfel bunt durcheinander.

Arbeiksſchutgeſeß und Sonntagsruhe

Die geplante geſetzliche Neuregelung.
Jm Reichsarbeitsminiſterium iſt der borläufige Entwurf eines

Arbeitsſchutzgeſetzes fertiggeſtellt worden, deſſen Kernſtück die Neu
regelung der Arbeitszeit im weiteſten Sinne, alſo einſchließlich der
Sonntagsruhe, bildet. Die jehigen Vorſchriften der Gewerbeordnung
ſollen durch die einſchlägigen Beſtimmungen des in Vorbereitung be
findlichen Arbeitsſchutzgeſehes erſeht werden.

Wie verlautet, will der Entwurf die Neuregelung der Sonntags
riuhe auf folgender Baſis vornehmen:

1. Die Einrichtung der Ausn a
erhalten bleiben. Die Ortspolizeibehörden ſollen nach wie vor befugt
ſein, bis zu ſechs Ausnahmeſonntage zuzulaſſen. Dagegen ſoll das
jetzige Recht der höheren Verwaltungsbehörden, bis zu vier weitere
Sonntage zu genehmigen, auf Wallfahrtsorte und ähnliche Orte mit
zeitweilig beſonderem Fremdenverkehr beſchränkt werden, und zwar
ohne die Feſtlegung einer Höchſtzahl. Die Beſchäftigungszeit ſoll
von acht auf ſechs Stunden herabgeſeht werden. An der Sechsuhrſchluß
ſtünde ſoll mit der Maßgabe feſtgehalten werden, daß an höchſtens
drei Sonntagen eine Beſchäftigung bis 7 Uhr zuläſſig ſein ſoll, ſofern
an dieſen Tagen die Beſchäftigungszeit fünf Stunden nicht überſteigt.

2. Auch an der jetzigen Möglichkeit, für die ſogenannten Be

hmeſonntage ſoll aufrecht

dürfnisgewerbe, für jeden Sonntag eine allgemeine Verkaufs
zeit zu geſtatten, ſoll feſtgehalten werden. Welche Geſchäftszweige als
unter den Begriff „Bedürſnisgewerbe“ fallend anzuſehen ſind, ſollen
der Reichsarbeitsminiſter bzw. die Länder zu beſtimmen befugt ſein.
Auch hier ſoll die Beſchäftigung nicht nach ſechs Uhr zuläſſig ſein und
insgeſamt zwei Stunden nicht überſchreiten dürfen.

3. Neu ſoll die Beſtimmung eingeſügt werden, daß eine regel
mäßige Verkaufszeit auch für nicht unter den Bedürfnisgewerbebegriff
fallende Verkaufsſtellen zugelaſſen werden kann, ſofern die Laden
eröffnung infolge weitläufiger Siedlungsweiſe zwegs
Verſorgung der Landbevölkerung erforderlich erſcheint. Die Beſchäf
tigung ſoll auch hier auf zwei Stunden beſchränkt bleiben mit einer
ſpäteſten Schlußſtunde von ſechs Uhr.
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Amſchau im Wirtſchaftsrecht
Gültigkeit der Zirkaklanſel.

Nach Anſicht des Oberlandesgerichts Roſtock hat die Zirkaklauſel
im weſentlichen die Bedeutung, bei nicht vollſtändiger Überſehbarkeit
der Lieferungsmöglichkeit und der Beſtände des Lieferanten auch ge
wiſſe Abwei lungen von der in Ausſicht genommenen Menge als ver
tragsmäßige re gelten zu laſſen. Wenn aber der Lieferungs
pflichtige die volle Bezahlung für das ganze Quantum entgegen
n hak und außerdem feſtſteht, daß er das volle Quantum tat
ächlich auf Lager hatte, ſo darf er e mit Rückſicht auf die Zirka
klauſel weniger als die ausbedungene Menge liefern.

Rechtsgültigkeit der Freizeichnungsklanſel.
Die Möglichkeit, einen Freizeichnungsvorbehalt „ohne Gewähr fürLieferung bei Verkragsſchluß aufzunehmen, iſt im en wieder

holt beſtritten worden. Insbeſondere wird darauf verwieſen daß eine
derartige Klauſel als Verſtoß gegen die kaufmänniſchen Gepflogen
heiten aufzufaſſen als rechtlich als ſittenwidrig zu werten ſei. Um
ſo mehr Beachtung verdient eine Entſcheidung des Reichsgerichts vom
16. März 1926, in welcher das Reichsgericht die Klauſel „ohne Gewähr
e ne als rechtlich zuläſſig angeſprochen hat und im übrigen

ieſe Klauſel dahin auslegt, der Verkäufer, welcher bei Vertrags-
ſchluß einen derartigen Vorbehalt gemacht habe, in der Entſcheidung
arüber freigeſtellt ſei, ob und wann er liefern wolle.

Der Umfang des Minderungsanſpruchs bei Kaufverträgen.
Jſt eine verkaufte Sache mit Fehlern behaftet, die ihren Wert

oder ihre Tauglichkeit aufheben oder mindern, ſo kann der Käufer
Rückgängigmachung des Kaufs (Wandlung) oder e des
Kaufpreiſes (Minderung) vom Verkäufer fordern. Der Minderungs-
anſpruch kann auch auf Rückerſtattung des ganzen Kaufpreiſes gehen,
wenn die Mängel die Ware völlig wertlos machen. Jn dieſem Sinne
hat letzthin der 4. Zivilſenat des Reichsgerichts entſchieden. Dieſem
Standpunkt kann nur e werden, wenn man in Rückſicht
e e einem wertloſen Kaufgegenſtand ein Gegenwert nicht gegen
überſteht.

Sicherungsübereignung und Gläubigerſchutz.
Dieſes Thema iſt in unſeren „Mitteilungen“ bereits wiederholt

eingehend behandelt worden. Es dürfte intereſſieren, daß das Reichs
gericht in einer Entſcheidung vom 9. März 1926 nochmals eindeutig
zum Ausdruck gebracht hat, daß ein Vertrag, den ein Kaufmann zur

Merſeburger Korreſpondent. Dienstag den 17. Auguſt 1926.

verbandes (erſter und zweiter Teil) beteiligten Kommunalverbänden
im Verhältnis ihrer Beteiligung re An der Auslandsanleihe
ind 188 Städte, Landkreiſe, L meinden und Zweckverbände be
iligt. Der erſte Teil Anleihe wurde im Februar d. J. mit

großem Erfolge aufgelegt.

Jm rerRottweil und

betrifft, ſo wird als enemberg mit der holländiſche

Kein Elektrotruſt. Die in den letzten Tagen an der Börſe ver
breiteten Nachrichten über Bildung eines Elektrotruſtes werden durch
eine Außerung der Firma Siemens Halske dementiert. Sie habe,
ſo heißt es, ſeit Monaten weder für den Schwachſtrom noch für den
Starkſtrom an Verhandlungen oder Beſprechungen über dieſen Gegen
ſtand teilgenommen

Zu den Bauplänen des Leunawerkes
Zu den Bauplänen der J. G. Farbeninduſtrie bei Merſeburg erfahren

wir von gut unterrichteter Seite, daß die von uns bereits mit allem Vor
behalt wiedergegebenen Gerüchte, die ſich mit dem Standort der neun zu
errichtenden Kohlenverflüäſſigungsanlage befaßten, nicht den
Tatſachen entſprechen. Die neuen Jnduſtrieanlagen werden in dem durch
den Generalſiedlungsplan vorgeſehenen Jnduſtriegelände errichtet werden,
ſo daß die beſtehenden Siedlungspläne des Zweckverbandes Lenna nicht in
Mitleidenſchaft gezogen werden. Über den Umfang der Neubauten werden
naturgemäß noch keine näheren Angaben gemacht, doch verlautet, daß durch
die neuen Anlagen mehr als 1000 Arbeiter Beſchäftigung finden.

Steigerung von rund 15 Prozent, für andere Papiere von 3 bis teil

weiſe 6 und 8 Prozent, hervor.

u

Berliner Börſenbericht vom 17. Auguſt.
Die Börſe trug heute zu Anfang ein freundlicheres Ausſehen

zur Schau. Das Geſchäft hielt ſich infolge Abbaues der Engagements
in engen Grenzen. Die Kursbildung war einheitlich, es trat Jntereſſe
für einige Spezialwerte, u. a. für rheiniſche Braunkohlen bei einer

M
Sdwhan und Kaliaktien wieſen

Kurserhöhungen von 2 bis 3 Prozent auf, für Maſchinen, Metall
Textil und chemiſche Werte war die Kursentwicklung uneinheitlich.
Von Schiffahrtsaktien waren Paketfahrt und Norddeutſcher Lloyd
bis 3 Prozent und von Bankaktien GElektro und Braubank um 1 bis
3 Prozent, Berliner Handelsanteile um 6 Prozent höher. Der Renten
markt blieb ſtill bei wenig veränderten Kurſen. Am Geldmarkt hat

ſich in der flüſſigen Verfaſſung nichts geändert.
beide Sichten 458 Prozent.

Die
Jntereſſe für

Leipziger Börſe vom 16. Auguſt.

Bhrſe

Privatdiskont für

eröffnete die Woche in uneinheitlicher Haltung. Das
Banken und Montanaktien hat nachgelaſſen, dagegen

beſtand lebhafte Wer für Textilwerte, Brauereipapiere und G ek
trogktien. Montanaktien blieben zum Schluß niedriger angeboten

Halliſche Börſe vom 17. Auguſt.
Tendenz: Schwächer.

Die auf allen
Haltung der halliſchen Börſe war heute ü

Marktgebieten überwogen die
rößere Einbußen erlitten vor allem Montanwerte.

ar um 3, Riebeck-Montan um A Prozent zurück.

beraus unſicher.
e

allePfänner
Auch am Jndu

chwächungen.

triegktienmarkte war die Tendenz überwiegend nach unten gerichtet,
wenn auch bei dem ermäßigten

röllwitzer Papier wurden 7 Prozent niedriger geſucht Halle
chinen lagen mit 189 Prozent im Angebot,

kamen.
Maſ
mit 83
neut 2

rozent. Höher lagen lediglich
rozent gewinnen

ursnibeau wenig Umſätze

onnten, und
Prozent anzogen. Der Freiverkehr lag geſchäftslos.

Die heutigen Notierungen
(Mitgeteilt von der Commerz und PrivatBankMerſeburg.)

zuſtande

d e Hübneren ühlen, die er
alle Röhren, die um 1

Sicherung eines Einzelgläubigers abgeſchloſſen hat, wegen Verſtoßes ngegen die guten Sitten ſtets dann nichtig iſt. wenn der Schuldner zum v e r e iſt v ver r ver r iet Le
Zweck der Sicherung alle weſentlichen Aktivwerte ſeines gegenwärtigen Srweiterung- dann sur ermehrung der ickſtoff VBant anien. Morig Jahr r. Beund zukünſtigen Geſchäftes übereignete und für ihn nur noch der produktivn und der Herſtellung von Salpeterſänre begonnen. Von Hahleſcher Vantverein 130. 130. e her e eder
trügeriſche Schein einer Selbſtändigkeit und Kreditwürdigkeit übrig den Baufirmen ſind bereits in der vergangenen Woche einige hundert Ha Effeksente re eee e burerſe geriet

blieb. Arbeiter aus den Bezirken Merſeburg, Weißenfels, Naum- Sandtredit. Bank g. 88. See n IDie Höhe der Verzugszinfen. burg, Halle und Leipzig eingeſtellt worden. Jn der laufenden Zörbiger Bankverein e en en en
„Jn welcher Höhe Verzugszinſen gefordert werden können, ſteht Woche werden weitere Einſtellungen erfolgen. et e u. u Stagtmuhle Alsleben a

eindeutg noch immer nicht feſt. Das Reichsgericht hat ſich wieder Dringend erforderlich wäre es, wenn den neu entſtehenden Arbeits Prehl. Braun ans s S ter a

r gs Wegelin Hübner z. 3475holt auf den Standpunkt geſtellt daß in der Zeit des Abergangs von eſegenheiten eine umfangreiche Vermehrung von Wohnmöglich- e e ether Maſgitenfabeir
der Papiermark- zur Goldmarkwährung Banken wie Privatleute bei ärk W b Se o Weißenf. Brk. S ucerraff, Halle s 63.wertheſtändi Schulden bei denen d die G. tie der Wert. eiten durch eine ſtärkere Foreierung des Wohnungsbaues von ſeiten der BrucdorfRietl. Beragb. h le ſelſſtebtere Bahn 49 artbeſtändigen ulden, bei denen durch die Garantie der Wer vuſtrie Akt Halle Hheſtändigkeit die Gefahr der Geldentwertung ausgeſchloſſen war, keine Jauduſtrie ſelbſt wie auch durch eine züelſichere ſtaatliche m tetſer Vater r. re 25 Freivertehr.
erhöhten Zinſen berechnen durſten. In dieſem Zuſammenhang hat Wohnungspolitir (Verwendung der Hauszinsſtener gemäß Eröllwiter Papier dos (Cis.25 Api (Petrol. Jnd.) e
das Reichsgericht noch in einer Entſcheidung vom 31. März 1926 zum ihrer eigentlichen Beſtimmung zum Wohnungsbau) parallel ginge. Sendeher e en e e e bee eeeee
Ausdruck gebracht, der Gläubiger könne eine höhere als die geſetzliche Siſenwerk Brunner 24.60 a. Duhring Landeberg 2 76

a d g 288 e de e en W e e n le du leachweis, daß ihm ein aden dur vrenthaltung der Reichs r e ers herehe en erwerbageſe halten eDarlehens zu höheren Zinſen, erbracht wird. Der Nachweis dieſes e A. G. in Berlin. Für das am 30. Sept Halleſche Röhrenwerke 61.2s o Micifa (Witteld, S e
Schadens wird im Einzelfall nicht leicht zu führen ſein, ſo daß eine dieſes Ja res ablaufende Geſchäftsjahr hofft man, wieder zehn ildebrandſche Mühlenw. Portl. gementf. Saale 2 ieinheitliche und der gegenwärtigen Wirtſchaftslage entſprechende Feſt Prozent Dividende verteilen zu können. Wie eine Korreſpondenz Berliner Produktenbörſe. e a
legung der Rechtſprechung auch ohne Nachweis eines Schadens im mitteilt, hat ſich das Geſchäft beider Geſellſchaft bis jetzt

e v e n e e e e on a t d m e e e e en J de das Vo r Für 1000 Kilo) 17. e e Für 100 Kilo 16. 8.lich notwendig erſcheint. Jn dieſem ammenhang dürfte es von jahr. ähve is Ende April d. J. der Umſatz gegenüber e e unteren e e ee e e ne e er r e e e e e e ich geſteigert werden konnte gen unt. u t e en elandesgericht Frankfurt a. Main Verzugszinſen in voller Höhe der ſei dieſes Plus infolge des ſchlechten Wetters von Mai bis Auguſt Sommergerſte 195 245 Igs 249 I gerbohnen e
weiligen Wechſel und Scheckzinſen zubillige (d. ſ. 2 Prozent über nahezu wieder verloren gegangen Die Lage der Brauereien im all e er e ne s e e e e

Reichsbankdiskont), während die Berliner Gerichte, ſoweit der Gläu gemeinen habe unter der Arbeitsloſigkeit zu leiden. Außerdem Zafer, märk. 181 195 80 191 Gelbe Lupinen S
biger einen Sah von 9 Prozent per anno verlangt, den Schadens- mitſſe man durch den Ausfall des Sommergeſchäfts beſonders den Jn Mats lor. Serl. 776-18 (76 Seradella
nachweis nicht erfordern. habern der Sommerlokale Zugeſtändniſſe machen und ihnen Zahlungs engehe n gar c l 3 aahes e 14 20 a 20S evleichterungen einräumen, ſowie teilweiſe Kredite gewähren. Roghenmeht 28.00 29.70 8.00 29.75 Leinkuchen men e

e et 5 i äft s i 10.25 10.25-—10.50 Trockenſchnitzel 10.89-11. 9. 80--11. oHandwerkerkredite durch die Girvzentrale Micifa. Mitteldentſche Zigarettenfabrik. Das Geſchäftsjahr onertele e e e e e
Magdeb Aus der Erw heraus, daß infolge der Be 1925 brachte der Geſellſchaft einen Bruttogewinn von 16457 M. x 328 330 es S Sorfme laſſe S Sr e e e e Nach 57 890 M. Abſchreibungen und Berückſichtigung des Vortr Laſe t Sartoffelflocken 22.50--23. 0022. 50--28. o2 3 3 2 i J n nſagt, kg gartoffe 5 5lebung des Baumarktes das Handwerk zur Zeit größere Betriebsmittel aus 1924 von 3890 verbleibt ein Verluſt von 37 541 M., der Viktoria Erbſen a. 25. 00 40. o Rüben S
benötigt, hat ſich die Girozentrale Kommunalbank für Provinz vorgetragen wird. Kl. Speiſeerbſen 27.00- 91. 27.00 00
Sachſen, Thüringen und Anhalt Magdeburg entſchloſſen, aus Leipziger Produktenbörſe.eigenen Mitteln 1 Million Mark für Handwerkerkredite zu einem ver er 2 7 ür 1000 RM.) 17. 6. 14. 9.billigten Zinsſatz bereitzuſtellen, deren Rückzahlung innerhalb drei OHeviſen, Börſen, Märkte h a e 250
Jahren zu erfolgen hat. Die Zuführnng der Kredite erfolgt durch die Amtliche Deviſenkurſe. en u e e er uns e
ihr angeſchloſſenen Sparkaſſen. Ohne Gewähr (Jn Reichsmark) Ohne Gewähr t e ten h ars Sie er m

Die Auslandsanleihe des Sparkaſſen und Giroverbandes. e e ee ar in Erbſen änt. Vikt)Nach erfolgter Befürwortung durch die Beratungsſtelle für Auslands- S gkredite beim Reichsfinan miniſterium ſat der Deutſche Sparkaſſen Buen Aires 1 Peſo 1.695 1.693 Jugoſlavien 100 Din. 1.406 7.405 Berliner Metallnotierungen.
Japan 1 en 2.013 2.013 Kopenhagen 100 K. 111.49 111.46und Giroverband vorbe altlich der h Genehmigun den Konſtantinop. i Pfd. 2.31 2302 Liſſabon 100 Escud 1.375 21.375 i e n o. Angſt Ainſtzweiten Teil e e etrage d n e e i W. Sterl. n da i e ken J1.98 sit, den i erlin weilenden Vertretern des Bankhauſes Jewror la 4419 Paris 100 Franken It.40s 11. 8 Elektrolyttupfer gire bare (180 kg in RM. 186.Heere 5 So Reuhort am 14. Auguſt abgeſchloſſen. Der n Rio de Jan. Milr. ausaa ausan Schweig 100 Franken 065 SHrigina et Gr. treten Vertd 68.0) 69.00 a8. d 69.00

e slend Ilt ſi Amſterdam 100 G. 168.33 68.34 Sofig 100 Leva 3.0351 3.035 RemeltedPlattenzink 60.00—61. 00 60.00—80. 50nahmepreis für dieſen zweiten Teil der Auslandsanleihe ſtellt ſich Ithen 100 Drachm. 4.7414174 Spanien 100 Peſ. 34.42 53.97 Driginalhüttenalumintum,, 98— 99 Hrogent 5 230.00 00 230 00 238. do
auſ 95 Prozent gegen 90 Prozent des erſten Teiles der Auslands- Brüſſel 190 Franken 11.29 11.27 Stockholm 100 Kr. 12.30 12.31 Desgl. in Walz- und Drahtbarren, 99 Prozent 240.00 250. 00 40. 09 250. 00
e ihn a b g des Ubernahmekurſes ſoll ſedo Danzig 100 Gulden 81.47 341.47 Budapeſt 10 T. Kr. s.87 5.87 FKeinnickel, 98-99 Prozent. 340.00 350.00 349.00-350.00S n er Anledetete de Deutſchen Shorkaſſen und Er alen o et n n Wien t Sinn ar o mer wo tein r e e e e ese B m ben h en Italien ive 13.77 13.77 Silber in Barren ca. ein (für 1 e 85 25—86. 25 85.50-—86. 50

t r c e --—2cS e D 5 W r v n T e J e g 7Börſen vom 16. Auguſt 1926 Koeoarszette l Mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank.
16. 8 14. 8 16 28 14. 8. 16. 8 14. 8. 15 6 14. 16. 6 14. 8 16. 8 14. 8.ich 5 Elektr. Zw. Induſtrie Aktien Elektr. Lieferungs 151.50 150.- Mannesmann Röhr. 229.80 143.50 Staßfurter chem. 63.50 69 Halle Zim 15.50 15.60Reichsbankdiskont 6 Prozent Mitteld. 3.60 3.60 Aecumulatoren 145.- 142. Eſſen Seht 146.25 150.- Mansfeld. Bergb. 110.251 114. Stett. Chammotte 74. 75 50 Zalle Wanne 11 50 116.50

Berlsger Worfſe s Negar-Goldanl. 76.251 18.- J. E. G. 164.75 160. Fahlberg Li s9 so 88. Maſchinenf Buckau 114. 115. Stock Motor Halle gucker s3 65.10 Prov. Sachſ. Ammend. Papier 170. 172. Feldm. Pap er 127. 128.50 Maſchinenf. Kappel 9.s0 Stöhr, Kammgarn 130.50 180 50 Supfeld 27.011 27.
16. 8. 14. d. Gold-Pfandbr. 101.75 101.75 Archalter Kohlen 79. 30. Fröbeln Zucker 61.751 64.75 Mir S Genneſt 112.85 110.25 Stöwer Nähmaſch. 34.78 84 Fäaſtner garl 28. 27.625 Prov. Sächſ- lId. Aſchaffene fntt 128.75 125. Gelſenk. Bergw. 175.25 160. Motoren Deußtz 68.-659.50 Ver. Glanzſt. Elb. 265.270 25 Krietſch Mühle 26. 21710

Deutſche nleihen. Roggen Pfandbr. 6.65 6.60 n urg.Nürnb. Genth. Zucker 0.42 0.45 Motoren Mannh. 383.-40. Ver. Kohle Borna 71. 171. Landkraft Leipsig 89. 538.50Dtſch. Goldanl. kl. 5 S Sächſ. Goldk. aſchinen 96.50 87. G. f. el. Untern. 179.- (176.65 Nationale Auto 87.50 91.25 Ver. Thür. Metall g9.851 68. Leipz. Baumw. 159.75 159.v. 85 Doll. 1 100. 100. Anleihe 81. 82. Bamag. Meguin. 45.50 46. Glaug. Zucker 80.75 80.25 Norddeut Kabel 6.-44. Wanderer W. 156.- 154. Leipz. Bier Rieb. 127.25 125.
dto. gr. Stck. v. 85 6 zZuckerkrd. Gold 85.50 50 Barop. Walzwerk 16. 16.60 Görlitz. Waggon 32. 33. Norddeutſche Wolle 141.75 143.50 Wegelin Hübener 36.50 96. Leipz. Buchb. Fr. 49. 46.Doll. 10—1000 96.40 606.10 Bahnaktien Baſalt 76.50 175.85 Gothaer Waggon 65. 654.85Oberſchleſ. Eiſenb. 71.251 73. Wernsh. Sp. 60. 65. Leipz Kammg. 107. 105.Dt. Doll. -Schatzanw. Sal Berger 171.75 179. Greppiner W 128. 130.75 Oberſchleſ. E.-Jnd. 832. 33.25 Werſchen-Weißenf. 142. 146. 75 Leips. P. zimmerm. 123. 123.
8—15 S Dt. Reichsſch Elektr. Hochbahn Io7.s50 107.60 Bergmann Elektr. 157.50 151.- Gruſchwitz Textil 64. 63.50 SOberſchleſ. Koksw. 109. 111.s0 Weſteregeln Alkali 147.12 (61.50 Leipz. Wollk. 95. 96.

s Willy o.231 0.22 Hſterr. Staatsbahn 29.251 13.80 Serlin Gub. Hut 163.25 167.50 Sackethal 8625 82.75 Hrenſtein Koppel 105. 105.50 R. Wolf s3.50 25 Lindner Gottfried s 650.5 Dt. Reichsank. Balt. Ohio 88.861 89.95 Serl Holz Kontor Fall Maſchinen l. 142.88 Sſlwerke 208. 212.-Wrede Mälgerei 128. 125.50 Mansfeld ist l147sGriegsanleihe) o. u Canad Pa. 84.60 65.78 Berl. Karlsr. J. W. 168.25 108.25 Hammerſen Co. 114. 111.76 hen Bergbau 120.50 125.12 Zeitzer Maſch. 140.25 139. Naumann 103.
e dto. d.48 0.45 Halberſt. Blankbg. 54.12 54.75 Seton- u. Monierb. 70.-665.25 Hanſa Lloyd 54.- Phönix Braunk. a3.851 82.- Zellſt. Waldhof 174. 167.35 Nordd. Wolle a. 144.338 2 dto. 0.42 9.43 Halle-Hettſtedt 50. 49. Sing Werke 63. 63. 25 er Bergbau 145.50 151. Pinſch A.G. 110.50 110.- Zwickauer Maſch. 45. 47. Paradiesbetten 150.8 dto. 0.49 d. Schiffahrtsaktien. Bochumer Guß 145. 149.25 Hartm. Maſch. 45.251 46. Pittler A.G. 128.75 134. Freiverkehr. Peniger Maſch. 39.75 40.Sparprämfenanl. 527 527 nſt KFraunk. u. Brikett 142. 140. Seld S Franke 60. 66. 75 B. Polack 32.851 92. Adler Kohle 47. 49. Pittler Werkz. e4 Preuß Conſ. o:3 974 eutſch-Auſtr. rit 141. Sraunſchw. gohlen 154. 184.- Hildebrand Mühl. 52. 50 Wein Elektron 24.- 38.76 Secker Kohle Polyphon g. 99.22 2 dlo. 532 Sambürg Amerika e Duderus Eiſenw. 90. 93. Hirſch. Kupfer 1id.2s 120. Polyphon 89. 30. Brown Boveri 121501 Preſtow. 9dto 9.471 6.47 Zanſa Sampfſch. 57.850 152. Suſch Waggon 57. 658. Hreſch Stahlw. 129. (2 134.50 Rhein Braunk. 182. a. gabel Rheydt e7.s0 168 Rauchw. Walter 76. 73.594 Sächſ. Prov. re Slond o 3.30 St Guldenw. s Hohentohe 21801 22. Rhein Elektrisit. 132.80 Shem. zeig S. Kiquet Co. 104. 10280Anleihe 5—7 Sie di o 149. 12.50 Calmon Asbeſt 42.85 42.12 e Ph. 110.- 110. n Metall. Schebera 77 179.76 Voſitz Zucker 53.
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Merſeburger Korreſpondent. Dienstag, den 17. Auguſt 1926, Seife

urnen- Sport Spirl J
Das große nationale Sportfeſt in Halle

hält die intereſſierten Kreiſe dauernd in Au regung. Wenn nicht allestäuſcht, e Feſt unter einer See des Publikums vor
ſich ren wie wir es im Sgalegau noch nicht erlebt haben
g ustragungsort iſt das halte Stadion, da es über die beſten
aufbahnen verſügt, alſo troh ſeiner vielfachen a Mängel für
erartige Veranſtaltungen immer noch am geeignetſten iſt

an muß es der aus den drei Vereinen Halle 96, Spoxrtverein 98
und Wacker Halle gebildeten „Leichtathletik- Gemeinſchaft Halle nach
h Sie verſteht ihr Fach! Alles, was bisher an Vorbereitungen
An e e ſurte n de i n re en ve und last r least

chnete Fühlung zu den engeren Kreiſen der h tUm Klarheit über en v e S
neueſten Stand des Meldeergebniſſes,

über das unzählige Gerüchte in den S Variationen
graſſteren, zu erhalten, orienkierten wir uns eingehend an der Quelle
und erhielten folgenden authentiſchen „Lagebericht

Feſt verpflichtet ſind bis zur Stunde: Körnig (Breslau), Wege
Geipzig) Büchner (Magdeburg), Dr. Renell (Berlin), Storz (Halle),
Böcher (Berlin), Krauſe (Breslau), Dr. Lüdecke (Berlin) und die Staffel
des Deutſchen Sportklubs Berlin.

Dr. Peltzer wird vorausſichtlich nicht kommen.
Schade, ſchade.) Mit Corts (Stuttgart), der Stuttgarter Kickers-
Staffel, Faiſt Garlsruhe), mit ſeiner Staffel, ferner mit Aſſeyer und
Thumm GBerlin) ſchweben die Verhandlungen zwar noch, ſtehen aber
ſehr günſtig.“

Soweit die „amtliche“ Auskunft. Wir werd ite u unf ir werden unſere Leſer weiter
Schon die Namen der ſicher ſtartenden Teilnehmer ſprechen für
ſich es ſind alles Vertreter der Extraklaſſe. So leicht werden wir ein

eld in dieſer Qualität in unſerem Gau kaum wieder veiſammen
ehen. Jntereſſant iſt auch, beſonders für den weniger Eingeweihten,

welche Rolle die Genannten bei den diesjährigen, eben erſt hinter uns
liegenden Deutſchen Leichtathletik-Meiſterſchaften

Vorher ſei noch darauf hingewieſen, daß Körnig, Wege, Faiſt,
öcher uns bei dem am Sonntag in Baſel ſtattfindenden Dreiländer

Athletikkampf Deutſchland-Frankrei chweiz ver
treten werden. Hierzu erübrigt ſich jedes Kommentar.

Körni Breslau, iſt der neue Deutche 100- und 200-Meter
Meiſter, er lief ſeinen 100- Meter Sieg über Dreibholz und Wege in
Weltrekordzeit (10,8 Sek.) heraus eine Leiſtung, die das Ausland auf
horchen ließ und beſonders in England und Amerika viel beſprochen
und kritiſiert wurde.

Wege, Leipzig, endete im 100MeterzLauf in 10,4 Sek., alſo in
der alten Rekordzeit, hinter Körnig; im 200. Meter Lauf zwang er den
Breslauer zur Hergäbe ſeiner letzten Reſerven und landete knapp

hinter r M derr chte ſich in e tner, Magdeburg, vermochte ſich in Leipzig auffälligerweiſe
nicht ſo recht zur Gelkung zu bringen er brachte es im 200- Meter-Lauf,
ſeiner Spezialſtrecke, nach einem mörderiſchen Rennen nur auf den

Platz allerdings noch vor dem favoriſierten Schüller, Krefeld. Aber
S r immer noch allerbeſte Klaſſe.

F. enell, Berlin, wurde im Vorlauf zur 400 Meter Strecke
von Storz, Halle, geſchlagen, ließ aber den guten Breslauer Kunde
als 3. hinter ſich.
s Den Berlin, holte n Abweſenheit Dr. Peltzers die dies
t utſche 800-Meter- Meiſterſchaft in 2,00,8 vor Engelhardt,
armſtadt.

Storz, Halle, war bei den Meiſterſchaften indisponiert. Acht
Tage vorher hatte er bei den Deutſchen Hochſchulmeiſterſchaften ſeinen
gefährlichſten Rivalen, Faiſt, glatt geſchlagen. Jmmerhin gelangte er
in dem Endlauf, den Dr. Peltzer dann vor Faiſt gewann. Aber Skorz
iſt nach wie vor eine der größten Hoffnungen Mitteldeutſchlands.

rauſe, Breslau, wurde Zweiter im 1500-Meter-Lauf hinterDr. Peltzer. Seine Leiſtung war verblitffend, da es Peltzer lange Zeit
nicht gelang, den ihm wie ein Schatten ſolgenden Breslauer ab
zuſchütteln.

Dr. Lüdecke, Berlin, belegte im Speerwerfen, beidarmig, mit
98,66 Metern den erſten Platz und wurde abermals Deutſcher Meiſter

Der Deutſche Sportklub Berlin konnte ſeine Meiſter
ſchaft in der 4 X 100 Meter Staffel leider nicht verteidigen, da der
Läufer Klähn für ihn geſperrt war. Er iſt aber kaum ſchlechter als
der neue Meiſter, Phönix Karlsruhe, der allerdings nur 481 lief
Mit den übrigen Größen werden wir uns beſchäftigen, ſobald
ihre Teilnahme endgültig feſtſteht.

Die Sportwoche
des Sportvereins Marathon e. V.

Guter Verlauf.

Die Sportwoche vom 7. bis 13. Auguſt konnte bis auf das
en iche Schwimmfeſt bei günſtigſter Witterung durchgeführt
werden.

Für die leichtathletiſchen Vereinsmeiſterſchaften waren nicht
weniger als

268 Meldungen
eingegangen, woran ſich erfreulicherweiſe die Jugendlichen mit70 Lecm beteiligten Sin Zeichen dafür daß der Wert der Leicht

athletik in den Kreiſen der Eltern richtig erkannt und gewürdigt
wird. Die Leiſtungen ſind allerdings bis auf einige nicht als be
n erſtklaſſig zu bezeichnen was aber ſeinen Grund hauptſächlicharin haben durſte, daß der Verein erſt ſeit Zuweiſung des Platzes

in der Kiesgrube durch das Ammoniakwerk ha in der Lage
iſt, überhaupt ein geordnetes Training durchzuführen Im nächſtenJahre dürften dieſe Reſultate bei weiten überſchritten werden. Nach

ſtehend die Sieger
Herren: 100 Meter, Ecke (12,2 Sek.), 200 Meter, Ecke (259 Sek.);

400 Meter, Steinwehr (1.0,1 Min 800 Meter, P. Mackwitß
280,2 Min.); 1500 Meter, W. Heſſen (4.44 Min. 5000 Meter,

Hoffmann (17:56,9 Min. Weitſprung: Ecke (5,11 Meter), eBung Fuß (1,38 Meter), Kugelſtbßen? Steinwehr (790 Meter
iskus werfen Steinwehr (31,53 Meter) Speerwerfen: P. Mackwitz

(80 Meter), Schlagballwerfen? P. Mackwitz (69,10 Meter
Alte Herren: 100 Meter, Langrock 141 en Meter Lang

rock (293 Se 400 Meter, Langrock (1;79 Min 1500 Meter,
Langrock (5:82 Min. Weitſ erſt e 10 Meter), Hochſprung:P. Schmet e eter), Kugelſtoßen Malktrißz (8 Meter), Diskus-
werſen: Eichler (2475 Meter), Speerwerfen: Radwih (27,00 Meter
Schlagball. Rackwiß (48 75 Meter.

Jugend 08/09: 100 Meter, K. Machwitz (18,8 Sek 1500 Meter,
W. Trappiel (4:54,2 Min), Weitſprung, Luderer (4,10 Meter); Kugele e (7,41 Meter); Schlagballwerfen, Schellenberg
60,65 Meter.

Jugend 10/11: 100 Meter, W. Schröter (141 Sek.); 400 Meter,
Graß (162 Min. Weitſprung, Schröter (55 Meter); Hochſprung,
Paaſch (129 Meter); Kugelſtoßen, Graß (7,04 Meter.

Knaben 12/13. 100 Meter, Strube (14,5 Sek.), 100 Meter, Ham
mer (1.102 Min. 800 Meter, Hammer 48 Min. Weitſprung,
Hammer 22 Meter gchſprung Strube (1,28 Meter Kugel
ſtoßen, e Tee (6,62 Meter); Schlagball, Dänter (4570 Meter.

Knaben 14 ten 50 Meter Schipper (8.2 Sek.), 100 Meter,
Laukner (16 Sekt Weilſprung, Schipper (8,60 Meter.

Mädchen 12/18. 50 Meter, Erna Wagner (7,2 Set.); 100 Meter
Erna Wagner (14,8 Sek.); ehe rna Wagner (8,62 Meter);e en Erna Wagner (2,56 Meter Schlagball, Roſenbuſch

eter).
Mädchen 14/ſpaäter: 50 Meter Laege (84 Sek.), 100 Meter, Laege(17,0 Sek. Wellpennn, Laege (2,71 Meter.

Die Diplom-Fußballſpiele
Die zum Austrag gekommenen Diplom-Fußballwettſpiele brachten

nachſtehende Reſultate:
I. Mannſchaft gegen TuR. Weißenfels II 3;2 (1 1).

des Sportvereins Wegwiß in Wegwitz zur

viele feſſelnde Momente

Mangel an h verrieten.
i

Sieger mit 2 1 wurden

d wurde bis zum Schluß erbittert um den Sieg gekämpft,der Marathon auf Grund ſeiner beſſeren Geſamtleiſtung nſiel

II. Mannſchaft gegen Tun III Weißenfels 20.
I. Tunioren gegen TuR. Weißenfels Junioren 23.
J. Jugend gegen Preußen Merſeburg Jnnioren und Jugend

kombiniert 13.
Knaben gegen Braunsdorf Knaben 2 2.
Die Handballmanſchaft, welche ihr zweites Spiel ſeit Beſtehen

er und gegen 99 Merſeburg T. Mannſchaft antrat, mußte eineböſe Niederlage mit 1 10 einſtecken, was aber nicht beſagt, daß die
en ſo ſchlecht e r iſt. n die geringe Erfahrung
im Feld und vor dem Tor brachte ihr das Reſultat ein.

Das Kinderfeſt am 8. Auguſt o26 e als recht gelungen bezeichnet werden. Uberreich mit Blumen geſchmückt ar ierten die
üngſten Marathonen unter Vorantritt des e e erſt ters durch
ie Siedlung, um ſich dann auf dem Gelände der Vereinsſchwimm-

anſtalt bei Spiel und Tanz zu vergnügen. Nicht allein für Geſchick
lichkeitsproben bot ſich hier Gelegenheit ſondern die kleinen Schlecker
mäulchen empfingen ein jedes Gebäck, Getränke und Süßigkeiten,
wozu ſich noch ein Geſchenk geſellte, welches ſich die Kinder durch
Verloſung ſicherten. Je nachdem wie das Glück entſchied, bekam ein
edes ſeinen Teill! Das Reiſchke- Orcheſter e u h hier für Unter
haltung, und in froher Stimmung wurde bei Einbruch der Dämme
rung zum Heimzug intt Fackeln gerüſtet. Mit Sang und Klang zogendie Seſtteihehner e gern der re Stunden gedenkend.
Das humoriſtiſche Schwimmfeſt fiel, wie ſchon eingangs erwähnt, der
ungünſtigen Witterung Dur )pfer und wird nunmehr an einem dernächſten Sonntage zur Durchführung kommen.

Möge die Sportwoche, die r gelungen zu betrachten ihren
Werbezweck erfüllt haben und allen denjenigen welche bisher der
Keibesübung und dem Sport im beſonderen noch fern ſtanden An
regung zur freudigen Mitarbeit geben zum Wohle unſerer Volks
geſundheit. Die Eltern fanden genügend Gelegenheit, ſich über das
Weſen und Wirken des Marathon zu informieren.

Fußvball
VfB. II Lauchſtädt- Vfl V Merſeburg 4. 4.

Am, Sonntag hatte die zweite Mannſchaft des VfB. die fünfte
Mannſchaft des VfL. Merſeburg zu Gaſte. In der erſten Spielhälfte
legten ſich die Merſeburger mächtig ins Zeug und erzielten 8 Tore,
denen die Lauchſtädter nur 1 Tor entgegenſehen konnten. Nach der
Halbzeit hamen die Lauchſtädter immer mehr auf und r en auch
das Reſultat auf 3 Kurz vor Schluß konnte noch jede Mannſchaft
n ſich ein Tor buchen, ſo daß der im übrigen ſehr anſtändig ver
aufene Kampf unentſchieden ausging.

FV. 1912 Zöſchen Braunsdorf 2: 1.
Der FV. 1912 Zöſchen weilte am Sonntag zum a

Austragung eines Poka
ſpieles gegen obigen Verein. Ein flottes offenes Spiel ſetzte ſofortbei S an. Die e en bekamen einen Kampf zu ſehen, der

atte. Zöſchen war diesmal infolge der um
geſtellten er eifriger als am Vorſonntag, ohne allerdings zu
einer reſtlos befriedigenden S aufzulaufen. Die Mann
ſchaft zeigte auch diesmal wieder d iche Schwächemomente, die

D. a der Unterlegene ver
dient Bewunderung, die Leute aus dem Geiſeltal kämpften bis zum
lehten Atemzuge, ſie wollten das Schickſal meiſtern. Durch gutes
Kombingtionsſpiel brachte es Zöſchen durch den Mittelſtürmer zu
dem Führungstor. Der richtige ſchwunghafte Stil kam erſt jetzt aufs
Feld. Beiderſeitig wurden die Tore ſtark in Gefahr gebracht. Die
weite Halbzeit brachte ungefähr dasſelbe Bild. ar dem zweitener der Zöſchener drückte ronnsdog bedenklich und brachte es auch

Die letzten Minuten ließen nun ein beſtimmtesErgebnis noch keineswegs feſtſtellen Braunsdorf ſpielte jetzt über
legen, doch die e ded Zöſchens leiſteten ganze Arbeit Alsem V 1912 Zöſchen der vom Sportverein
Wegwitz geſtiftete Pokal überreicht. Der Schiedsrichter zeigte Ruhe
und Treffſicherheit und gab dem Spiel trotz ſeiner Schärfe ein an
genehmes anf

Die II. Mannſchaft unterlag der II. Mannſchaft des Sportvereins
Wegwitz mit 1-0.

Deutſche Turnerſchaft
Schwimmen.

Am vergangenen ne hielt der Turnverein Mücheln ſein
erſtes Werbeſchwimmfeſt im Teiche der Stöbnitzer Zuckerfabrik ab.
Zu dieſer d Swelg e n hatten ſich nicht weniger als 1700 Zuſchauer
eingefunden, welche ſämtlich auf ihre Koſten kamen. Ungefähr
2.30 Uhr begannen die Wettkämpfe, und zwar mit der 4 X 50-MeterBruſtſtaffel r Turner; hier konnte der Allgemeine Turnverein den
3 i erringen. Bruſtſchwimmen ür Turnerinnen: 2. Sieger
Frl. Beer, Se Sekunden. 100-Meter-Freiſtil für Turnert
3. Sieger F. Purfürſt, 1,27 Minuten. Kopfweitſprung für Jugend
turner: 2. Sieger Richard Bielig, 9 Meter 8 Sekunden. Bruſt
ſchwimmen für Mädchen: I. Siegerin Markchen Lackhorn, 51 Sekunden,
2. Siegerin. Toni Lobitzſch, 55 Sekunden. 100-Meter- Bruſt
ſchwimmen für Turner: 8. Sieger F. Purfürſt, 1 Min. 88 Sekunden.

Streckentguchen für Turner: 3. Sieger Albert Sachſe, 29 Meter.
Hruſtſtaffel für Mädchen 1. Sieger ATV., 1 Min. 49 Sekunden.
Kürſprünge für Jugendturner: 2. Sieger Grothum, 22 Punkte
Sämtliche obengenannte Sieger ſind vom Allgemeinen Turnberein.

Handball DT.
KötzſchenBeuna J ATV. Merſeburg II 6 1.

Am Montag abend ſtand ſich KötzſchenBeung T und ATV. Merſe
burg I im Freundſchäftsſpiel gegenüber. Die junge Köhſchener
Mannſchaft führte ein ſehr gutes Stellungsſpiel vor, beſonders n
der Sturm, welcher die etwas unſicher ſpielende Hintermannſchaft glattüberrumpelte und das Spiel mit 6 1 verdient gewann. Der Schieds

richter vom ATV. leitete das Spiel einwandfrei.
MTV. I Lauchſtädt Möckerling J.

Jm Freundſchaftsſpiel ſtanden ſich am Sonntag obige Mannſchaften gegenüber. Das äußerſt ſlott durchgeführte Spiel h in der
erſten Hälfte Möckerling ſtark übherlegen, was ſich auch im Stand von
8 1 ausdrückt. Nach dem Wechſel jedoch holte Lauchſtädt mächtig auf
und ſtellte das Ergebnis auf 8. Vor dem Spiel der erſtenMannſchaften ſtänden ſich die zweiten Mannſchaften der gleichen Ver
eine gegenüber. Auch dieſes Treffen endete un entſchieden mit 33.

Weißenfelſer Flugtag
veranſtaltet vom Weißenfelſer Verein für Luſtfahrt und Flugweſen,

Am Sonntag fand in Weißenfels erſtmalig ein Flugtag ſtatt. Am
Vormithag begann die Austragung der erſten Weißenfelſer Jlngtaffen
die ein beſonderes ſportliches Ereignis bildete. Flugzeuge, Molbr
adfahrer, Schwimmer Läufer ſowie Rennfahrer nähmen an ihr teil.
Ausgehend von dem Jligplat, Endziel der Weißenfelſer Marktplatz
betrug die Geſamtſtrecke der Staffel etwa 30 Kilometer. Großer
Jubel empfing die rn Sieger, die Anhänger der gelben Staffel.

Am Nachmittag begab ſich jung und alt zu der von 2 bis 3 Uhr
ſtattfindenden Flugheugparade und Beſichtigung der Fluggeuge. Ab8 Uhr n die äußerſt intereſſante e von Geſchwader
und Kunſtflügen, die von hervorragenden deutſchen Kunſtfliegern, wie
Raab, Chefpilot Jngenient Schott, Chefpilot Steinkrauß uſſv. aus
geführt wurden. Mit größter Spannung folgte das Publikum den
Leiſtungen der 5 lege die ſo ſicher die Luft durchſchnitten,
Loopings, Rollings, Slips, Tango, Rückenflüge, Piretts, Vollgas
kurven, Sturzflüge, Jmmelmannturh uſw. ausſührend. Wenn man
offen ſein will, ſank nicht beinahe jedem von uns Zuſchauern das
Herz ein wenig tiefer, wen ein Flugheng in kerzengeradem Flug, den
Propeller zu uns erichtet, gerade auf unſeren Körper hernieder
zuſtürzen ſchien Gottlob war S ſtets die Kunſt der kühnen Lenker,
die dieſe Täuſchung vollführte, doch ein kleines Mädchen in meiner
Nähe kennzeichnete am beſten unſer aller Beklemmung in u drhen
Augenblick, indem es beruhigend ſagte: „Es wollte uns nur veräppeln.

zu dem Ehrentor.

Luſtig und nett war das Ballonabſchießen, das wohl große Geſchicklich
heit im Lenken erfordert. Das größte Exeignis des Tages bildeten
zweifellos die Abſprünge des Fallſchirmpiloten Meiſterknecht, Halle,
die aus einer Höhe von 400 und 2000 bis 3000 Meter ausgeführt
wurden und beide einen glücklichen Verlauf nahmen. Doch iſt guch
von einem kleinen Unfall zu berichten, einem Bruch des Propellers
eines Flugzeuges, das ſich, wie es häufig vorkommen ſoll, bei einer
Unebenheit des Bodens mit der Spitze nach vorn ſenkte. Dann
degnete es Schokolade, und man fühlte ſich in die ſeligen Zeiten des
Schlaraffenlandes verſeßt. Auch das beliebte Höhenſchäßen mit
abendlicher Preisverteiling im Stadttheater, ſowie BallonWett
fliegen, das dem Eigentümer des am weiteſten fliegenden Ballons
ebenfalls einen Preis bringt, fanden ſtatt. Hier heißt es wieder ein
mal Wer das Glück hat, führt die Braut heim; manch' einer bleibt
eben ewig Junggeſelle, und manch' einer wird nie einen Gewinn er
halten. Selbſt der Pechvogel in dieſer Beziehung wird aber mit dem
wohlgelungenen Verlauf des Weißenfelſer Flugtages zufrieden ſein.
a Schluß bot ſich der e noch Gelegenheit zu einem flotten

änzchen in der „Schönen Ausſicht
r

Jn Kürze
Bei den inteynationglen Wettkämpfen in Stutt-art, die am Sonntag zum Austrag kamen, gelang es Phönix

arlsruhe, den beſtehenden deutſchen Rekord für die 10 106-
Meter Stafſel auf 12474 zu drücken. Der alte Rekord war I. 48,53.

uhn, Jena, der Deutſche Meiſter im Hochſprung, konnte ſeine letzte
Leiſtung überkreffen, indem er einwandfei 1,85 Meter ſprang J
Speerwerfen gelang es Zellesr, Eishngen, mit 49,10 Meter einen
neuen württembergiſchen Rekord aufzuſtellen. Die 100 Meter fielen
an den Holländer van den Berg in 106.Jn den den tſchen Strommeiſterſchaften, die auf dem
Rhein zur Durchführung kamen, wurde Erſter Haudſchuhmacher,
Dortmund, in 4415,8.

Jm 100-MeterBruſtſchwimmen für Damen ſtellte Fräulein
Hacelius, Stockholm, mit 6:59,3 einen neuen Weltrekörd auf.

Jn Oslo wurde Troßbach im 400-MeterHürdenlauf von
Lord Burgley, England, um 0,7 Sekunden geſchlagen.

Jn der Deutſchen Meiſterſchaft im 25- Kilo meterlaufen
ſiegte der Meiſter des Vorjahres Schneider, Hirſchberg, in
127:88,1. Der Leipziger Pürſten gab 8 Kilometer vor dem Ziel auf.

Der Stand des internationalen Schachturniers
in Hannover nach der 6. Runde iſt. RPubinſtein 5, Nimzowitſch
424 Und eine Hängepartie, v. Holzhauſen 32, Sämiſch 8, Antze 22
und eine Hängepartie, Mieſes 2, v. Gottſchall 128, Duhm 1.

Aus aller Welk.
Schweres Schadenfener in einem

badiſchen Dorf
Die Ortſchaft Lands hauſen iſt am Sonntag zum dritten Male

in dieſem Jahre von einem Großfener heimgeſucht worden. Jn einer
Scheune brach Feuer aus, das raſch auf die Nachbargebäude überſprang.
Die Feuerwehr war dem raſenden Element gegenüber machtlos, da die
Gemeinde keine Waſſerleitung beſitzt.
Drei Wohnhäuſer und elf Scheunen wurden zerſtört.
Bei den Löſcharbeiten haben zwei Feuerwehrlente lebensgefährliche Ver
letzungen erlitten. Der Sohn eines der Brandgeſchädigten wurde unter
dem Verdachte der Brandſtiftung verhaftet.

Eine Gummifabrik niedergebrannt.
Am Sonnabend abend brach in den Vereinigten Gummiwerken

Pauſa G. m. b. H. Feuer aus, das die Fabrik vollſtändig einäſcherte.
Der Schaden beträgt mehrere hunderttauſend Mark. Durch den
Brand ſind 70 Arbeiter brotlos geworden. Die Entſtehungsurſache
iſt nicht einwandfrei feſtgeſtellt worden, doch vermutet man, daß der
Brand auf eine Exploſion zurückzuführen iſt.

Erdbeben in England.
Montag morgen um 5 Uhr wurde England von einem Erdbeben

heimgeſucht. Das Beben erſtreckte ſich auf ein Gebiet von 22 Graf
ſchaften, die ſich weſtlich von London bis nach Wales und nördlich da
von bis faſt nach Liverpool und Nottingham hinziehen. Es iſt dies
das deutlichſte Beben, das jemals in England wahrgenommen wurde.
Das Erdbebengebiet iſt 16 000 Quadratmeilen groß. Jn einzelnen
Fällen wurden die Häuſer ſo ſtark erſchüttert, daß die Decken einfielen
und die Wände Riſſe erhielten. Größerer Schaden iſt jedvch nicht
entſtanden.

Wolkenbruchkataſtrophe in Barcelona

Wie den Blättern aus Barcelong gemeldet wird, haben ſich am
Sonnabend in Spanien ſchwere Wolkenbrüche ereignet. er größte
Teil der Stadt Barcelona und ihrer Umgebung iſt überſchwemmt.
ar Familien, die in Baracken wohnen, wurden in ihren Be
auſungen von den Fluten fortgeriſſen, wobei viele Perſonen er

tranken. Mehrere Leichen wurden bereits geborgen. Ein Haus wurde
durch einen Blitzſchlag in Brand geſteckt. Ein Arbeiter wurde durch
einen Blitzſchlag in einen Brunnen geſchleudert, wobei er ertrank.

Schweres Grubenunglück in der Tſchechoſlowakei.
Wie aus Schemnitz gemeldet wird, ſtürzte in der dortigen Kohlen

grube inſolge eindringenden Grubenwaſſers eine Grubenwand in einer

Breite von etwa 30 Metern ein. Dabei fanden fünf Berge
arbeiter den Tod.

Ein neues Eiſenbahnunglück in Paris.
Montag abend um 11 Uhr 40 Minuten ereignete ſich in Parig

200 Meter von dem Lyoner Bahnhof entfernt ein ſchweres Eiſenbahn
unglück. Ein Vorortzug ſtieß auf einen anderen Perſonenzug, der i
demſelben Augenblicke vor dem Bahnhof rangierte. Der Vorortzug
der eine Minute Verſpätung hatte, ſtieß auf die Lokomotive des
rangierenden Zuges. Zwei Wagen ſtürzten um. Um 1 Uhr morgen
hatte man aus den Trümmern 3 Tote und etwa 50 Verwundet
geborgen. Die Unterſuchung hat ergeben, daß das Unglüs
2 Tote, 2 Schwer- und 35 Leichtverletzte gefordert hat
Die Urſache des Unglücks iſt auf das Nichtfunktionierer
einer elektriſchen Weiche zurückzuführen.
Eine ganze Familie bei einem Autvunfall getvtet.

Wie die Morgenblätter aus Merzig (Rheinland) melden, ſauſte aw
Sonntag ein mit ſieben Perſonen beſehtes Automobil infolge Rad
bruches einen Abhang bei Merzig hinunter, ſtürzte über die Böſchung
eines Baches und überſchlug ſich im Bach. Eine ganze aus vier Per
ſonen beſtehende Familie wurde getötet, die übrigen drei Juſaſſen ſchwer
verletzt.

Eine fünfköpfige Familie ermordet.
Jn der Gemeinde Tichiriſu bei Bukareſt iſt ein furchtbares

Verbrechen aufgedeckt worben. Der Gaſtwirt Ruübin, ſeine Gattin,
ſeine Schwiegermutter und zwei Töchter im Alter von zehn und acht
Jahren wurden in ihrer Wohnung mit durchſchnittenen Kehlen tot auf
gefunden. Die Polizei ſtellte als Täter mehrere Dorfbewohner ſeſt, die
bei Rubin gezecht hatten.

Tribüneneinſturz beim Radrennen.
Bei der Einweihung der Radrennbahn St. Brieul brach die drei

Meter hohe Zuſchauertribüne zuſammen. Von den tauſend Zuſchauerp,
die darauf Platz genommen hatten, wurden über hundert zum Teil
ziemlich ſchwer verletzt. Eine junge Frau erlitt einen dreifachen Bein-
bruch.

Leitung: Franz Rößner.
Perantwortlich: J. V. Franz Rößner für den politi TeiKunſt und Feuilleton Fran z Gomm für rovinz, Lokales nh Kriſchler,
Dre er. pol. Häntes Thormänn für Volkswiltſchaft und Sport KurtRößner für den Anzeigen und Reklameteil, ſämtlich in Merſeburg.

Für unverlangt eingeſandte Manuſkripte wird keine Gewähr UÜbernommen.
Rückporto iſt in ſedem Falle beizulegen,

Berliner Vertretung: Walter Aßmüs, Bevrlin-Wilmersdorf, Laubacher Str. 95.
Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.
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Todesanzeige
Am 15. d. M. verschied an den Folgen eines in seinem

Berufe erlittenen schweren Unfalles mein treugeliebter Mann,
unser guter, treusorgender Vater, Leber Sohn, Schwiegersohn,
Bruder, Schwager und Onkel, der Maschinist

Paul Dieter
im Alter von 35 Jahren.

Im Namen der tieftrauernden HinterbliebenenAnna Dieter und Kincler

Reipisch, den. 17. August 1926.

Die Beerdigung findet Mittwoch, nachmittags 8 Ubhr, in
Reipisch statt.

Anzeigen
Für die Aufnahme der Anzeigen
an deſtimmt vorgeſchriebenen
Tagen oder Plätzen können wir

überkeine Verantwortung
nehmen, fedoch werden di
Wünſche der Auftraggeber nach

Möglichkeit berückſichtigt

Wie fühlen Sie sſch7
Nimmt man Kruschen-Salz, so
fühlt man sieh immer wohl, er-
freut sich bester Gesundheit und
voller Lebensfreude. Kruschen-
Salz erfrischt die inneren Organe
(Lever, Nieren und Magen), so daß
der Stotffweechsel immer gut funk-

tioniert. Mark pro Glas
AdlerDrog., Ww. A. Atzel

Merſeburg, Entenplan.

Werresſt
bis zum 23. Auguſt 1926

Otto Brachk.
Anſtänd. junge Dame ſuch
einf. Schlaſſtell
Ang. u. 632 a. d. Geſch. d. Bl

III
ſucht 2 leere od. teilw. möbl
Zimmer, event. kann Haus
arbeit übernommen werden
Ang. u. 637 a. d. Geſch. d. Bl

Verheirat. Außenbeamter
des Merſeb. Korreſponden
ſucht f. ſof. od. 1. Septembe

möbl. Zimmer
mit Kochgelegenheit. An
gebote unter 9091 an die
Geſchäftsſtelle d. Bl.

Wohnungstanſch!
Biete Stube, Kämmer, Küche
n. Zubehör, wünſche 2 Stub.,
Kammet, Küche n. Zubehör
Angebote unter 634 an di
Geſchäftsſtelle d. Bl.

butern. Knabenrae

für Werk ſteht zum
Fah dhele Götzahrradhdlg. Mag Götze

Gotthardtſtraße 29, Hof.

Ca. 40 Zt.
Weigenstro

ſofort zu verkaufen
Hauck, Schhopau Nr. 53.

Giten Wach- u. Schutzhund

verkauftWoge, Gefängnis
Reparaturen an

Johre dern u.
Motor der
Max Sehnelder, Mech. Mstr.

Schmale Straße 19.

Gehen
Max Käther
Schmale Straße 21.

(habvelduguedechen

P. Harniſch, Oelgrube 1

Alle

Sorten

preis im ganzen u. einzelnen
Frau Fl. Tepper Ww.
Obere Breite Straße 18.

Jeden Mittwoch
De Skhlachtefegt.

Otto Kretzſchmar
Weiße Mauer Nr. 30.

Renoviert!
Morgen

Mittwoch

Schlachtefeſt
W. Klestessenſt,

Weiße Mauer Nr. 10.
Morgen Mittwoch

Schlachtefeſt
Th. JSünger, Lindenſtr. 15

Am Sonntag abend ,6 Uhr ent
ſchlief nach kurzer, ſchwerer Krankheit
unſer liebes Söhnchen

Harry
Jn tiefer Trauer

Familie Möbus
Familie Große

Merſeburg, den 17. Auguſt 1926.

Die Beerdigung findet Mittwoch,

herzlich.

Für die uns anläßlich unſerer Vermählung
erwieſenen Aufmerkſamkeiten danken wir recht

Kurt Schrepper und Frau
Erna geb. Franke.

Merſeburg, Weißenfelſer Str., 17. 8. 26.

Allen denen, die zu meinem 70. Geburtstag
meiner gedacht und dazu beigetragen haben, ihn
mir in ſo außerordentlicher Weiſe zu verſchönen,
ſage ich auf dieſem Wege meinen herzlichſten Dank.

Merſeburg, den 17. Auguſt 1926.
H. Hahn

1. Vorſitzende des Deutſch Evang. Jrauenbundes.

Reſtaur. W
Hohenzollern

Heute Dienstag

Schlachtefeſt.
Nachm. alle Sort. fr. Wurſt.

Ziehung 26. 31. Auguſt
Deutſche Kampfſpiel

Dotterse
39 640 Gewinne üb. M.

400 000Höchſtgewinn, Doppellos, ev.

200 000Höchſtgewinn, Einzellos, ev.

100 000
x 60 000
x 40 000Hriginal-Los à 1 M.

Doppellos à 2 M.
Porto und Liſte 40 Pf. extra.
Verſand auch unter Nachn.

Rudolf John, Bankhaus,
Hamburg 39, Sierichſtr.32.

We

Fiamos
sehr gut erhalten, für

MVIILERSHOTE I
Mittwooh

GBESELLSCIIAFTS-ABEND
Stets len
pasrendenKiew

Wasohseide, Seidenflor, Mako, Baum-
wollstrümpfe (auch mit Wollfuß), wollene
Kräftige Wadensöckchen, woll. Strümpfe
„Drei-Kugel-Marke“, Terren- Schweib-
sooken Bennder“, Strumpflängen in

Baumwolle und Wolle
Ausführungen in Hand- und Maschinen- Strickerei

verſäume die heute abend 8 Uhr in derRiemand Funkenburg ſtattfindende

I Aufklärungsverſammlung
zu beſuchen! Alle Gewerbetreibende, Kauf
leute uſw. ſind eingeladen.

Deutſcher Handwerkerbund.
Gewerbstätige Mittelſtandsvereinigung

für Merſeburg u. Amg.

nachmittags 23 Uhr, vom Trauerhauſe,
Weißenfelſer Straße 76, aus ſtatt.

Am Sonntag, den 15. d. M., verſchied an
den Folgen ſeiner ſchweren Brandwunden, die

er ſich durch elektriſchen Strom bei Ausübung
ſeines Berufes durch einen bedauerlichen Unfall
zugezogen hat, unſer treuer Arbeitskollege,

der Lokomotivführer

Paul Dieker
aus Reipiſch

im rüſtigen Mannesalter von 36 Jahren. Wir
verlieren in ihm einen unſerer Beſten, der ſich

Zurückgekehrt vom Grabe unserer lieben,
unvergeblichen

Martha
drängt es uns, allen denen, die unsern tiefen
Schmerz lindern halfen, ungern innigsten
Dank auszusprechen, besonders Herrn Pfarrer
Meißner für die trostreichen Worte am Hause
und Grabe. Vielen Dank Herrn KantorHüntsch
und der Schuljugend für den Gesang. Herz-
ehen Dank dem Jugendverein undl der all-
gemeinen Jugend für Trauermusik, Blumen-
gpenden, Kranz, Schleier und Rubekissen,
desgleichen dem Gesangverein Harmonie für
die erhebenden Ohöre. Vielen Dank auch
allen lieben Verwandten und Bekannten aus
nah und fern, die der eben Entschlafenen
das letzte Geleit gaben und ihren Sarg so
überaus reich mit Kränzen schmückten. Dir
aber, liebe Martha, rufen wir ein Ruhe sanft
in Dein viel zu frühes Grab nach. e

In tiefer Trauer
Familie Paul Häcler
Artir Dorn als Bräutigam

nebst allen Hinterbliebenen

Altranstädt, Seebenisch und Kötsechau,
den 17. August 1926.

ſt
empfiehlt z. niedrig. Tages

Nachdem wir vom Grabe unserer allzu-
früh verstorbenen Jugendfreundin

Martha Häder
zurückgekehrt sind, rufen wir ihr hiermit
nochmals ein herzüches Ruhe sanft in
die Ewigkeit nach.

Wir werden ehrend ihr gedenken,
Vergessen ihrer Freundsohaft nie,
Gott aber lehr uns all' bedenken,
Das wir Kkönn'n sterben jung und frühb.

Gewümet von der Jugend zu Altranstädt

N uiefere i
I Blüte

durch ſeinen ehrlichen und feſten Charakter bei
allen ſeinen Kameraden großer Beliebtheit er
freute. Drum rufen alle Deine Kameraden Dir
in ſtiller Andacht zu „Ruhe ſanft“.

Das Lokomotiv Perſonal h
Abraum Grube Otto

Gar. Zurückn. Fiſcher,
e Lehrer a. D., Honigverſand,

e Barzahlung.

450.-, 650.-, 700.-
und 750.-

1 FlügelM. Schladitz un
wenig gespielt, 2, 10

Meter lang, Kreuz-
J saitig, großer voller
J Ton, äuberst preis-

wert, für 1500.-
zu verkaufen.

Volle GarantieB. Döll Halle aS.

Gr. Ulrichstr. 38/84.

Achtung?

Seit 20 Jahren
garantiert reinen

Achtung?
Große Auswahl in

vogtländiſchen Gardinen
von Mittwoch, d. 18. bis Sonnabend, d. 21. Auguſt,

im Gaſthof zur grünen Linde.

Georg Rogler, Helsnitz im Vogtl

eSchleuder

10 Pfd. Büchſe M. 10.
halbe M. 5.50, Porto extra

Oberneuſand 46, Gegründet 1904
Kr. Bremen.

bäder, echt aus Moor- Erde
bereitet, Keine Moorextrakt-

h Bader, ausgezeichnete Heil-
Kraft bei Rheuma, Gioht,

Ischias, Frauenleiden
Johannishbad HMersehburg

Fernuf Nr. 576
Johannisstraße 10 1 Minute vom Markt

Aeberall

Man rühre
mich kalt an
und lasse mich dann 20 Minuten koche
Alsdann verwandle ich mich in 6 Telle
hochfeine, schmackhafte Suppe. Meine
Familie besteht aus den Sorten
Erbs fein, Erbs mit Speck Erbs mit Reis
Slumenkohl, Spargel, ſomaten, Gronkern,

Pilz, Ochsenschwanz, Krebs, Teigwaren-
Dabei hin ich so billig Jeder Kaufmann

hat wich

Su ppen in Wurstform

Bekanntmachung
Die auf Grund des in der Mitgliederverſammlung

vom 22. Juni 1926 genehmigten Haushaltsplans neu
feſtgeſetzte Kataſter- und Stimmliſte liegt in meinem
Geſchäſtszimmer in Halle (Saale), Dorotheenſtraße 17,

Treppe, Zimmer Nr. 163, vom Montag, den
30. Aug., bis einſchl. Sonnabend, den 25. Sept.
1926, zur Einſicht der Genoſſen aus, und zwar täglich,
außer Sonntags, in der Zeit von 8 Uhr morgens bis
4 Uhr nachmittags, Sonnabends von 8 Uhr morgens
bis 12 Uhr mittags.

Der Vorſteher
der Genoſſenſchaſt zur Reinhaltung und

Unterhaltung der e ihrer Nebenbäche
eidt.

Freiwillige Zerſteigerung d
Am Freitag, den 20. Aug., nachm.

verſteigere ich in Neumark im Gaſthof Schumann

kuh geeignet, da über 10 Ztr. ſchwer, meiſtbietend gegen

Linge, Gerichtsvollzieher kr. A.
für JFreyburg und Mücheln

Für die uns anläßlich unſerer Vermählung
erwieſenen Aufmerkſamkeiten danken wir
herzlichſt.

Katl Franke und Frau
Frida geb. Kluge.

Merſeburg, den 17. Auguſt 1926.

Tücht. Heizungsmonteur
perfekter Schweißer, für Dauerbeſchäftigung geſucht.

Mitteldentſche Jnduſtriewerke G. m. d. H.
Merſeburg a. S.

Sommerſproſſen
beſeitige innerhalb 5 Tagen. Ferner Pickel, Miteſſer,
Grießkörner, Leberflecke, Warzen und Geſichtshaare.
J. EhlersRaba, Magdeburg, Köllner Straße 13

Filiale Halle, Sternſtraße 11, II.
Seden Donnerstag von 10—7 Uhr anweſend.

Warnung?
Wir warnen das wegen Unregelmäßigkeiten aus

geſchloſſene frühere Mitglied Herrn Otto Hennig,
Saalſtraße 3, unwahre Gerüchte zu verbreiten, da
wir ſonſt gerichtlich einſchreiten.
Arbeiter-Gamarster- Bund e. B.

Kolonne Merſeburg.

eine ſchwarzbuüntevſtfrieſiſche Kuh, auch ſehr als Schlachte

Die Verſteigerung findet beſtimmt ſtatt.

Beſprechung

Nürnberg

Reſ.72Rheinheſſen
Mittwoch abend 8 Uhr

Berſarteenleeeg
in der „Goldenen Kugel“.

der
Sternwoll-Spinnerei Bahrenfeld

G. m. B. H.

Nltona-Bahrenfels
erhältkich!

Auf Wunſch Ja Bezugsquellen- SHachweis
nan beachte die V zi nebenſtehenden cSchutzmartent r

Sdchslsche
u. Bettenfabrik Paul Hoyer, Delitzsch 47

Provinz Sachsen

Bettte dern

Angerstraße 4
sendet Ihnen äußerst billig (zu Pabrikspreisen) nur

echte, reelle Sorten

Federn a Inletts.
Prüten Sie selbst u verlangen Sie Proben
und Preisliste umsonst und portofrei.

Atzto
Wer Duſt hat

Göl führer
zu werden, zu günſtigen Bedingungen, verlange ſofort
Proſpekt von der altbewährten

Automobillehranſtalt Hugo Maye
Halle (Sagale), Merſeburger Str. 95 a.

Formulare für

Pacht- Verträge
hält vorrätig

Buchdruckerei Th. Rößver
Merseburg. Kl. Ritterstr. 3

Fran k. Friedemann
Trauenheilkundige.

Aerztl. ausgebildet
Verſand be Frauenartikel.
Leipzig, Gießerſtr. 64, III.

heys Fräu ſehr ſolid, 37J.,
II. i. Koch Schnei-

dern, Weißnähen erf. ſucht
Stellung z. ſelbſt. Führ. kl.
Haush. einz. Dame od. Herrn.
Ang. ü. 633 a. d. Geſch. d. Bl.

Dauerwäsche

alle mod. Vormen

J. G. Knauth Sohn
W

Fahrräder
mit nur guter Freilaufnabe

ſowie

NMahmaschinen
empfiehlt

Max

G
e

ftrEingang Gr. e
Wochen lohnzettel

hält vorrätig
Buchäruckerei Th. Rößner
Merseburg, K. Ritterstr. 8,

a

Weißnäherin
empfiehlt ſich

Frl. Elsa Junghahn Oberthau

Dienſtmädchen
zur Landwirtſchaft geſucht.

Pretzſch Nr. 10.
Daſelbſt ſind ein Paar

Läuferſchweine zu verk.
Achtung! Herrenfahrer!
Autoſchloſſer empfiehltſich
als Wagenpfleger noch für
einige Wagen, auch nach aus
wärts. Angebote unter 636
an die Geſchäftsſtelle d. Bl.

Witwer vom lange

Mitte 40 er, wünſcht die Be
kanntſchaft einer Witwe glei
chen Alters. Angebote u.
635 a. d. Geſchäftsſt. d. Bl.

el
Metall n.
Kautſchuk

liefert
H. Heßler
Kirchſtraße Nr. 7.

Jüchig Haumödchen

(nicht unter 20 Jahren, bis
her nur im Haushalt be
ſchäftigt geweſen), z. 1. Sept.
geſucht. Vorſtellung mit
Zeugniſſen erbeten.
Stenger, NeuNöſſen,

Sachſenplatz 7.

Ein ordentliches, ehrliches
Mädchen

nicht unter 18 Jahren, wird
geſucht. Zu erfragen in der
Geſchäftsſtelle d. Bl.

Tüchtiges Müdchen

nicht unter 18 Jahren, zum
1. Sept geſucht.
A. Fuß, Gotthardtſtr. 46.

Suche zum 1. September
oder gleich eine ältere

Vorſtellung vorm. zwiſchen
10 und 12 Uhr.

Frau Dr. Kühnlein
Chriſtianenſtraße 13 a.

Es Bogeraufgegriffen. Abzuholen im
Stadtſteueramt, Burgſtr. 1.
V. 1370/26. ber Magistrat.
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